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Zeitun 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche r Mendig 


agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nr. 148. Morgen - Ausgabe 


drt ut r 2 


Einladung zur Pränumerati 


dee dan 28. Min, 1978. 


a, 


o n. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement der täglich in drei Ausgaben erſcheinenden „Breslauer Zeitung“, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtige 
Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten jo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen An Ir 


derungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; 


Oeſterreich mit Porto 6 Mark 50 Pf 
3 In den 


auswärts im ganzen deutſchen Poſt-Gebiete und 


k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 


In Breslau find neue Pränumeratious⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Adalbertſtraße 35, bei Hrn. Kittner. 
Albrechtsſtraße 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 


Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. Ir s Nachfolger. Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Ad. Plötzke. Monhauptſtraße 11 u. 27, bei Hrn. Erber. 
Alexanderſtraße 1, bei Hrn. F. W. Lucas. Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Neudorfſtraße 42a, bei Hrn. Krajſowsky. 
Alexander- u. Margarethenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Patſchke Große Fe Ba 7, bei Hrn. Herm. Scholz. Neue Junkernſtraße 6, bei Hrn. Kittner. 

u. Gitſchel. { Große Feldſtraße 15c, bei Eon G. Beige. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinrich Mayer. 
Alexanderſtraße 18, bei Hrn. Rich. Stenzel. b Grüne Baumbrücke 1, bei Hrn. Kappler. Neue Sandſtraße 3, bei Hrn. Urban. 
Alexanderſtraße 28 (Garveſtr.⸗Ecke), bei Hrn. B. OQuprier. Grünſtraße 4, bei Hrn. Paul Vogel. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. 
Alexanderſtraße 32, bei Hrn. Theodor Winkler. Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Anlauf. 
Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. Böſe. Heilige Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Biller. Neue ſtraß 


Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. 
Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Er Scholz. 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Emanuel Kirchner. 
Antonienſtraße 20, bei a Scharfenberg. 

rn. Jarauſch. 


Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. Pfeil. 
Grabſchner . 1, bei Hrn. Bu 1 


Höfchenerſtraße 10, bei Hrn. H. Kalibabky. 

Beben 3 (Ohlauerthor), bei Hrn. Büttner. 
ubenſtraße 20, bei H 

Junkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. 


Mauritiusplatz 1/2, bei Hm. J. Prie 
Mauritiusplatz 5, bei Hrn. Al 


Neue 
Neue Schweidnitzerſtraße 18, bei Hrn. 
Neue Taſchenſtraße 14a, bei Hrn. Ko 


i Hrn. A. Stelzer. 


mann. 


eee 2, bei Hrn. Guſinde. 
Schweidnitzerſtraße 7, bei Hrn. Th. Gühmann. 


Neue Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. Thomas. 


mer. Neuſcheſtraße 60, bei Hrn. Geisler. 

Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. 
„ 4, bei Hrn. Carſtädt. 
Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. 
Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. 
Roßmarkt 5, bei Hrn. Emanuel Kirchner. 
Sadowaſtraße 2, bei Hrn. Ziebolz. 
Sadowaſtraße 69, bei Hrn. Buſchmann. 
Sandſtraße 4, bei Hrn. Lewkowicz. 
Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. 
Scheitnigerſtraße 24 b, bei Hrn. C. Steinig. 


Gubiſch. Schmiedebrücke 29 b, bei Hrn. Illmer. 
ſſack. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 


Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 


Bahnhofsſtraße 4, bei aiſer Wilhelm naß 3, bei Hrn. F. W. Pohl. Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hrn. Joh. Scholz. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner. 
Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fer Kaiſer Wilhelmstraße 12, bei Hrn. Geppert. Neue Tanenzienitraße 87, bei Hrn. Dobn. Schmiedebrücke 64/65, bei Hrn. Scholz. 
Da bis aß 11 5 Du 12 Friedrich. 36 105 iat l, der 8 bei ran < a Weltgaſſ 50 8 Den Hagel 4 Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch. 
erlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. Karlsplatz 3, bei Hrn. Schönfelder u. Comp. Neue Weltgaſſe 30, bei Hrn. Hannack. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Eri R 
f Laudate 80, be Sen Jof. Schwarze. Neumarkt J. bei Hrn. E. 8. Difig- e 


Berline 5 1, bei Hrn. Korus. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Alexander. 
Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Hirſe. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. C. Friedrich. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. DIE 

Brüderſtraße 17a, bei Hrn. C. W. Paul. I 
Bürgerwerder, a. d. Kaſ. /, bei Hrn. W. u. Th. Selling. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. 
Catharinenſtraße 5, bei Hrn. Georg Winkler. 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerboni. 

Freiburger: u. N. Graupenſtr. Ecke, bei Hrn. C. Peter. 
Faun 20, bei Hrn. Thamm. 

Freibur erſtraße 33, bei Hrn. Drabnick. 


Kloſterſtra 


Kloſterſtraße 


Königsplatz 4, bei 
Königsplatz 7, bei 


Friedrt Sſtraße 52, bei Hrn. Eugen Weiß. gablenlische . m 

Friedrichsſtraße 98, bei Hrn. Lichter. 8 Kupfer Bey N 12, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Ed. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Schaffartzik. Kupferſchmiedeſtraße 25, bei Hrn. Illmer. Ohlauerſtraße 17, bei Hm. G. Sperlich. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Za, bei Hrn. Bracklow. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Zimansky⸗ Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 
Friedri Wil ne ae 5, bei Hrn. C. Jung. Lehmdamm 24, bei Hrn. J. Bormann. Ohlauerſtraße 34, bei Hrn. Gebr. Heck. 
ſriedrich⸗Wilhelmsſtraße 7, bei Hrn. Hennig. Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Prätzel. Ae 36/37, bei Hrn. Carl Becker u. Co. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. Schmidt. Mariannenſtraße 10, bei Hrn. C. Stürze. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, bei Hrn. 105 81 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 26, bei Hrn. Müller. 

Friedri ⸗Wilhelmsſtraße 33, bei Hrn. Alb. Kaffanke. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 42, bei Hrn. Jul. Rieger. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Hrn. Melde. 

Gartenſtraße 5, bei di Röhricht. 

Gartenſtraße 7, bei Hrn. Reinh. Gruhn. 

Gartenſtraße 20, bei Hrn. Steinig. 

Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. Arlt. 

Gartenſtraße 23e, bei Hrn. C. Friedrich. 


Matt 


Matthias 


Matthiasſtra 
Matt 855 


Die Wiederherſtellung der Erbpacht. 

Es geht ein gemeinſchaftlicher charakteriſtiſcher Zug durch die neueren 
und neueſten Vorſchläge zur Beförderung des wirthſchaftlichen Wohl⸗ 
ſtandes: die Tendenz nämlich, Wirthſchaftseinrichtungen und Rechts⸗ 
inſtitute wieder herzuſtellen, welche wir früher einmal beſeſſen und aus 
Unbeſonnenheit (fo möchte es heute faſt ſcheinen) vor mehr oder 
minder geraumer Zeit beſeitigt haben. 

Da rufen Einige nach Wiederherſtellung der Kornzoͤlle und allge⸗ 
meinen Eingangsabgaben, als nach einem unfehlbaren Mittel, der 
Landwirthſchaft und der Induſtrie aufzuhelfen; da wünſchen Andere 
die alten Innungen wieder hergeſtellt zu ſehen (welche ohne Wieder⸗ 
belebung der ſ. Z. mit ihnen ſchlafen gegangenen Bannrechte doch 
einfach undenkbar find!) und verſprechen ſich davon die „Rettung des 
Handwerkerſtandes“; eine dritte Gruppe wünſcht Wiedereinführung 
der Zinsbeſchränkungen und der Schuldhaft im Intereſſe der Solidität 
des kaufmänniſchen Geſchäftsbetriebes. In die Klaſſe dieſer geiſtig 
nahe mit einander verwandten Maßregeln, die ſich einfach als reac⸗ 
tionäre Projecte charakteriſtren, obgleich ihre Vertheidiger um appetit⸗ 
lichere Bezeichnungen nicht in Verlegenheit find, gehört auch die Wieder: 
einführung der Erbpacht oder eines ähnlichen zwiſchen Nutzungs⸗ 
recht und dinglichem Eigenthum mitten inne ſtehenden nutzbaren 
Eigenthums. 

Wie im alten Römerreich, ſo waren auch in dem Deutſchland 
unſerer Vorfahren die Erbzinsgüter nicht aus einer bloßen Laune der 
großen Grundherren und Gewalthaber, ſondern aus einer natürlichen 
Nothwendigkeit, aus einem hiſtoriſchen Bedürfniß hervorgegangen. 
Die Emphyteuſis der Römer entſtand aus der Nothwendigkeit, er: 
oberte Ländereien zinsbar zu machen. Hätte man Leute zur Hand 
gehabt, welche zu freiem Eigenthum erwerben wollten und konnten, 
ſo würde man den freien Eigenthümer dem Emphyteuta wahrſcheinlich 
vorgezogen haben. Auch handelte es ſich um eine verhältnißmäßige 
Verſorgung der Soldaten, bei welcher dieſelben nichtsdeſtoweniger an 
die Scholle gebunden wurden und ſo zu ſagen unter dem Griff der 
Staatsgewalt blieben. — Aehnlich entſtand in Deutſchland das bäuer⸗ 
liche Nutzungsrecht, das Erblehen, Colonat ꝛc. in Folge eines klar 
erkennbaren Bedürfniſſes. Der Colone iſt im ganzen Weſten Deutſch⸗ 
lands von Hauſe aus nichts anderes als der frei gelaſſene Sclave, 
der, den damaligen Feudalverhältniſſen entſprechend, mit einer Hütte 
und einem Stück Landes beliehen wird und zwar nicht auf eine be⸗ 
ſtimmt begrenzte Reihe von Jahren, ſondern nach den Regeln der 
Erbfolge dauernd oder für eine begrenzte Reihe von Geſchlechtern. 
Ein doppelter Zweck wurde erreicht. Für den Freigewordenen eine 
Verſorgung. Für den Gutsherrn eine Sicherung gegen Mehrung der 
„loſen Leute“, die Begründung einer Art Abhängigkeit reſp. Hörigkeit 
auf Seiten des bisherigen Leibeigenen. f 

Wo die Kirche im Mittelalter Belehnungen eintreten ließ, da ge⸗ 
ſchah dies in der Regel ſtreng nach den Normen des roͤmiſchen Rechts. 
Die Leihebriefe vieler ehemaliger Erbzinsgüter in Süddeutſchland geben 
dafür noch heute Anhaltspunkte; die ohne Anlehnung an die röͤmiſche 
Tradition in Deutſchland ſelbſtſtändig entſtandenen erbpachtlichen Ver⸗ 
hältniſſe zeigen eine ſehr große Fülle von Spielarten. 


Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. 
Kleine Scheitnigerſtraße 57, bei Hrn. C. Steinig- 
Kloſterſtraße 1, bei Hrn. C. üll 
56 3, bei Hrn. H. Franke. 
Kloſterſtraße 12, bei Hrn. 
Kloſterſtraße 18, bei Hrn. 
Kloſterſtraße 19, bei Hrn. 
N 35, bei Hrn. 
Kloſterſtraße 90 a, bei Hrn. S 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Wil h. Dlugos. 


Königsplatz 36, bei Hrn. G. A. Fe 
8, bei 


Mariannenſtraße 18, bei Hru. Scirba. 

Math tasſraße 3, bei Hru. Böhm. 
en 13, bei Hrn. Ad. Guth. 

Matthiasſtraße 17, bei 

traße 25, 29 

Matthias = 26e, bei Hrn. Marberg. 


Neumarkt 12, bei Hrn. Stahl. 
Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. 
er. 
Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W 
Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. 


Julius Freund. eumarkt € 
Nikolai⸗Stadtgraben 4b, bei Hrn. R. 


Tſcharncke. 
. Briemer. 
ieger. 


Aigle an 16, bei Hrn. Koſſack. 
warzer. 


Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. 
Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. F. Ger 
Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Hannack. 


Hrn. Liſchke. h 
Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 


Hrn. Sonnenberg. 
1 


Hrn. C. G. Muller. 


Oblaner aße 65, bei Hrn. Lehmann 
— 

Parodie 21, bei Hrn. Nagel. 
Paradiesſtraße 29, bei Hrn. Schreye 
Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Kattner. 


Hrn. Albr. Müller. 
U. 36, bei Hrn. Seite. 


e 59/60, bei Hrn. Zerboni. Reuſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. 
i e 65, bei Hrn. Gigas. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. 
Matthiasſtraße 76, bei Hrn. Laube. Reuſcheſtraße 45, bei Hrn. Nilſchte. 


Matthiasſtraße u. Roſenthalerſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Heiniſch. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepold. N 
Die Erpedition der 


Neumarkt 21, bei Hrn. Albert Kramolowsky. 
Schröter. 


Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. 
Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. 


Oblauerſtraße 46, bei Hrn, Paul Neuge bauer. 
lauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. 


Schweidniterſtraße 28, bei Hrn. Hatſcher. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. 
Schwertſtraße 11, bei Hrn. Neumeiſter. 
Sonnenſtraße 3, bei Hrn. Heiberger. 
Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Giersdorf. 


Scholtz. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Guſtav Hentſchel. 


Nikolai⸗Stadtgraben 6e, bei Hrn: Ad. Reifland. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch 


Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 
Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. Rob. Meyer. 
Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 
Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 
Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrn. Pelz. 
Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 
Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuſcheck. 
Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
Tauenzienſtraße 72, bei Hrn. Spiegel. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
Vincenzſtraße 51, bei Hrn. Mückude. 
Vorwerksſtraße 12, bei Hrn. Falkenhain. 
Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 
Vorwerksſtraße 46, bei Hrn. Fr. Kruber. 
Wäldchen 1, bei Hrn. W. Milde. 
Wallſtraße 12, bei Hrn. Otto Reichel. 
Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Gonſchior. 
Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech. 
Zimmerſtraße 23, bei Hrn. Reinhold Gruhn. 


Breslauer Zeitung. 


rr ——— 


lich. 


u. Lange's Nachf. 


r. 


Die meiſten neueren Fachſchriftſteller bemerken nun hinſichtlich der 
Aufhebung der Erbpacht, dieſelbe ſei hervorgegangen aus der allge⸗ 
meinen Abneigung unſerer Zeit gegen beſchränktes oder gar ge⸗ 
theiltes Eigenthum.“ Das iſt indeſſen nicht vollkommen richtig. 
Die Emphyteuſe und die Erbpacht waren, als ſie aufkamen, keines⸗ 
wegs eine bloße Modeſache und ſie ſind auch nicht lediglich einer ver⸗ 
änderten Geſchmacksrichtung der Zeitgenoſſen zum Opfer gefallen. 
Viele der Jetztlebenden, insbeſondere diejenigen, welche das platte Land 
kennen gelernt haben in Gegenden, wo die Erbzinsgüter noch vor 
dreißig, vierzig Jahren häufiger waren als in Schleſien, werden ſich 
zu erinnern wiſſen, wie hoch damals das freie Eigenthum geprieſen 
war von allen Denen, die nur das nutzbare Eigenthum an ihrer 
Hufe beſaßen. In der Praxis hatte ſich die Sache allmälig ſo ge⸗ 
ſtaltet, daß, wie Goethe ſagt, Vernunft zu Unſinn, Wohlthat zu einer 
Plage geworden war. Schon ſeit dem 15. Jahrhundert bewegt ſich 
die Geſetzgebung mehr in der Richtung einer Beſchränkung, als in 
derjenigen einer Erweiterung der erbpachtlichen Verhältniſſe. Wie 
man zu Anfang der Fünfziger Jahre über die Sache dachte, das zeigt 
am Beſten der Vorgang bei uns in Preußen. Der zweite Abſchnitt 
des einundzwanzigſten Titels, erſten Theils, Allgemeinen Landrechts, 
welcher von der Erbpacht handelte, wurde mittelſt Geſetzes vom 2ten 
März 1850 einfach aufgehoben. Und zwar fiel das Eigenthumsrecht 
des Erbverpächters mit dem Tage der Publication dieſes Geſetzes 
ohne Entſchädigung hinweg, während der Zins für eine ablösbare 
Reallaſt erklärt wurde. 

Das reorganiſirte königliche Landes⸗Oekonomie⸗ Collegium hat ſich 
in einer feiner letzten Sitzungen mit der Wiederherſtellung der Erb- 
pacht oder ähnlicher Rechtsverhältniſſe „zur Beförderung der Coloni⸗ 
ſation und Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter“ beſchäftigt und be⸗ 
ſchloſſen: 

„Das Collegium erſucht den Herrn Miniſter, die Frage einer eingehen⸗ 
den Prüfung zu unterziehen, ob und inwieweit es ſich empfehle, behufs 
energiſcher Förderung der Coloniſation und Beſiedelung, bezugsweiſe be⸗ 
hufs Vermehrung der ſeßhaften ländlichen Arbeiter⸗Bevöl⸗ 
kerung eine Aenderung der Geſetzgebung in derjenigen Richtung zu be⸗ 
wirken, daß die Wiederherſtellung von Verhältniſſen ähnlich der Erbpacht 
oder dem Erbzinsgelde oder der Emphiteuſis es ermögliche, Grundbeſitz 
auszugeben, unter Garantie dafür, daß die ausgegebenen Parzellen zur 
Errichtung und dauernden Erhaltung kleiner Wirthichaften ſeitens einer 
ſeßhaften, der ländlichen Arbeit zugewendeten Bevölkerung benutzt werden.“ 

Wir vermögen nicht recht einzuſehen, welchen Zweck die Wieder⸗ 
herſtellung der gedachten Verhältniſſe haben ſoll, wenn nicht die Be: 
gründung einer Art Hörigkeit bei den Arbeitern, deren der 
Großgrundbeſitz bedarf, und die von der Freizügigkeit in den letzteren 
Jahren manchmal einen fleißigeren Gebrauch machten, als den Herren 
Grundeigenthümern lieb geweſen iſt. Es handelt ſich alſo wohl zu⸗ 
nächſt um eine Art Tagelöhnerfang. Nach der Bereitwilligkeit, mit 
welcher die Staatsregierung auf die „Idee“ einzugehen ſcheint, iſt 
vielleicht auch eine plauſible Theil: Enteignung der Staatsdomänen 
(Enteignung des Nutzungsrechts) ins Auge gefaßt. Möglicher Weiſe 
denken auch die Herren Beſitzer und Anwärter der großen Majorate 
dabei ein gutes Erbzinsgeſchäft zu machen. 


Das Gros unferer Herren Grundbeſitzer mag ſich aber die Auf⸗ 
gabe nur nicht zu leicht und einfach vorſtellen. Es kommt vor allen 


Dingen in Betracht, daß die Einrichtung eines Erbleihnexus die vor⸗ 


gängige Befreiung des in Erbpacht zu gebenden Grundbeſitzes von 


allen zur Zeit darauf etwa haftenden Hypotheken zur nothwendigen 


Vorausſetzung hat. Bedenkt man nun, wie allgemein zur Zeit die 


Grundſtücke und zumal diejenigen der Großgrundbeſitzer hypothekariſch. 


belaſtet find, — welche Schwierigkeiten jede Exnexulrung bereitet, — 


ſo wird man wohl einräumen: „Es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume 


nicht in den Himmel wachſen.“ 

Principiell müſſen wir aber daran feſthalten, daß die geplante 
Maßregel überhaupt nicht hinlänglich motivirt ift und in Widerſpruch⸗ 
ſteht mit unſerer modernen Wirthſchafts⸗Geſetzgebung. In dem Zeit⸗ 
alter der Freizügigkeit und Gewerbefreiheit ſind Erbpachtverhältniſſe 
ein Anachronismus. Im Lichte unſeres heutigen Privatrechts iſt die 
Erbpacht, welche mehr als Nutzungsrecht und doch kein dingliches 
Eigenthum begründet, ein häßlicher Zwitter! 


Breslau, 27. März. 

In der geſtrigen Abendſitzung des Reichstages wurde die zweite 
Leſung des Etats beendigt, und es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, 
daß der Etat, wie es die Verfaſſuung vorſchreibt, vor dem 1. April ver⸗ 
öffentlicht werden kann. In der heutigen Sitzung beginnt die zweite Be⸗ 
rathung des Elſaß Lothringen betreffenden Antrages des Abg. Schneegans. 


Im Bundesrathe haben geſtern die Berathungen über die preußiſche J 


Tabakſteuervorlage begonnen. Allem Anſcheine nach wird es darüber 
ſchon in dieſem Stadium zu lebhaften Verhandlungen kommen, da, wie 
man hört, wenigſtens Baiern und Baden entſchloſſen ſein ſollen, auf den 
Steuerſatz von 58 M. auf den Centner fermentirten Rohtabak unter feinen. 
Umſtänden einzugehen. Inzwiſchen werden die Abgeordneten aus den 


tabakbauenden Landestheilen überſchwemmt mit den lebhafteſten Proteſten 4 


gegen das in der Vorlage beantragte Verhältniß von 70 zu 58 für die 
Beſteuerung einerſeits des importirten, andererſeits des im Inlande er⸗ 
zeugten Tabaks. 

Die Tarifcommiſſion bat in zweiter Leſung den Zoll auf Kupfer 
wieder geſtrichen und den Zoll auf kauſtiſche Soda auf 4 Mark herunter⸗ 
geſetzt, Die Zölle auf Getreide und Eiſen wurde nach den Beſchlüſſen der 
erſten Leſung feſtgehalten. 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, hätte der Kaiſer⸗ 
von Nußſland bereits jeit beſchloſſen, zur Feier der goldenen Hochzeit des 
Kaiſers Wilhelm nach Berlin zu kommen. Es iſt dies ein neuer Beweis 
dafür, daß die Freundſchaft zwiſchen den beiden Kaiſern durchaus nicht er⸗ 
kaltet iſt, wofür auch der von Herrn v. Schweinitz ausgebrachte Toaſt zeugt, 
der von der „Prov.⸗Corr.“ vollinhaltlich reproducirt wird. 

Bezüglich der in Oſt⸗Numelien nach der ruſſiſchen Räumung zu treffen⸗ 
den Maßregeln lauten officiöſe Berichte diametral entgegengeſetzt. Das 
Wiener „Frt⸗Bl.“ ſchreibt: N 


Es wird immer wahiſcheinlicher, daß ſich die Mächte ſchließlich fürdie ges 


miſchte Occupation Oſt⸗Rumeliens entſcheiden werden. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, ware ler Tage von Rußland ein beſtimmter, dahin 
gehender Antrag geſtelkk. 


Von Seite des hieſigen Cabinets erfolgte bereits 


wieder ausgebrochen. D’,o nördlich von Melnik im Karuſathole gelegenen] u. A. theilgenommen. Jules Vallds ſagte in feiner Tiſchrede: „Ich babe f 


Be Faak! hat, iſt zu hoffen, 


eine beiahende Antwork. Nachdem ſich auch England in aͤhnlichem Sinne 
ßer fen, daß die „forte ihren Widerſtond gegen dieſes 
roject fahren laſſen wirr. 5 b 


| 
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aufpehmen können. Desgleichen treffen ſie Vorkehrungen, einen Theil ihrer 
nſtitute in Frankreich unter fremden⸗Namen fortzuführen. . 


Die radicalen Pariſer Blätter berichten über ein Bauiket, mit welchem 


Dagegen wird der „Pol. Corr.“ aus Petersburg gemeldet, daß das Pro: | vie Commune⸗Flüchtlinge in London unter dem Vorſitz Jules Valles den 


neutraler Möchte vollſtändip, aufgegeben iſt. 
In Macedonien iſt nach Meldungen Wiener Blätter der Aufſtand 


Dörfer Vlaſic, Bres'giza, Gradeſchniza, Kameniza, Be’za, Ivkurut, 
Jeleſchniza und Oſte va ſind inſurgirt. Die Inſurgenten zählen 7000 
Mann, find mit Mtartini⸗Gewehren bewaffnet und führen zwei Gebirgs⸗ 


I“ Kanonen mit ſich. 
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+ Jtatl.finden, der über dieſe Frage entſcheiden wird. 


könne leicht in den Fall kommen, vor einer allgemeinen ultramontanen 


einem Petitions ſturm aufgeboten, das „Univers“ fordert dieſelben zur 


Der König ven Italien hat durch Decrete vom 16. d. Mts. 27 neue 
Senatoren ernar ‚nt; 17 derſelben ſind Abgeordnete oder geweſene Abgeordnete. 


Was die vielbe ſprochene Frage der Aufhebung der Mahlſteuer betrifft, fo 


find die Ausß echten für die Durchführung dieſer Maßregel in den letzten 
Tagen ſehr „iel gänſtiger geworden und es ſchein“, als ob von keiner Seite 
mehr die ev.ge Verbindung aufrecht erhalten wi de, in welche man bisher 
die Mablit euerfrage mit der Frage der Einnahrze⸗Uebeſchüſſe brachte. 

In Tcankreich wied ders Parlament aller Wahrſcheinlichkeit nach binnen 
Kurzem ſeinen Sitz wieder von Verſailles nach Paris zurückverlegen. Der 
Senat hat ſich nun auch nach langem und bedenklichem Schwanken für die 
Dringl ichkei der Behandlung des die Rückkehr verlangenden Antrages 
beinahe einſtimmig aus geſprochen. Es wird deshalb in der nächſten Zeit 
ſchon ein Congreß, d. h. eine gemeinſchaftliche Sitzung der beiden Kammern 
Vorausſichtlich werden 
die regelmäßigen Seſſionen in Paris abgehalten werden, doch wird man in 
au ßerordentlichen Fällen ſich das Recht wahren, die Kammern auch nach 
Verſailles einzuberufen. L 

Was den Feldzug der Ultramontanen gegen die Ferrp'ſchen Unterrichts: 
Heſetze betrifft, jo lommt den Erſteren die vortreffliche Organiſation, deren 
ſie ſich von jeher erfreuten, auch hierbei zu ſtatten. Freilich iſt der Einfluß 

der Clericalen auf die Erziehung und dadurch auf die Familie in Gefahr. 
Aus der Reihe der Liberalen kommt ihnen Emile de Girardin, der Chef⸗ 
Redacteur der „Fremce“, zu Hilfe, der die Freiheit des Unterrichts von dem: 
ſelben Geſichtspunſtte aus, wie die Freiheit der Preſſe, der Vereinigung 
und des Handels betrachtet; und er will daher auf keinem dieſer Gebiete 
irgendwelche Beihränlungen dulden. Es wird ein erbauliches Schauſpiel 


werden, wenn Girardin gegen das Geſetz Ferry's vom Leder zieht. Die 


„Union“ glaubt ihres Nothhelfers ſicher zu fein. Ein weiterer Troſtgrund 
für die Ultramontanen iſt das mit Sorgfalt wach gehaltene Gerücht, daß 
Waddington dem Vorſchlage Ferry's nur ſchweren Herzens zugeſtimmt habe, 
zu fol’ durchgreifenden Aenderungen ſei die Republik noch nicht reif; fie 


Schilderhebung die Waffen ſtrecken zu müſſen. Aehnliche Befürchtungen 
werden auch dem Präſidenten der Republik, Herrn Grävy, untergeſchoben. 
Die Zukunft wird lehren, ob die Ultramontanen an Girardin, Waddington 
und Grévy die zuverläſſigſten Helfer finden, für welche fie dieſelben aus: 
geben. Einſtweilen, um ſicherer zu gehen, werden die „Chriſtenmütter“ zu 


Unterzeichnung folgenden Proteſtes auf: 

Wir katheliſche Mütter legen mit allem Nachdruck und allem Unwillen 
unſeres Gewiſſens Verwahrung gegen einen unwürdigen Geſetzentwurf 
ein, der uns das unverletzliche Recht entreißt, unſern Kindern eine chriſt⸗ 
liche Erziehung zu geben. Wir wollen, daß unſer Proteſt gegen einen 
ſolchen Angriff auf die heiligſte Freiheit der Geſellſchaft und den Frieden 
ganz Frankreich vor Augen gebracht werde. 

Da indeß trotz aller dieſer Petitionsſtürme die Herren Jeſuiten ſich denn 
doch ſagen, daß ſie, wenn die Regierung nur den Muth hat, ihnen ihre 
widerrechtliche Exiſtenz auf franzöſiſchem Boden überhaupt unmöglich zu 


machen, jedenfalls den Kürzeren ziehen müſſen, fo haben dieſelben, wie man | Grundſtückes für das 


unter dem 28. d. der „Magdeb. Ztg.“ aus Paris ſchreibt, „in Vorausſicht der 
Dinge, die da kommen werden, auf der Inſel Jerſey und an der ſpaniſchen 
Grenze Grundſtücke erworben, um fo an den Thoren Frankreichs Lehr⸗An⸗ 
ſtalten zu errichten, 


Die letzten Tage Nobert Blum's ). 


welche die ihnen im Lande ſelbſt entzogene Kundſchaft | ſolche Dinge anderweitig einholen, nicht ſelbſt beſchaffen. Es müſſe 


jet einer Occupatton Oſt⸗Rumleliens durch die Truppen einer oder mehrerer | Jahrestag des 18. März gefeiert haben. Von namhafteren Communards 


haben an dieſem Feſtmahl Longuet, der Schwiegerſohn von Karl Marx, 
Paschal Grouſſet, Jourde, Theiß, Langevin, Bourſier, Combault, Joffrin 


die Ehre gehabt, in Paris in der letzten Sitzung der Commune den Vorſitz 
zu führen. Es gereicht mir alſo zur beſonderen Genugthuung, heute 
daſſelbe Amt in dem erſten unſerer Bankete zu verſehen, in welchem man 
von der Commꝛane mit Vertrauen und Hoffnung ſprechen kann. Ich trinke 
auf die Wiederherſtellung der ſocialiſtiſchen Partei, welche allein gegen die 
jetzige Geſellſchaft Sturm läuft, ohne Nachgiebigkeit, ohne Wanken, ohne 
Bündniß.“ Theiß und Joffrin hielten ebenfalls Reden, in welchen ſie den 
nahen Triumph der Commune ankündigten. Dem Banket wohnten auch 
mehrere „Damen von der Commune“ bei und auf dem Tiſche prangte als 
Aufſatz ein großer Strauß von rothen Blumen. 

Das in verſchiedenen deutſchen Zeitungen aufgetauchte Gerücht, die 
engliſche Regierung beabſichtige, Sir Bartle Frere, den General⸗Gouver⸗ 
neur der Cap⸗Colonie, ſowie Lord Chelmsford durch Lord Napier von 
Magdala zu erſetzen, entbehrt, wie die „Allgemeine Correſpondance“ erfährt, 
gänzlich der Begründung. Lord Napier, der geraume Zeit in London 
weilte, um als Pair des Reiches an den Verhandlungen des Oberhauſes 
theilzunehmen, iſt bereits am 20. d. auf ſeinen Poſten nach Gibraltar zu⸗ 
rüdgefehrt. 

Ueber den Krieg in Afghaniſtan jagt der „Engliſhman“, ein anglo⸗in⸗ 
diſches Blatt in Calcutta, es ſei höchſt wahrſcheinlich, daß jetzt dieſer Krieg 
erſt recht beginnen werde; Jakub Khan habe ſeine alte Energie wiederge⸗ 
wonnen und eifrig ſein Heer reorganiſirt. Durch den langen Halt in Jella⸗ 
labad, den die engliſche Armee gemacht, ſei bei den Afghanen der erſte 
Eindruck der Siege im Herbſte theilweiſe verwiſcht worden. Indeß ſei die 
engliſche Armee zum Vorrücken bereit, ſobald der Schnee aus den Päſſen 
fort ſei, und die Bewegungen des Obercommandanten ſcheinen anzudeuten, 
daß feiner Anſicht nach der zweite Act des Krieges wichtiger fein werde als 
der erſte. 

Die neueſten Nachrichten aus Südafrika ſind in Kurzem folgende: 
Der Baſutohäuptling Maroſi befindet ſich jetzt in offenem Aufſtand und 
ſeine Leute haben das Haus des Friedensrichters Auſten, der ihn jüngſt 
aufforderte, ſeinen des Pferdediebſtahls beſchuldigten Sohn der Obrigkeit 
auszuliefern, geplündert. Oberſt Southey, der die britiſchen Streitkräfte in 
dieſer Gegend befehligt, wird Offenſiv⸗Operationen beginnen, ſobald Ver⸗ 
ſtärkungen anlangen. Die Baſutobevölkerung iſt mißvergnügt in Folge des 
Vorſchlages des Generalgouverneurs, ſie zu entwaffnen, aber ſie unterſtützt 
Maroſi nicht offen. Berothodi, ein Sohn des loyalen Häuptlings Letſea, 
hat ſich zu Maroſi begeben, um ihn zu bewegen, ſeine Anhänger zu zer⸗ 
ſtreuen. Gerüchtweiſe verlautet, daß Aham, der Bruder Cetewayo's, und 
ſein Volk beabſichtigen, ſich den britiſchen Behörden zu unterwerfen. Dieſes 
Gerücht dürfte, wenn es wahr iſt, die Unthätigkeit der Zulus erklären, aber 
bis jetzt hat es keine Beſtätigung gefunden. Eine Verſammlung der Boers 
war für den 18. d. unweit Heidelberg einberufen und der Gouverneur 
Sir Bartle Frere dazu eingeladen worden. Er hatte ſeine Abſicht kund⸗ 
gegeben, der Verſammlung, wenn möglich, beiwohnen zu wollen. 


Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
Abendſitzung vom 26. März. 

8 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Michaelis, Finkeln⸗ 
In der Sortfebung, der Debatte über die Koſten zur Erwerbung eines 
eſundheitsamt (312,000 M.) erhält zunächſt Abg. 

Dr. Mendel das Wort, welcher ausführt, daß nach ſeiner Anſicht das Ge⸗ 
ſundheitsamt nicht dazu da ſei, um Unterſuchungen, wie neh B. über Bitter: 
ſtoffe im Bier, Farbeſtoffe im Wein und mineraliſche Beimiſchungen des 
Brotes angeſtellt ſeien, vorzunehmen. Das Amt müſſe Informationen über 


ſich von 


. 


allgemeinen Geſichtspunkten 2 wit der öffentlichen Geſundheitspflege, bes 
5 — den organiſatoriſchen Fragen beſchäftigen, nicht mit minutiöſen 
nte n. erh 

Abg. Zinn theilt die Befürchtung des Vorredners, daß ſich das Labo⸗ 
rolorium des Geſundheitsamtes ins Unendliche erweitern und großen Auf⸗ 
wand verurſachen werde, nicht; das Amt habe nur die Reſultate der Wiſſen⸗ 
ſchaft für die Geſetzgebung nußbar zu * Nadi Die Wirkſamkeit der 
preußiſchen Medicinalbehörden, die der Abg. Mendel fo ſehr gelobt habe, 
ſei eine derartige geweſen, daß man in neuerer Zeit an eine gründliche Re⸗ 
orm denke. Das Geſundheitsamt werde aus der Praxis heraus, nicht nur 
vom grünen Tiſch aus decretiren. Der Redner bittet deshalb, die Poſition 
zu bewilligen. x g 

Die Poſition wird darauf gegen die Stimmen des Centrums (mit Aus⸗ 
8 > Abg. Reichenſperger⸗Krefeld) und der Fortſchrittspartei ge⸗ 
nehmigt. . . a 

Auf den Antrag der Budget⸗Commiſſion werden einzelne Einnahme: 
poſten höher angeſetzt, als im Etat vorgeſehen iſt. Der Antheil des 
Reichs am Reingewinn der Reichsbank wird von 1,500,000 auf 2,100,000 
Mark, die Ueberſchüſſe aus früheren Jahren werden von 1,050,000 auf 
1,130,000 Mark, die Erſparniſſe an den von Frankreich für die Occupations⸗ 
truppen gezahlten Verpflegungsgeldern von 4,120,000 M. auf 4,275,811 M. 
erhöht; neu eingeſtellt werden 764,188 M. aufgekommene und noch unver⸗ 
wendete Zinſen für Rechnung des Antheils des vormaligen Norddeutſchen 
Bundes, Badens und Südheſſens und 598,814 M. Capital⸗Ueberſchüſſe von 
den verzinslichen Anlagen der Kriegskoſten⸗Entſchädigung. + a 

Die Budget⸗Commiſſion ſchlägt in Betreff des Etals des allgemeinen 
Penſions⸗ und des Reichs⸗Invalidenfonds ein beſonderes Geſetz ror, in 
welchem zunächſt für letzteren der Termin, bis zu welchem die Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Obligationen aus ſeinen Fonds entfernt ſein ſollen, bis zum 
1. Juli 1885 erſtreckt wird; ſodann ſollen dem Inpalidenfonds weitere Be⸗ 
laſtungen zugewieſen werden, und zwar 1) die bisher aus dem allgemeinen 
Penſionsfonds gegablten Penſtonen ehemaliger franzöſiſcher Militärs, 2) die 
bisher dus dem Etat für die Verwaltung des Reichsheeres gedeckten Koſten 
der Invaliden⸗Inſtitute. Ebenſo ſollen die Ausgaben des kaiſerlichen Dis⸗ 
poſitionsfonds zur Unterſtützung ꝛc. von Wittwen und Kindern der In⸗ 
validen und Gebliebenen von 1870.71 bis zur Höhe von 350,000 M. aus 
dem Reichs⸗Invalidenfonds beſtritten werden. g 

Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann erklärt ſich mit dieſem Vorſchlage 
bezüglich der Terminerſtreckung, ſowie betreffs der Nr. 1 der Neubelaſtung des 
Inpalidenfonds einverſtanden; in Bezug auf die anderen Punkte dürfte 
vielleicht ebenfalls die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen zu er⸗ 
warten ſein, obgleich es ſich dabei nicht um abnehmende, ſondern um feſt⸗ 
ſtehend e und ſich gleich bleibende Ausgaben handle. \ 

Das Haus genehmigt mit den aus dieſem Geſetz folgenden Aenderun⸗ 
gen die Etats des allgemeinen Penſions⸗, ſowie des Reichsinvalidenfonds, 
vorbehaltlich der Feſtſtellung der Ziffern. 

Das Etatsgeſetz wird vorbehaltlich der Feſtſtellung der Ziffern mit 
dem Zuſatze genehmigt, daß die Vertheilung der Matricularbeiträge, deren 
Höhe ebenfalls erſt nach den Beſchlüſſen des Hauſes berechnet werden muß, 
durch beſonderes Geſetz geregelt werden ſoll. Nach der Aeußerung des Re⸗ 
ferenten Rickert werden ſich die Matricularbeiträge gegen den Etats⸗Vor⸗ 
anſchlag um 10,900,000 M. vermindern, alſo gegen die im vorigen Etat 
angeſetzte Summe um cg. 3,000,000 M. erhöhen. Außerdem ſollen ſtatt 
40,000 M., wie im Geſetz vorgeſchlagen, nur 24,000,000 Mark Schatz⸗ 
anweiſungen zur Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds der Reichshaupt⸗ 
fate 115 9 ee Sang put 0 reid 

ndlich genehmigt das Haus das Anleihegeſetz mit der Geſammt⸗ 
ſumme von 63,148,571 M., ſtatt der geforderten 05 Na PR M. u 
it die zweite Leſung des Ctats beendigt. 

Schluß 9% Uhr. Nächſte Sizung Donnerstag 12 Uhr. (Autonomiſten⸗ 
Antrag, Geſetz, betreffend das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe ꝛc. und be: 
treffend die Aenderung der Wechſelſtempelſteuer.) 


= Berlin, 26. März. [Zu den Maßregeln gegen die 
Einſchleppung der Rinderpeſt.] Bezüglich des geſtern mitge⸗ 
theilten Antrages der Reichsregierung an den Bundesrath, welcher 
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn betrifft, möge nachträglich noch Folgendes bemerkt werden. 
Die bisher geltenden Grundſätze lauten, wie folgt: „Die Ein⸗ und 
Durchfuhr von Vieh der großen grauen Race (Steppenvieh) aus 
Oeſterreich bleibe bis auf Weiteres verboten. Die Ein: und Durch⸗ 
fuhr von ſonſtigem aus Oeſterreich kommenden Nindvieh ſei bis auf 
Weiteres von dem durch ein ortspolizeiliches Zeugniß zu liefernden 
Nachweiſe abhängig zu machen, a) daß das betreffende Vieh an einem 
außerhalb Galiziens, der Bukowina und der Länder der ungariſchen 
Krone befindlichen Orte mindeſtens 30 Tage lang unmittelbar vor 
dem Abgang nach Deutſchland verweilte; b) daß am Abgangsorte 


— Ju: — 


Am 9. November fünf Uhr früh wurde Blum aus geſundem, 


Das ganze leichtfertige Proceßverfahren gegen Blum wurde ge: tiefen Schlafe geweckt und zur Anhörung des Urtheils in eine dritte 
krönt durch das wider ihn geſprochene Urtheil, das unmittelbar nach Zelle abgeführt, in der er allein war. Tief bewegt, doch ſtandhaft 
Abführung des Angeklagten vom Standgericht gefällt und noch den- und gefaßt vernahm er hier den blutigen Spruch. Nur das Eine 
ſelben Abend vom G.⸗M. Hipsſich mit den klaſſiſchen Worten beftätigt konnte er nicht faſſen: daß man auf Grund folder Thatſachen ihn 
wurde: „IR kundzumachen und in augenblicklicher Ermangelung eines zum Tode verurthelle, und gegen das Unverletzlichkeitsgeſetz das Urtheil 
Freimanns mit Pulver und Blei durch's Erſchleßen zu vollziehen.“ Die: zu vollſtrecken wage. Er äußerte dieſe Zweifel gegen den Offizier, 
ſelbe raſtloſe und würdeloſe Eile, welche bei dem Verfahren hervortritt, doch wurde ihm erwidert, daß es voller Ernſt ſei mit dem Urtheil, 
entstellt die Haft der Beſtätigung. Das Urtheil ſelbſt kennzeichnet ſich wie mit der Vollſtreckung. Von da an hat Blum, fo ſchwer es ihm 
als ein Machwerk fahrläſſiger Haſt. Denn es führt ſelbſt die wenigen | ankam, an die Möglichkeit des Juſtizmordes zu glauben, fih in ſein 
im Verhör erörterten Thatſachen actenwidrig auf. Es lautet: Schickſal ergeben. Der Auditeur verließ Blum. An feiner Stelle 

„Ar fheil, trat ein Geiſtlicher ein, Pater Raimund vom Schottenſtift. Er war 
welches in dem auf Befehl des k. k. hohen Militär⸗Stadteommandos in tiefer Nacht geweckt worden, als eine Ordonnanz am Stift klin⸗ 
in Wien zufammengefegten permanenten Standrechte mit Einheit der gelte. Er habe Einen zum Tode vorzubereiten, hieß es. Erſt im 
Stimmen gefhöpft wurde: Stabsſtockhauſe nannte man dem Pater den Namen Robert Blum's. 

Herr Robert Blum, zu Köln in Rheinpreußen gebürtig, 40 Jahre Er wußte aber, wie wir ſehen werden, ſchon vorher, wem es gelte. 
alt, katholiſch, verheuratet, Vater von vier Kindern, Buchhändler zu Er fand Blum bereits ruhig und gefaßt. „Sie wiſſen vielleicht“, 
Leipzig, welcher bei erhobenem Thatbeſtande durch fein Geſtändniß und ſagte ihm Blum, „daß ich Deutſchkatholik bin, ich glaube daher, daß 
durch Zeugen überwieſen iſt, am 23. October l. J. in der Aula zu Sie mir die Ohrenbeichte erlaſſen werden“. Der Geiſtliche, glücklicher⸗ 
Wien durch Reden in einer Verſammlung zum Aufruhre aufgeregt weile ein Mann von Bildung und Einſicht, flimmt vollkommen bei, 
und am 26. October l. J. an dem bewaffneten Aufruhre in Wien Blum bittet ihn noch um einige Zeit, da er noch an feine Angehöri⸗ 
als Commandant einer Compagnie des Elite⸗Corps thätigen Antheil gen ſchreiben wolle. Nachdem dies geſchehen, ſprachen Beide noch 
genommen zu haben — ſoll nach Beſtimmung der Proclamation Sr. viel mit einander, Blum, ſehr gefaßt und ruhig, iſt erfreut, in dem 
Durchlaucht des Feldmarſchalls Fürften zu Windiſchgrätz vom 20. und Geiſtlichen einen Achtungswerthen zu finden und fagt ihm zuletzt un⸗ 


23. October +), dann nach $ 4 im 62. Artikel der Th. Gerihtsorb: | gefähr: „Es hat mich ſehr gefreut in Ihnen zum Unterſchiede von 


nung mit dem Tode durch den Strang beſtraft werden. 

So geſprechen in dem Standrechte, angefangen um halb 6 Uhr 
Abends, am 8. November 1848. 
8 Cordier, Major, Wolferom, 

e f Präſes. Hauptmann ⸗Auditor. 
Blum hatte keine Ahnung von biefer Wendung, als er nach halb 


acht Uhr Abends in ſeine Zelle zu Fröbel zurückgeführt wurde: „Ich 


ſah ihn noch einen Augenblick“, ſchreibt Fröbel im Briefe an Blum 


Schweſter am 22. December 1848. „Er war im Geſicht ſehr erregt, 
Beſorgniſſe erregt habe. Er wurde ſogleich wieder abgeholt und in 
ein anderes Gefängnißzimmer gebracht. Als ich ihm die Hand reichte 
mit den Worten: „Auf Wiederſehn!“ antwortete er mir mit lang⸗ 
ſamen Worten und zweifelndem Tone, denſelben Satz wiederholend: 
„Auf Wiederſehn!“ — Von einem Mitgefangenen, der Gelegenheit 
fand, mir einige, Worte zu ſagen, hörte ich, daß Ihr Bruder die Nacht 
vom 8. auf den 9., nach heiteren Geſprächen ruhig und in feſtem 
Schlafe zugebracht. Er war zu einem Polen, deſſen Namen ich nicht 
kenne und zu einem Herrn v. Terzki (auch Tertſchanski genannt und 


unter dem Namen Vilney als Novellenſchreiber bekannt) und einem 


* 


Herrn v. Schlechta gethan worden. 
Zimmer. 


0 1 2 Hans Blum's: Robert Blum. Ein Lebensbild für das deutſche 


Alle Vier ſchliefen im gleichen 


und ich las aus feinen Zügen, daß ihm der Gang des Verhörs e 


leider ſo vielen Pfaffen, die man in Deutſchland findet, einen ehren⸗ 
werthen, wahrhaft chriſtlichen Mann kennen gelernt zu haben. Ich 
möchte Ihnen gern ein Andenken hinterlaſſen, allein ich habe jetzt 
nichts hier als meine Haarbürſte. Wollen Sie dieſe von mir anneh⸗ 
men, ſo machen Sie mir noch eine Freude.“ 


Indeſſen nicht blos von geiſtlichen Dingen war in jener ernſten 
Stunde zwiſchen beiden Männern die Rede. Der Pater war der 
Träger der letzten Möglichkeit einer Rettung Blum's, die menſchlichem 
Ermeſſen denkbar war. b 

Als nämlich die politiſchen Freunde Blum's in Frankfurt von 
ſeiner Verhaftung hörten, was etwa den 6. der Fall war, erklärte 
Karl Vogt mit feinem richtigen realiſtiſchen Inſtincte den vertrauteſten 
Parteigenoſſen rund heraus, daß er Blum für verloren halte, wenn 
derſelbe nicht in den Beſitz einer Summe Geldes geſetzt werde, die 
den muthmaßlichen Durchſchnittspreis der Ehrlichkeit ſeiner Wächter 
erreiche. Wenige Stunden darauf ſtand Karl Vogt an der Spitze 
einer kleinen Deputation vor Rothſchild und bat ihn, gegen gute 
Procente die Summe von etwa 3000 Gulden in Robert Blum's 
Hände nach Wien gelangen zu laſſen. Der alte Amſchel ſchüttelte 
den Kopf und fand das Geſchäft bedenklich. War er doch öſterreichi⸗ 
ſcher Freiherr. Der jüngere aber fand die Procente des Wagniſſes 
werth und ſagte zu. Während die Quittung ausgeſchrieben wurde, 
blieb Vogt allein zurück und bat um Auskunft, auf welchem Wege 
denn das Geld an den gefangenen Blum beſorgt werden ſolle. Der 


Börſenkönig wollte lange nicht heraus mit der Sprache. Endlich ſagte 
er flüſternd: „Durch den Prior des Schottenkloſters in Wien“. Allein 
auch dieſe Hilfe kam zu ſpät. Wer hätte es gewagt, für den zehn⸗ 
fachen Preis dem Fürſten Windiſchgrätz eine Beute zu entreißen, die 
man ſich in Schönbrunn nun keineswegs mehr hätte entgehen laſſen! 
In dieſe Erkenntniß fand Blum ſich raſch. Das Geld iſt bald nach 
ſeinem Tode auf demſelben Wege nach Frankfurt zurückgelangt und 
zu 12 Sammlungen für die Wittwe und Waiſen Blum's gezogen 
worden. 

Der erſte beſtimmte Wunſch, den Blum an den Geiſtlichen rich⸗ 
tete, war der nach Schreibmaterial, um ſeine letzten Scheidegrüße an 
ſeine Lieben aufzuſetzen. 

Der Wunſch wurde ſoſort erfüllt und Blum ſchrieb zuerſt jenen 
unvergeßlichen Brief an ſeine Gattin, in welchem die ganze Gemüths⸗ 
und Gefühlstiefe, die ganze Seelengröße des Mannes ſich ausprägt. 
So oft dieſer Brief auch gedruckt oder in anderer Weiſe vervielfältigt 
worden iſt, er kann wohl nie zu oft mitgetheilt und geleſen werden. 
Er lautet: 

„Mein theures, gutes, liebes Weib, lebe wohl! wohl für die Zeit. 
die man ewig nennt, die es aber nicht ſein wird. Erziehe unſere — 
jetzt nur Deine Kinder zu edlen Menſchen, dann werden ſie ihrem 
Vater nimmer Schande machen. Unſer kleines Vermögen verkaufe 
mit Hilfe unſerer Freunde. Gott und gute Menſchen werden Euch 
ja helfen. Alles, was ich empfinde, rinnt in Thränen dahin, daher 
nur nochmals leb' wohl, theures Weib! 
theures Vermächtniß, mit dem Du wuchern mußt, und ehre ſo Deinen 
treuen Gatten. Leb' wohl, leb' wohl! Tauſend, tauſend, die letzten 
Küſſe von Deinem Ro 

Wien, den 9. November 1848, 
Morgens 5 Uhr, um 6 Uhr habe ich vollendet. 

Die Ringe hatte ich vergeſſen; ich drücke Dir den letzten Kuß auf 
den Trauring. Mein Siegelring iſt für Hans, die Uhr für Richard, 
der Diamantenknopf für Ida, die Kette für Alfred, als Andenken. 
Alle ſonſtigen Andenken vertheile Du nach Deinem Ermeſſen. Man 
kommt! Lebe wohl! wohl!“ 

An Karl Vogt ſchrieb er: 

„Ein Sterbender empfiehlt ſich Dir und allen deutſchen Freunden 
meiner armen Familie. Sie hatten nur mich als Ernährer. Tragt 


Betrachte unſere Kinder als 


Eure Liebe für mich auf ſie über, dann ſterbe ich ruhig. Allen ein 


tauſendfaches Lebewohl! 
Wien, den 9. November, früh ½6 Uhr.“ 
An C. Cramer in Leipzig ſchrieb er: 
Lieber Freund! 

„Es iſt 5 Uhr und um 6 werde ich 
Worte: Lebe wohl, Du und alle Freunde. 
ſam vor auf das Geſchick des — Krieges. 


Blum. 


erſchoſſen. Alſo nur zwei 
Bereite meine Frau lang⸗ 
Schreibe Günther meinen 


letzten Gruß. Ich ſterbe als Mann — es muß ſein. Lebt wohl! 
Lebt wohl! 


Wien, den 9. November 1848. Blum.“ 


15 in einem Umkreiſe bon 35 Kilometer um denſelben die . 
nicht herrſcht und daß der Transport durch ſeuchenfreie Gegenden 
erfolgte; e) daß das Vieh bei ſeinem Eingange über die Grenze von 
einem amtlichen Thierarzte unterſucht und geſund befunden worden 
iſt. Den an Oeſterreich grenzenden Bundesſtaaten bleibe anheim⸗ 
gegeben, hinſichtlich des Verkehrs mit einzelnen Viehſtücken, welche 
aus notoriſch ſeuchenfreien öſterreichiſchen Grenzbezirken ſtammen und 
nicht für den weiteren Handel, ſondern lediglich zu ſofortiger Con⸗ 
furntion oder zur Weide oder Einſtellung in einem inländiſchen 
Grenzbezirke beſtimmt find, eine Erleichterung der vorerwähnten Be: 
dingungen eintreten zu laſſen.“ Dann heißt es in dem Begleit⸗ 
ſchreiben an den Bundesrath: 

„Wenn durch den gedachten Beſchluß die Einfuhr und Durchfuhr von 
Rindvieh aus Oeſterreich⸗Ungarn nicht, wie diejenige aus Rußland, einem 
allgemeinen Verbote unterſtellt wurde, ſo war dabei die Vorausſetzung 
maßgebend, daß die vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßregeln genügende Garantien 

egen die Gefahr der Rinderpeſteinſchleppung bieten würden. Es wurde 
far ausreichend erachtet, nur die unmittelbare Einfuhr und Durchfuhr aus 
den faſt unausgeſetzt von der Rinderpeſt heimgeſuchten und bedrohten Länder⸗ 
gruppen auszuſchließen. Die bedingte Zulaſſung von Transporten aus den 
übrigen Theilen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie erſchien um jo eher 
ſtatthaft, als innerhalb dieſer Gebiete die Anwendung geeigneter Maßregeln 
ur Verhinderung bezw. ſchnellen und erfolgreichen Unterdrückung von 
Nünderpeſtausbrl en durch das öſterreichiſche Geſetz vom 29. Juni 1868, 
betreffend die Hintanhaltung und Unterdrückung der Rinderpeſt, für ge⸗ 
ſichert erachtet wurde. Die gedachte Vorausſetzung hat ſich indeſſen leider 
als unzutreffend erwieſen.“ i 

Es wird dann angeführt, daß von den acht Invaſionen von 1872 bis 
1877 drei auf die Viehtransporte von Rußland und drei auf die von 
Oeſterreich⸗Ungarn zurückzuführen find, während bei zwei Ausbrüchen der 
Urſprung der Krankheit ungewiß geblieben iſt, wobei hervorgehoben wird, 
daß die Maßregeln der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung gegen die Ein⸗ 
ſchleppung und Pecbredung der Seuche aus öſtlichen Infectionsheerden nicht 
ausreichend ſind und daß für die Transporte aus Oeſterreich⸗Ungarn, ſelbſt 
wenn die Rinderpeſt nicht dort, ſondern nur in Rußland in erheblicher 
Ausdehnung herrſcht, verdächtiger erſcheinen als die directen Transporte 
aus Rußland. Nach amtlichen Mittheilungen hat die Rinderpeſt in den 
östlichen Kronländern des Reichs fait unausgeſetzt geherrſcht, iſt aber viel⸗ 
bie in die weſtliche Reichshälfte übertragen worden. Auf eine Beſſerung 
dieſer Zuſtände iſt vorerſt nicht zu rechnen. Im Gegentheil iſt die Gefahr 
der Seucheverſchleppung zur Zeit eine um fo größere, als jetzt in den weſt⸗ 
lichen und ſüdweſtlichen Theilen Rußlands die Seuche in Folge der großen 
Heerestransporte eine bedeutende Verbreitung gefunden hat, und ſich mit 
Sicherheit vorausſehen läßt, daß in den ruſſiſchen Gouvernements, aus 
welchen Vieh nach Oeſterreich⸗Ungarn ausgeführt zu werden pflegt, die 
Rinderpeſt innerhalb der nächſten Zeit nicht zum Erlöſchen kommen wird. 
Das Gleiche gilt von Serbien und Rumänien. Für Oeſterreich⸗Ungarn 
ſelbſt iſt durch die Occupation Bosniens und der Herzegowina die Gefahr 
einer Verbreitung der Seuche vermehrt. 

Dann wird hervorgehoben, wie die betheiligten Kreiſe der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft gleiche Maßregeln für Oeſterreich wie für Rußland verlangen. 
Die Bundesregierungen waren mit den bisherigen Anordnungen meiſt ein⸗ 
einverſtanden. Die baieriſche Regierung wünſchte eine Regelung auf anderer 
Grundlage. Derſelben würden nämlich die Ausſchließung des Steppen⸗ 
viehes, des aus Vorarlberg, Tyrol, Salzburg, Oberöſterreich und Steyer⸗ 
mark ſtammenden Rindviehs ausreichend erſcheinen, wenn die Einbringung 
nur an wenigen Eintrittsorten unter Prüfung der Geſundheitspäſſe der 
einzuführenden Thiere durch Grenzthierärzte geſtattet würde. Die Reichs⸗ 
regierung kann dieſe Anſicht nicht acceptiren, verkennt aber die Nachtheile 
nicht, welche für Baiern aus Hemmung des freien Viehverkehrs an der 
öſterreichtſch⸗ ungariſchen Grenze erwachſen; fie ift gern bereit, dieſe Nach⸗ 
theile innerhalb der zuläſſigen Schranken zu mildern. 

Berlin, 26. März. [Die rumäniſche Judenfrage. 
— Die Eiſenbahn⸗ Prioritäten im Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds. — Petitionen wegen der Kriegskoſten. — Ber⸗ 
liner Polytechnikum. — Neue Poſtordnung. — Der 
Statthalter von Elſaß⸗ Lothringen. — Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Ausſchuß. — Differentialtarife für Kohlen. — Oſter⸗ 
ferien des Reichstages. — Bismarck⸗Denkmal.] Die Juden⸗ 
frage vor den rumäniſchen Kammern wird in einer — wie es ſcheint, 
von diplomatiſcher Seite inſpirirten — Denkſchrift mit Zuhilfe⸗ 

nahme officiellen Materials beſprochen, ſo daß die rumäniſche Regie⸗ 
rung füglich darauf antworten muß. Am Schluß faßt der Autor 
ſeine Meinung dahin zuſammen, daß ſowohl die rumäniſchen Kammern, 


Endlich fand ſich bei Blum's Sachen, die einige Wochen ſpäter 
in Leipzig anlangten, folgender Zettel von ſeiner Hand: 

„Meine Frau heißt Eugenie Blum, Eiſenbahnſtraße Nr. 8. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß fie meinen Nachlaß erhält, „fie hat nichts. 
Sachen liegen noch in der Stadt London. Ein herzliches Lebewohl 
mit dieſen Zeilen an Fröbel, er ſoll bei der Rückkehr in Frank⸗ 
furt a. M. grüßen, auch meine Frau und Kinder eee 

um.“ 

Die Stunde war gekommen, wo Blum ſeine letzte Fahrt antreten 
ſollte. Es war nach ſechs Uhr. Er ſtieg in den Wagen, Pater 
Raimund und Lieutenant Anton Pokorny mit ihm. Drei Jäger auf 
dem Kutſchbock, drei hinten auf dem Wagen. Eine Abtheilung 
Cavallerie zu beiden Seiten des Wagens. Es war ein langer Weg 
bis zur Brigittenau. Die grauſame Verlängerung der Todesſtunde 
preßte Blum mehrmals die Frage aus, ob dies wirklich der Weg zur 
Brigittenau ſel? Dann aber ſprach er wieder ruhig zum Geiſtlichen, 
zum Offizier. Als eine Frühglocke ertönte, fühlte er ſich in ſeine erſte 
Kindheit verſetzt, da er Meßknabendienſte verrichtete und ſeiner armen 
Mutter hatte verdienen helfen und er ſprach das gegen Pater Rai⸗ 
mund aus. Dann dachte er immer ſchmerzlicher bewegt ſeiner eigenen 
bald verwaiſten Kinder, die er ſo ſehr liebte. Wiederholt hielt er 
ſeine Hände vor die Augen und ſchluchzte: „Meine Frau, meine 
Kinder“ — das Gedenken an ſie machte ihm das Sterben am 
ſchwerſten. Dann aber ſchüttelte er wieder den Schmerz und die 
Wehmuth ab und ſprach feſt: „Nicht der Abgeordnete Blum weint, 
nur der Gatte und Vater!“ 

Bis zur Reiterkaſerne der Leopoldſtadt war man jetzt gekommen. 
Hier wollte man Blum, wie üblich, Ketten anlegen. Er ſträubte ſich 
dagegen und ſprach: „Ich will als freier deutſcher Mann ſterben. 
Sie werden mir auf mein Wort glauben, daß ich nicht den lächer⸗ 
lichen Verſuch machen werde, zu entkommen. Verſchonen Sie mich 
mit Ihren Ketten!“ 

Von hier an begleitete eine ſehr ſtarke Militärescorte — gleich⸗ 
zeitige Berichte ſprechen von 2000 Mann — den Todeswagen. Neu⸗ 
gier und furchtſames Erſtaunen führten manchen Bürger hinter den 
Spuren des düſteren Zuges drein. 

Gegen halb acht Uhr Morgens hielt der Zug an dem zur Richt⸗ 
ſtätte erleſenen Platze in der Brigittenau, damals einem Militär: 
ſchießplatz mit Kugelfaͤngen und einigen Bretterhütten. Im Hinter⸗ 
grunde in weitem Bogen Erlen und Weiden und im Frühnebel 
dämmerndes Gebirge. 

Blum ſtieg aus dem Wagen. In der Militärmaſſe angelangt, 
fragt er den Offizier, wer ihn erſchießen werde. „Jäger“, lautet die 
Antwort. „Nun, das iſt mir lieb“, ſagt Blum, „die Jäger ſollen 
gut ſchießen. Ich habe von ihnen ein Merkmal“. Dabei hob er den 
linken Arm, um zu zeigen, wo ihn die Streifkugel am 26. October 
berührt hatte. Die Jäger und Blum mit dem Geiſtlichen bekamen 
ihren Platz angewieſen. Die wenigen Zuſchauer ſtanden in einiger 
Entfernung. Das Urtheil wurde noch einmal verleſen. Der Profoß 


# 


als auch das Miniſterkum Bratiand ſich einhellig in dem Wunſche 
begegnen, die klaren Verfügungen des Berliner Vertrages durch eine 


falſche Interpretation zu verdunkeln, die rumäniſche Verfaſſung nur 
in dieſem Sinne abzuändern, wodurch die vom Berliner Congreß an⸗ 
geſtrebte Löſung der Judenfrage umgangen und die Lage der Juden 
in Rumänien nach wie vor eine anormale bleiben wird. Wie be⸗ 
kannt, wird der zum Geſandten des Deutſchen Reiches bei der 
Bukareſter Regierung deſignirte Geh. Legationsrath v. Jasmund nicht 
eher auf ſeinen Poſten abgehen, bis den Forderungen des Berliner 
Vertrages Genüge geſchehen iſt. Für die Stelle des Geſchäftsträgers 
in Belgrad gilt dieſelbe Clauſel, aber in Folge des größeren Ent⸗ 
gegenkommens der ſerbiſchen Regierung hat Graf Bray ſchon inſtallirt 
werden können. — Die auf Vorſchlag der Budget⸗Commiſſion von 
der Regierung angenommene Verlängerung reſp. Aufhebung des auf 
den 1. Juli 1880 feſtgeſetzten Termins zur Veräußerung der vor 
dem 1. November 1875 erworbenen Prioritäts⸗Obligationen deutſcher 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften hat in unſeren Finanzkreiſen nicht wenig 
überraſcht. Es erſcheint deshalb von Intereſſe, -auf die Motive zurück⸗ 
zukommen, welche die Commiſſton bei ihrem Beſchluſſe geleitet haben. 
Sie war der Meinung, daß durch die geſetzlich vorgeſchriebene Ver⸗ 
äußerung der Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligaiionen bei den Zins⸗Ein⸗ 
nahmen des Invalidenfonds ein Minderertrag von ca. 600,000 M. 
jährlich herbeigeführt würde. Die Aufrechterhaltung der Beſtimmung 
des genannten Geſetzes empfehle ſich daher aus finanziellen Rückſichten 
nicht. Auch ſei ſie durch den Stand und die Natur der in Rede 
ſtehenden Werthpapiere nicht geboten. — Staatliche und communale 
Verwaltungsbehörden der Rheinprovinz wenden ſich petitionirend an 
den Reichstag, derſelbe möge einen Reſt von Kriegskoſten aus den 
Jahren 1870.71, der in Höhe von über 4 Millionen Mark aus 
Provinzialſteuern von den Rheinlanden aufgebracht werden ſoll, als 
Reichslaſt auf die franzöſiſche Kriegsentſchädigung übernehmen. — Der 
Handelsminiſter Maybach hat ein proviſoriſches Verfaſſungsſtatut für 
die Königliche techniſche Hochſchule in Berlin proclamirt. Die Hoch⸗ 
ſchule ſoll bekanntlich erſt aus der Vereinigung der königl. Bau⸗ und 
Gewerbe⸗Akademie erſtehen und den Zweck verfolgen, für den tech⸗ 
niſchen Beruf im Staats⸗ und Gemeindedienſt, wie im induſtriellen 
Leben die höhere Ausbildung zu gewähren. ſowie die Wiſſenſchaften 
und Künſte zu pflegen, welche zu dem techniſchen Unterrichtsgebiete 
gehören. An der Schule werden folgende Abtheilungen beſtehen: 
1) für Architektur, 2) für Bau: und Ingenieurweſen, 3) für Maſchinen⸗ 
Ingenieurweſen mit Einſchluß des Schiffbaues, 4) für Chemie und 
Hüttenkunde, 5) für allgemeine Wiſſenſchaften, insbeſondere für Mathe⸗ 
matik und Naturwiſſenſchaften. Es bleibt dem Miniſter vorbehalten, 
ſowohl die Anzahl dieſer Abtheilungen, wie auch die ihnen über⸗ 
wieſenen Disclplinen nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu vermehren. 
Neben den Abtheilungen beſtehen Werkſtätte und Verſuchsſtationen zur 
Förderung beſonderer techniſch-wiſſenſchaftlicher Zwecke. Mit den Vorträgen 
in den einzelnen Disciplinen ſind je nach dem Unterrichtsbedürfniß praktiſche 
Uebungen in den Zeichenſälen, Laboratorien und Werkſtätten, ſowie 
Unterweiſungen in den Sammlungsräumen und bei Excurſionen ver: 
bunden. — Der Generalpoſtmeiſter hat auf Grund der Vorſchrift des 
§ 50 des Geſetzes über das Poſtweſen vom 28. October 1871 eine 
neue Poſtordnung erlaſſen. 
Poſtaufträge und Nachnahmeſendungen eingezogenen Beträge, ſowie 
die rechtzeitige und richtige Buchung des Auftrags und der Nach⸗ 


ſichern, werden nach einer weiteren Verfügung die Beſtimmungen 
über das betreffende Abwickelungsverfahren anderweitig geregelt und 


verſehen worden. — Ueber die Perſon des künftigen Statthalters von 
als Vermuthungen. 
prinzen der deutſchen Fürſtenhäuſer copiren. 


wird, ſoll der Candidat nicht in dieſer Sphäre z 
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bat in üblicher Weiſe mechaniſch dreimal um das Leben des Verur⸗ 
theilten. Ein ſtarres Nein war dreimal die Antwort. Blum erhielt 
den Befehl, ſich bereit zu machen. Man wollte ihm die Augen ver⸗ 
binden. „Ich möchte dem Tode frei in's Auge ſehen“, ſagte er. 
Der commandirende Offizier aber erſuchte ihn, das Verbinden der 
Sicherheit der Schützen wegen geſchehen zu laſſen. 

Da ſchlingt Blum die Binde ſelbſt um das Auge, ſtellt ſich vor 
das Peloton und ruft laut: „Ich ſterbe für die Freiheit, möge das 
Vaterland meiner eingedenk ſein!“ Der Offizier giebt das ſtumme 
Zeichen. Drei Schüſſe krachen zugleich. Sie haben Haupt und Herz 
des deutſchen Mannes durchbohrt, er ſinkt rücklings und verblutet — 
eine Leiche, einen Tag vor ſeinem einundvierzigſten Geburtstage. 

Ch. Wild 


Ein Gang durch eine Porzellanfabrik. 

Das Ziel der Fahrt war Königszelt, der bekannte Knotenpunkt 
der Breslau⸗Freiburger Bahn, welcher im Allgemeinen freilich nur 
nach ſeinen langen Aufenthaltszeiten, günſtigen Falles im Winter auch 
nach ſeinem Warmbier geſchätzt wird. Daß ſich dort, nahe am Bahn⸗ 
hofe, von einem geſchmackvollen Villenbau flankirt, auch ein nicht zur 
Bahn gehöriger Gebäudecomplex erhebt, mit niedrigen Schloten, dar⸗ 
aus Tag und Nacht die lohen Flammen ſchlagen, die „Porzellanfabrik 
von Auguſt Rappſilber“, das wiſſen allerdings Tauſende, welche, gäh⸗ 
nend in troſtloſer Aufenthalts⸗Langeweile, vom Perron aus die ſchöne 
Anlage ſahen. Aber man denkt ſich bei dergleichen nichts, und es iſt 
ſchon viel, wenn Jemand die Bemerkung macht, daß die Königszelter 
Porzellanmanufactur ſeit ihren erſten Anfängen im Jahre 1861 ſtetig 
und bedeutend gewachſen ſei. Die Mehrzahl unſerer Eiſenbahn⸗ 
habitués haftet über ſolcherlei Eindrücke mit jenem häßlichen Eifer 
fort, welcher unſerer raſchlebigen Zeit eigen iſt, und auch mich mußte 
erſt ein Freund durch beſonderen Hinweis beſtimmen, einmal in Königs⸗ 
zelt einen Zug auszulaſſen, um mit Herrn Mogwitz, dem liebens⸗ 
würdigen Vertreter des Herrn Rappſilber, mich bekannt zu machen. 

Eine meiner erſten Fragen galt natürlich der Bezugsquelle des 
Rohmaterials, welche ich mir naiver Weiſe recht nahe an die Fabrik 
hinan dachte. Wie erſtaunte ich, als man mich belehrte, daß nur der 
Thon zu den feuerfeſten Kapſeln, von denen während des Brennpro⸗ 
zeſſes das Porzellan umſchloſſen iſt, in der Nachbarſchaft gewonnen 
wird, wogegen das koſtbare Gut der Porzellanerde weither, aus Böh⸗ 
men und Sachſen, theilweiſe ſogar aus England, und der Spath zur 
Glaſur bis aus Norwegen bezogen wird. Friedlich neben einander 
lagern in offenem Schuppen ſämmtliche Rohſtoffe, die fremdländiſchen 
wie die von der nächſten Umgegend gebotenen, bis der Zeltpunkt er⸗ 
ſcheint, wo ſie zur Verarbeitung gelangen. — Iſt derſelbe gekommen, 
dann befördert man die Porzellanerde mittels eines Fahrſtuhles in 
das erſte Stockwerk, um ſie dort zunächſt dem Prozeſſe des Schlem⸗ 
mens zu unterwerfen. In großen Kübeln wird ſie, mit reichlich 
Waſſer verſetzt, durch Maſchinen zerrührt, und darauf als flüſſige Maſſe 


von der Conſiſtenz, und ungefahr auch von dem Ausſehen guter Sahne, 


Um die rechtzeitige Ablieferung der auf 
nahme⸗Poſtanweiſungen in die Annahmebücher in erhöhtem Maße zu 


ſind die Poſtanſtalten nach dieſer Richtung hin mit genauer Inſtruction 


Elſaß⸗Lothringen eirculiren in unſern politiſchen Regionen kaum mehr 
Wollte man die Namen regiſtriren, ſo müßte 
man den geneglogiſchen Kalender vor ſich haben und ſämmtliche Erb⸗ 
Wie indeſſen verſichert 
u ſuchen ſein, wenn 


auch hinzugefügt wird, daß derjenige, welcher die meiſten Chancen 
hat, einen fürſtlichen Namen trägt. Richtig iſt znur, daß General 
Manteuffel für den Poſten in erſter Linie auserſehen war, daß er 
jedoch ſelbſt auf denſelben verzichtet hat. Die Namen zweier früherer 
badiſcher Miniſter wurden wohl nicht ernſtlich von ſüddeutſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten genannt. Als verbürgt wird übrigens mitgetheilt, 
daß der Oberpräſident von Möller nicht in feinem Amte verbleiben 
wird. — Mehrere Blätter reproduciren die Mittheilung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß der Reichs-Eiſenbahnausſchuß, deſſen Errichtung der 
Reichskanzler und die verbündeten Regierungen planen, aus 24 Mit⸗ 
gliedern beſtehen ſolle, von denen 12 aus den Eiſenbahnverwaltungen, 
12 aus den Kreiſen der Land: und Forſtwirthſchaft zu nehmen wären. 
Es iſt immer nur die Rede von einer Dreitheilung geweſen und 
zwar ſollten mit der gleichen Anzahl von Stimmen vertreten ſein: 

1) die Eiſenbahnverwaltungen, 2) die Land: und Forſtwirihſchaft, 
3) der Handel und die Induſtrie. Wenn die letzteren beiden Branchen 

in der That in Fortfall kommen ſollen, ſo werden ſich dieſe In⸗ 
tereſſentengruppen, die jedenfalls einen wichtigen Antheil am Eiſen⸗ 
bahnweſen nehmen, keinenfalls zufrieden geben. — Der Feldzug gegen 
die Differentialtarife nimmt für ſeine Unternehmer einen mehr als 
bedenklichen Ausgang. Kaum hat der preußiſche Handelsminiſter die 
Nützlichkeit der Differentialſätze für die ſchleſiſchen Kohlen nach der 
Oſtſee auf ein weiteres Jahr durch ein praktiſches Decret anerkannt, 
welches den theoretiſchen Ausführungen der officiöſen Blätter Direct 
widerſpricht, ſo vergrößert die ſächſiſche Regierung das Abſatzgebiet für 
Kohlen mit einem neuen Tarif für Thüringen und Baiern, welcher 

es geſtattet, ſächſiſche Steinkohlen billiger als bisher zu verfrachten. 
— Der Präſident des Reichstages beabſichtigt, die letzte Sitzung vor 
den Oſterferien am 4. April abzuhalten. Aus dem Schooße der 
Fractionen erheben ſich Bedenken über dieſen ſpäten Termin, weil zu 
befürchten ſteht, daß bis zu demſelben ein beſchlußfähiges Haus nicht 
zuſammenzuhalten iſt. Unter den Reichstagsabgeordneten glaubt man, 
daß aus dieſem Grunde die letzte Sitzung ſchon am Montag ſtatt⸗ 
finden wird. — An dem diesmaligen Geburtstage des Fürſten Bis⸗ 
marck, dem 1. April, ſoll das ihm in Köln errichtete eherne Stande 
bild in feierlicher Weiſe der genannten Stadt übergeben werden. Die 
ſchutzzöllneriſchen Ultramontanen Rheinlands und Weſtfalens werden 
ſich dabei durch Deputationen vertreten laſſen. Die Führung der 
Kölniſchen Ultramontanen wird wohl der Landtags - Abgeordnete 
Dr. Röckerath übernehmen, von welchem das hieſige leitende Jeſuiten⸗ 
blatt verräth, daß er zum Comitee der ſchutzzoͤllneriſchen Macher der 
Zuſtimmungsadreſſen an den Fürſten Bismarck gehört. 

A Berlin, 26. März. [Aus dem Reichstage. — Stephan 
und feine Beamten.] Der Reichstag war heute ziemlich gut bes 
ſetzt; die vorgeſtrige zeitweiſe Unbeſchlußfähigkeit hat die Reichsboten 
in großer Zahl hergejagt. Dafür haben ſie heute den Hochgenuß 
zweier Sitzungen. Die erſte von beinahe 7 Stunden Länge hat mit 
einer langen Rede des Geh. Raths Dr. Finkelnburg vom Reichsgeſund⸗ 
heitsamt geendet, worin der Ankauf eines Hauſes für dieſes Amt be⸗ 
fürwortet wurde. Wozu die lange Rede, da auch die Budget⸗Com⸗ 
miſſion jetzt dieſen theuren Ankauf zu genehmigen beantragt? Nun, 
dieſer Antrag iſt in der genannten, bekanntlich aus 28 Mitgliedern 
beſtehenden Commiſſion nur mit 8 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, da 
gerade die Hälfte der Mitglieder fehlte; überdies iſt man in den⸗ 
jenigen ärztlichen Kreiſen, die dem Reichsgeſundheitsamt ſehr wohl⸗ 
wollen, meiſt der Meinung, das eigene Haus d. h. der Bau großer 
Laboratorien u. dergl., ſet für die tüchtige Entwickelung des noch recht 
wenig entwickelten Inſtituts eher ſchädlich als nützlich. Wenn der 
Reichstag in der Abendſitzung ſo bewilligungsluſtig wie in der eben 
beendeten Hauptſitzung ſein wird, ſo bleibt die Oppoſition mit oder 
ohne Hammelſprung in der Minderheit. — Der Generalpoſtmeiſter 
Stephan hat durch ſeine techniſchen Leiſtungen ſich einen ungewöhnlich 
großen Einfluß auf den Reichstag erworben. Er führt ſeinen Be⸗ 
amten gegenüber ein ſtrenges Regiment und duldet, wie allgemein 
behauptet wird, keine Beſchwerden und keine Petitionen an den 
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durch ein Syſtem ſchwach geneigter Rinnen, von wohl zweihundert 
Meter Geſammtlänge, geleitet, damit auf dieſem langen und gemäch⸗ 
lichen Wege ſich thunlichſt Alles daraus niederſchlage, was an Sand 
und ſonſtigen Verunreinigungen darin enthalten war. Iſt doch, wie 
bekannt, das Vorkommen eines winzigen Sandkornes ſchon hinreichend, 
um z. B. eine ſonſt vortreffliche Vaſe mit der gefürchteten Bezeichnung 
11 


„Ausſchuß“ zu brandmarken. | 
Nach dem Schlemmen findet die kunſtreiche Miſchung der verſchle⸗ 


denen Erdſorten ſtatt, fachmänniſch „Verſatz“ genannt, deſſen Recept 
das vielleicht bedeutſamſte Fabricationsgeheimniß einer Porzellan-Ma⸗ 
nufactur bildet. Von dem Verſatz fordert der Fabrikant, daß er ihm 
eine möglichſt homogene, nach jeder Richtung zweckentſprechende Com⸗ 

pofition liefere, welche zu weiterer, ausgiebigſter Reinigung noch in 
flüſſigem Zuſtande mit Hilfe von Dampfpumpen durch Filterpreſſen 

gejagt wird. Beim Austritt aus dieſen letzteren iſt das Material zur 
Verarbeitung reif, man läßt es ſich aus ſeiner wäſſrigen Löſung wie⸗ 

der conſiſtent niederſchlagen — und nun wandert es in den Por⸗ 
zellan⸗Drehſaal, um unter den Händen geſchickter Arbeiter jene taujend- 
und abertauſend Formen des Gebrauchs und des Luxus anzunehmen, 
unter denen es uns Allen bekannt iſt. 7 


Am Zugange des Drehſaales finden wir einen Mann, welcher die 
gegen alle Vorſtellung zähe Thonerde knetet, um jedes Tropfchen 
Waſſer, und beſonders jede Spur von Luft daraus zu entfernen. 
Dunklere, wolkige Umriſſe in dem unter ſeinen kräftigen Händen be⸗ 
findlichen Klumpen rühren von älterer Porzellanmaſſe her, die, wie 
man uns belehrt, durch längeres Liegen an Güte gewinnt. Scheint 
nach mühſeligſter Durcharbeitung das Material genügend homogen, 
fo wird es wieder einen Schritt weiter befördert, zur Herſtellung fei⸗ 
nerer runder Gegenſtände auf Fußbetrieb⸗Drehſcheiben, zur Anfertigung 
weniger koſtbarer Waaren aber auf Drehſcheiben mit Maſchinenbetrieb 
und mit Schablonenbenutzung. Die vielen Erzeugniſſe der Porzellan: 
Induſtrie dagegen, welche der Formengebung durch die Scheibe ſich 
entziehen, werden aus flüſſiger Maſſe gegoſſen. Man bedient ſich hier⸗ 
für entſprechender Gipsformen, weil Gips in trockenem Zuſtande fabel⸗ 
haft raſch alles mit der Porzellanmaſſe verbundene Waſſer aufſaugt. 
Leider iſt er auch entſprechend theuer, und der Umſtand, daß eine 
daraus gefertigte Form nicht nur zu den gegoſſenen Gegenſtänden, 
ſondern ausnahmslos zu jedem Stücke Porzellan erforderlich iſt, ſoll 
die Fabrikation weſentlich vertheuern. En 

Iſt nun die Fagon gewonnen, find auch an den Rumpf der Taſſe, 
der Kanne mittels deſſelben Thons, daraus das Ganze beſteht, die 
durch Preſſung hergeſtellten Henkel und Naſen gefügt, — ſind die 
Trichterlöcher einzeln mit der Hand gebohrt — dann wandert das 
Gut zum erſten Mal in den Ofen. Ich weiß es nicht mehr genau, 
wie viel deren in Königszelt aufgeführt ſind; jedenfalls iſt es eine 
reſpectable Ziffer. Ich erinnere mich, gehört zu haben, daß täglich 
zwei Oefen vollgepackt werden und der Ofen, ein Mal angeſteckt, 20 
bis 26 Stunden lang brennt. 

Der Ofen einer Porzellanfabrik iſt ein runder, dreiſtoͤckiger 
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Bau, 


Nelchstag. Alz vor Jahren die Verſezung don Pofldeamien, die 


petitionirt hatten, nach Stallupönen im Reichstage n ge: nommenen Motiven kam allerdings noch der feſte Entſchluß des Ab-] 18 Jahrhunderten auf der Erde wie im Himmel von jungfräulichen 


bracht wurde, hatte er ſehr energiſche Angriſſe nicht bloß von Hover⸗ 


beck und Dr. Banks, ſondern auch von Nationalliberalen zu beſtehen 


und eine große Mehrheit gegen ſich. Jetzt lagen ganz beſtimmte 
Fälle vor, wo Poſtſecretäre und Poſtdirectoren wegen Petitionen an 
den Reichstag verſetzt ſind, aber der zur Berathung des Poſtetats ein⸗ 
geſetzten Commiſſion wurde die Auskunft über die einzelnen Fälle 
verweigert und bloß die Verſicherung gegeben, daß nur Beamte, „die 
ſich Agitationen haben zu Schulden kommen laſſen“ zur Verant⸗ 
wortung gezogen und Verſetzungen nur „im Intereſſe des Dienſtes“ 
verfügt ſeien. Es iſt ſchwer begreiflich, daß die Commiſſion, wie der 
Bericht weitläufig mittheilt, nach langen Discuffionen ſich bei dieſen 
unbeſtimmten Erklärungen beruhigt hat, weil die genügende Unterlage 
fehle, um weitere Anträge an den Reichstag zu ſtellen. Heute brachte 
nun der Socialdemokrat Kayſer die Angelegenheit zur Sprache. Stephan's 
Entgegnung bezog ſich weſentlich bloß auf diejenigen Poſtbeamten, 
welche — was ja viefach feſtgeſtellt iſt — mit den Socialdemokraten 
geſtimmt haben, weniger wohl aus ſocialdemokratiſcher Geſinnung als 
aus allgemeiner Unzufriedenheit. Allein diejenigen Fälle, die in der 
Conmmiſſion erörtert waren, betrafen durchaus nicht ſocialdemokratiſche 
Poſtbeamten, hatten überhaupt mit politiſcher Geſinnung der Gemaß⸗ 
regelten gar nichts zu ſchaffen. Richter⸗Hagen griff daher in die 
Discuſſion in oppoſitioneller Richtung mit ein, obſchon ein Antrag 
nicht vorlag. Das Eine ſteht jedenfalls feſt, daß unter den Beamten 
der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung eine große Mißſtimmung 
gegen ihren Chef herrſcht, die ſich von Jahr zu Jahr vermehrt hat, 
nachdem ſie nicht mehr im Stande ſind, ohne Furcht vor ſchwerer 
Benachtheiligung das verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Petitionsrecht 
auszuüben. 
[Parlamentariſche Soirce.] Fürſt von Bismarck hat Einladungen 
zu einer am Sonnabend, den 29. Maͤrz, ſtattfindenden parlamentariſchen 
parlamentariſchen Soirse ergehen laſſen. . 
[Realſchul⸗Abiturienten.] Die Zahl der bei den 84 Realſchulen 
erſter Ordnung im vorigen Jahre angemeldeten Abifurienten betrug 831. 
Davon ſind zurückgetreten 93, zurückgewieſen 24, haben die Prüfung vollendet 
714, das Zeugniß der Reife erhalten 662, die Prüfung nicht beſtanden 52. 
Von den für reif erklärten gingen 300, alſo faſt die Hälfte, zu Univerſitäts⸗ 
Studien (Mathematik, Naturwiſſenſchaften und neuere Sprachen) über, wäh⸗ 
rend zum Militärdienſt mit Ausſicht auf Beförderung 50, zum Staatsbaufach 
82, zum Bergſach 23, zum Forſt⸗, Poſt⸗, Steuerfach u. ſ. w. 116, zum Fache 
Oekonomie, Induſtrie u. ſ. w. 91 übergingen. a 
non, [Das unterirdiſche Kabelnetz.] Die „Voſſ. Sg hört, daß das 
8 eſammte, von dem Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan geplante unterirdiſche 
* Kabelnetz in anderthalb Jahren fertig werden ſoll. Es ſind dann durch 
das Deutſche Reich zwei Diagonalen gelegt, deren eine von Nordoſt nach 
Südweſt, Königsberg mit Straßburg, und die andere, von Nordweſt nach 
Südoſt, Hamburg mit Ratibor, verbindet. In Berlin laufen dieſe beiden 
großen Kabel zuſammen. Außerdem geht in einem Bogen ein Weſtkabel 
von Straßburg über Köln nach Hamburg und ein Oſtkabel von Ratibor 
nach Königsberg; endlich ſoll noch ein Kabel Süddeutſchland durchziehen, 
fo daß das Reich alle wichtigen Handelsplätze und Feſtungen mit ſieben 
Drähten verbunden haben wird, die jeder Störung entzogen find. Die 
älteſte unterirdiſche Leitung Halle⸗Berlin ift in ihren Functionen der ſtreng⸗ 
sten, wiſſenſchaftlichen Prüfung unterzogen worden und dabei ſind body 
erfreuliche Reſultate gewonnen. Nicht eine einzige Störung iſt vorgekom⸗ 
men: das eingebettete Kabel arbeitet abſolut ſicher. Was von Halle-Berlin, 
das gilt von anderen Leitungen in gleichem Umfange. Die nach den beiden 
Oſtſeiten von hier aus zu legenden Kabel verurſachen verhältnißmäßig 
wenig Mühe, denn der Boden iſt faſt nirgends gebirgig und die alten 
Cbauſſeewege von hier über Stettin nach Königsberg und über Breslau 
nach Ratibor laufen in ziemlich graden Linien. Die Verſenkung der Kabel 
in die Flüſſe geſchieht nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen raſch und 
ohne jede Störung. Ebenſo iſt ein Stamm von Arbeitern vorhanden, der 
ſich meiſterbaft auf die Verſpleißung der einzelnen Kabel⸗Enden verſteht. 
Die Legung der Oſtkabel wird ſofort in Angriff genommen werden. 


Deſter reich. 
e Wien, 26. März. [Der Bericht des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes.] An der rechtzeitigen Einbringung des Präliminares hat 
Baron Depretis es auch diesmal nicht fehlen laſſen: allein die nicht 
enden wollenden Berathungen über die orientaliiche Frage und die 
zweitheilige Delegations⸗Seſſion haben die Budgetdebatte vom October 
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unten von koloſſalem, oben von ſich verjüngendem Durchmeſſer. Sein 
zum Dach eben nur herausſehender Schornſtein mit der daran zün⸗ 


gelnden, dunkelrothen Flamme, welcher das Auge des Laien vornehmlich 
auf ſich zieht, bildet nach oben den letzten Abſchluß des Ungethüms, 
in deſſen zweiter Etage, bei ſchon etwas verminderter Gluth, das 
ſorglich eingekapſelte Porzellan feinen erſten Brand erhält. Durch den: 
ſelben gewinnen die Stücke die Feſtigkeit etwa der Eierſchalen und 
Doch ſind ſie andererſeits 
aauch gerade jetzt durch ſtarke Poroſität und Trockenheit hervorragend 
i Sie werden in 
dieſelbe eingetaucht, ſofort wieder herausgezogen und trocknen ſo un⸗ 
glaublich raſch von dieſem Bade, daß man die bekannte Redewendung 
„Einem unter den Händen“ hier im wörtlichen Sinne anwenden darf. 
Auch wird vor dem Glaſurbade noch mittels eines Prägeſtocks aus 
Gummi der Stempel, A. R. mit einem Adler darüber, in Kobaltfarbe 


berbrechen noch von jedem rauhen Griffe. 


geeignet zur Aufnahme der (flüſſigen) Glaſurmaſſe. 


aufgetragen. 


Iſt ſo das Porzellan hinlänglich vorbereitet, dann packt man es, 
wiederum eingekapſelt, zum zweiten Mal in den Ofen, und zwar in 
deſſen unterſtes Stockwerk, wo es jetzt der äußerſten Gluthhitze aus⸗ 
geſetzt wird. Ein durch langdauernde Praxis gebildeter Meiſter regu⸗ 


llirt dabei die Flammen und öffnet von Zeit zu Zeit einen engen Zus 


| N gang zu dem ſchaurig⸗ſchönen, weißglühenden Höllenſchlunde des inneren 
Ofenraumes, um „Probe zu ziehen“. Mit einer mehrere Meter langen 
Eiſenſtange dringt er bis tief in des Ofens Kern hinein und holt ein 


Stück des in leuchtender Gluth ſich präſentirenden Porzellans heraus, 
eine Taſſe oder dergleichen, um ſich aus ihrem Ausſehen, ihrem Ver⸗ 

halten an der Luft ac. ein Urtheil über den augenblicklichen Stand des 
Brennproceſſes zu bilden. Kein Lehrbuch, keine Unterweiſung, keine 
Intelligenz find im Stande, bier die Erfahrung zu erſetzen. Nach 
ſeinem rein perſönlichen Dafürhalten entſcheidet der Meiſter, ob es an 
der Zeit iſt, den Ofen abzuſtellen oder nicht. Commandirt er das 
Aͤbſtellen, daun hören die Feuerleute auf, die zehn Mäuler ihres Moloch 

zu ſpeiſen, und ſobald hierauf die noch außerdem künſtlich beförderte 
Abkühlung genügend vorgeſchritten ift, wird das Porzellan wieder aus⸗ 

gepackt. Stellenweiſe, wo es nöthig ſein ſollte, ſchleift man es noch 


an raſch rotirenten Scheiben diverſen Materials ab, dann aber iſt es 
fertig entweder für das Lager (weißes Porzellan) oder für den 


Malerſaal. 
Der Malerſaal iſt die Stelle, wo in die Fabrikation die Kunſt un⸗ 
mittelbar eingreift. Fünfzig bis fiebenzig Künſtler ſchaffen dort an der 
decoratlven Ausſtattung der ſolchen Vorzuges würdig befundenen Stücke, 
und man hat mir gefagt. daß die Königszelter Porzellan⸗Malerei einen 
Ruf habe. Allerdings bin ich nicht Kenner; aber wenn ich mir eine 
Meinungsäußerung erlauben dürfte, dann würde dieſelbe nur eine 
jenen Ruf bekräftigende ſein. Ich habe in Königszelt wirkliche Kunſt⸗ 
werke geſehen, wie eine Hunnenſchlacht, Copie nach Kaulbach, dann 
Porträts, Blumenſtücke, Landſchaften, Genrebilder — ſelten nur jene 
Handwerksmäßigkeit der Kunſt, welche ſich doch ſo leicht dort heraus⸗ 


| 


— —— 


geordnetenhauſes, einem bemiffionairen und in voller Abflöſung be 
griffenen Miniſterium den Chat nicht zu votiren: bekanntlich bedurfte 
es eines förmlichen Strike 's, um die Beendigung der ſich jährenden 
Kriſis und die Reconſtituirung des Miniſteriums durch Ernennung 
des Grafen Taaffe zu beſchleunigen. An dem Budget⸗Entwurfe ſelber, 
der jetzt volle fünf Monate in dem Schoße des Ausſchuſſes ruht, hat 
nun dieſer letztere in ſeinem eben uns gegebenen Berichte nichts 
Nennenswerthes zu ändern gefunden. Es iſt und bleibt der alte, 
feit Beginn der Andraſſyſchen Action im Oriente ſich wieder feſt ein⸗ 
niſtende Krebsſchaden eines bloßen Gebahrungsdefieits von 25 
bis 30 Millionen — ich ſpreche vom Frühjahr 1875 an, wo General 
Rodie die Inſurgenten in der Herzegowina mit Waffen verforgen 
durfte, um, wie Andraſſy ſagte, die Gefahr eines allgemeinen Chriſten⸗ 
Maſſacres abzuwenden. Eben ſo iſt natürlich im Folgenden mit keiner 
Silbe von den Koſten der Occupation die Rede, die ja in den Special⸗ 
geſetzen über die bosniſchen Credite ihre Bedeckung finden. Ganz 
abgeſehen alſo von unſerer Miſſion im Oſten haben wir pro 1879 
bei 419 Millionen Ausgaben und 393 Millionen Einnahmen ein 
Defieit von 26 Millionen. Nur der letzte Artikel des Finanzgeſetzes, 
der früher den Abgang durch Emiſſion von 25 Millionen Goldrente 
decken wollte, iſt jetzt natürlich dahin abgeändert, daß die erforderliche 
Summe aus den 100 Millionen Goldrenten zu entnehmen iſt, die von 
geſtern für unſere Quote an den Occupationskoſten und den ſonſtigen 
Ueberſchuß des Erforderniſſes votirt wurden. Nicht geringe Senſation 
aber wird die Stelle des Ausſchußberichtes machen, wo derſelbe „drin: 
gend“ darauf hinweiſt, daß neben der größten Sparſamkeit und der 
Reduction der Ausgaben auch „für Erhöhung der Staatseinnahmen 
vorgeſorgt werden müſſe und daß die vorjährige Erhohung einiger in⸗ 
directer Abgaben bei weitem nicht die nothwendige Höhe’ erreiche. 
Alſo: Emiſſion von 130 Millionen Goldrente; dann ernſte Gefähr⸗ 
dung jener Poſition für Handel und Wandel, die wir ſeit Eugen's 
Tagen unter der Pfortenwirthſchaft in Serbien behauptet; endlich die 
Ausſicht auf neue Steuern zu den geſteigerten Finanz⸗ und Induſtrie⸗ 
zöllen des Vorjahres: das ſind die „wirthſchaftlichen“ Errungenſchaften 
der Occupationspolitik bis heute. Vivat sequens! 
Frankreich. 

O Paris, 24. März. [Die Propaganda gegen die 
Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetze. — Bardoux. — Zur Rück⸗ 
kehr der Kammern nach Paris. — Zur Wahl And rieux' 
in Lvon. — Für Szegedin.] Die klerikale Propaganda gegen 
die Unterrichtsgeſetze Jules Ferry's nimmt immer größere Verhältniſſe 
an. Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris, Herr Guibert, der ſich an 
die Spitze der Bewegung ſtellen zu wollen ſcheint, hat ſich letzter 
Tage zum Präſidenten Jules Grévy begeben, um ſeine Vermittelung 
anzurufen und ihm zu erklären, daß die Projecte des Unterrichts⸗ 
miniſters bei den Katholiken nicht nur im Lande, ſondern auch außer⸗ 
halb Frankreichs die ſtärkſte Mißbilligung hervorriefen und daß ſich 
die katholiſchen Familien in großer Angſt befänden. Die Antwort 
Grévy's hierauf iſt bekannt. Nach Schluß dieſer Unterredung er⸗ 
zählte der Prälat ſeinen Freunden, er habe die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß der Präſident der Republik perſönlich ein Gegner der Unter⸗ 
richtsgeſetze Ferry's ſei. Es ſteht dahin, ob er ſich nicht getäuſcht hat. 
Auf jeden Fall war der Zweck ſeines Schrittes verfehlt. Der Biſchof 
von Grenoble hat ebenfalls dieſe Gelegenheit nicht unbenützt gelaſſen, 
der republikaniſchen Regierung Eins zu verſetzen. In einem um⸗ 
fangreichen Hirtenbriefe läßt er ſich über die religiöſen Congregationen 
vernehmen. Es giebt — wie jeder weiß — verſchiedene Congrega⸗ 
tionen: ſolche, die vom Staate anerkannt und ſolche, die nicht aner⸗ 
kannt ſind. Der Biſchof von Grenoble macht aber keinen Unterſchied, 
für ihn haben alle Congregationen gleiches Recht, denn man darf 
ſich nicht etwa einbilden, daß dieſe religiöſen Genoſſenſchaften von 
einzelnen Mönchen oder Geiſtlichen, Benediet oder Ignatz, oder wie 
ſie ſonſt heißen mögen, gegründet ſind. Ihr Gründer iſt Jeſus 
Chriſtus ſelbſt, „der zuerſt in der Perſon ſeiner Mutter und ſeiner 


bildet, wo die Letztere mit der nüchternen, fabrikmäßigen Praxis in 
in directe Berührung tritt. Selbſt einfache, alltägliche Gebrauchs⸗ 
gegenſtände erfreuen durch ſtil- und geſchmackvolle Zeichnung, ganz ab⸗ 
geſehen von der außerordentlichen Mannigfaltigkeit derſelben, die ſo 
weit geht, daß z. B. der große Muſterſchrank für Kaffeetaſſen, welcher 
deren etliche Hunderte umſchließt, auch nicht zwei völlig gleiche enthält. 

Von dem Malerſaale geht das Fabrikat in kleinere Oefen, Muffeln 
genannt, wo bei verhältnißmäßig niedriger Temperatur die Farben in 
das Porzellan hineinbrennen und Glanz gewinnen: ein Proceß, welchem 
vielfärbige Malereien ſich wiederholt unterwerfen müſſen, ehe ſie fertig 
werden. Dann aber wandert das betreffende Stück als „Waare“ zum 
Lager, und man mag ſich von der Bedeutung der Königszelter Manu: 
factur ein Bild auch aus der Thatſache machen, daß dort an weißem 
und decorirtem Porzellan täglich für dreitauſend Mark fertige Waare 
zum Lager geliefert wird. 

Die Räume der Königszelter Porzellanfabrik, welche unter bedeu- 
tender Erſparniß (die Differenz beträgt jährlich an 10,000 Mark) 
neuerdings nach des Herrn Mogwitz Intentionen mittels des abgän⸗ 
gigen Dampfes der vorhandenen Maſchinen beheizt werden, ſind weit, 
hell und luftig. Die Arbeiter ſind wohl disciplinirt, wie man ſofort 
mit Befriedigung erkennt, und der Beſitzer hat es verſtanden, eine 
würdige Kraft für feine Vertretung zu gewinnen. Herr Rappſilber, 
aus ſeinen oberſchleſiſchen Unternehmungen hinlänglich bekannt, fand 
in Königözelt*) ein weites Feld für feine Thätigkeit, die in einer ab⸗ 
gelaufenen Periode allerdings ſtark gehemmt war. Jetzt aber, nach⸗ 
dem auch die Wunden des „wirthſchaftlichen Aufſchwunges“ vernarbt 
ſind, tragen Einſicht und Wohlwollen des Fabrikbeſitzers wie der Fabrik⸗ 
leitung greifbare Früchte. Es find drei Arbeiterwohn- oder Familien: 
häuſer vorhanden (eins davon wurde jüngft für unverheirathete 
Arbeiterinnen eingerichtet), ferner ein Arbeiterbadehaus und eine 
Arbeiter⸗Sparkaſſe. Eine Volksküche wird geplant, und zur Fabriks⸗ 
Krankenkaſſe ſteuert die Firma jährlich circa 1700 Mark, i. e. faſt 
50 Procent der Mitgliederbeiträge. 

So habe ich in faſt dreiſtündiger Wanderung eine gewiß inter⸗ 
eſſante Induſtrie an einem, wie ich wohl ſagen darf, Muſterinſtitut 
ihrer Branche kennen gelernt. Daß ich mich nun bemüht habe, das 
Geſehene möglichſt allgemein verſtändlich wiederzugeben, geſchah 
hoffentlich Manchem zu Dank. Von den Frauen wenigſtens darf ich 
wohl erwarten, daß ſie ſich nicht ungern über die Herſtellungsart eines 
täglich durch ihre Hände gehenden Gebrauchsgegenſtandes unterrichten. 
Sobald aber nur einige Leſerinnen oder Leſer meiner Darſtellung mit 
freundlicher Theilnahme gefolgt ſind, iſt der Zweck derſelben erreicht. 

Ferd. Jozewicz. 


„Geſchichte der engliſchen Literatur“. Von H. Taine. Autorifirte 
deutſche Ausgabe. Erſter Band: Die Anfänge und die Renaiſſance⸗Zeit. 
Bearbeitet von Leopold Katſcher. Zweiter Band: Das klaſſiſche Zeit- 
Der Ort zählt ca. 1000 Seelen und die Porzellanfabrik beſchäftigt eine 
a Arbeiterſcha von faſt 500 Köpfen. a 820 


Schaaren umringt iſt, Schaaren, welche ſich glücklich fühlen, die 
Wolluſt mit Füßen zu treten. Daß die Mitglieder dieſer Schaaren 
mitunter, wie das leider jüngſt in Frankreich allzuhäufig vorgekommen, 
es mit der Jungfräulichkeit nicht allzu genau nehmen, ftört den 
Biſchof nicht. Derſelbe findet, daß die Ungläubigen gar zu anmaßend 
ſind, wenn ſie verlangen, daß „alle Mitglieder der Congregationen 
Engel ſeien.“ Ebenſowenig nimmt er Rückſicht darauf, daß die 
Neuerungen des Unterrichtsminiſters im Grunde doch mit dem von. 
der Kirche unlängft angenommenen Concordat übereinſtimmen. Seine 
Theorie iſt einfach dieſe: „die Kirche ſteht über jeder menſchlichen Ge⸗ 
walt, über jeder weltlichen und bürgerlichen Autorität. Kraft dieſer 
ihrer Unabhängigkeit beherrſcht ſie ihre Unterthanen, leitet deren Action 
und muß die Rechte ausüben können, die ihr angehören.“ Von 
einem Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft kann alſo nicht die Rede 
ſein. — Die Geſetze Jules Ferry's werden indeß nicht nur von 
Seiten den Ultramontanen bekämpft werden. Eine Gruppe von ge⸗ 
mäßigten Republikanern hegt den Wunſch, ſie einigermaßen abzu⸗ 
ändern. Der ehemalige Unterrichtsminiſter Bardoux beabſichtigt, ein 
Gegenproject einzureichen, welches den Clericalen im Weſentlichen die 
bisherige Unterrichtsfreiheit ſichern würde. Herr Bardour ſcheint ſich 
überhaupt für den Verluſt ſeines Portefeuilles durch eine geſteigerte 
Thaͤtigkeit im Parlament entſchädigen zu wollen. 
nächſt in der Kammer die Wiedereinführung der Liſten⸗Ab⸗ 
ſtimmung bei der Deputirten = Wahl, ſtatt der bisherigen 
Arrondiſſements ⸗Abſtimmung beantragen. Einen Antrag in 
demſelben Sinne wird Hervé de Saiſy im Senat ſtellen. — Die 
parlamentariſche Welt iſt heute ausſchließlich mit den Vorſchlägen für 
die Rückkehr der Kammern nach Paris beſchäftigt. Im Senat iſt 
bereits der Brief Gambetta's verleſen worden, welcher der oberen 
Kammer mittheilt, daß die Deputirten die Einberufung eines Con⸗ 
greſſes und die Abſchaffung des Verfaſſungsartikels, welcher das Par⸗ 
lament an Verſailles feſſelt, verlangt haben. Der Senat hat über 
das Votum der Deputirtenkammer nicht direct abzuſtimmen. Viel⸗ 
mehr muß eines ſeiner Mitglieder die Reſolution für eigene Rechnung 
aufnehmen und es iſt dann in der gewöhnlichen Weiſe mit derſelben 
zu verfahren. Alſo wenn auch die Dringlichkeitserklärung zugeſtanden 
wird, iſt doch nicht wahrſcheinlich, daß, wie einige Blätter vermuthen, 
die ganze Angelegenheit ſchon heute Abend abgethan, der Congreß 
zuſammengetreten und die Ueberſiedelung nach Paris votirt fein konne. 
Ob der Senat in den Congreß willigt, iſt bis zu dieſer Stunde noch 
nicht zu ſagen. Die republikaniſche Union und die Linke haben ſich 
heute in ihren Fractionsverſammlungen für die Rückkehr nach Paris 
ausgeſprochen, das linke Centrum aber gegen dieſelbe. Die Bona⸗ 
partiſten, glaubt man, werden mit der Linken ſtimmen. Den Aus⸗ 
ſchlag dürfte die Haltung der Regierung geben, und da der Miniſter⸗ 
conſeil, wie man ſagt, neuerdings beſchloſſen hat, nichts gegen die 
Ueberſiedelung zu thun, ſo iſt allerdings wahrſcheinlich geworden, daß 
Verſailles nicht lange mehr Sitz des Parlaments und der Regierung 
ſein wird. Ueber die Umſtändlichkeit der ganzen Procedur, welche in 
dieſer Frage zu befolgen iſt, macht ſich John Lemeinne in den „Dé⸗ 
bats“ luſtig. „Warum — ſagt er — brauchte man den Aufenthalts⸗ 
ort des Parlaments durch einen Verfaſſungsartikel zu beſtimmen? — 
Da ſind nun die beiden Kammern gezwungen, ſich feierlich zum Con⸗ 
greß zu vereinigen, um ausziehen zu können, als ob es ſich um einen 
Regierungswechſel handelte! Eine Verfaſſungsänderung um eines 
Umzugs willen! Ein Journal ſprach geſtern vom delirium jesui- 
ticum; man könnte eben fo gut vom Verfaſſungsdelirium ſprechen. 
Wir haben in dieſem Lande eine wahre Monomanie, Alles in un⸗ 
veränderliche und unverletzliche Verfaſſungen aufſchreiben zu wollen; 
man kann keinen Schritt thun, ohne auf ein Fundamentalgeſetz zu 
treten. Wenn wenigſtens dieſe Lection uns lehren könnte, uns nicht 
in eine chineſiſche Mauer einzuſchließen.“ — Der Polizeipräfect An⸗ 
drieux hat alle Ausſicht, im 4. Bezirk von Lyon wieder gewählt zu 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Er wird dem⸗ 


zum April verſchleppft. Zu den, der auswärtigen Politik ent⸗I eigenen die Standarte der Jungfräulichkeit“ erhob und welcher ſeit 


alter. Bearbeitet von Guſtav Gerth. (Leipzig, E. J. Günther.) Es 
giebt kaum etwas Intereſſanteres, als zu ſehen, wie ſich der Geiſt einer 
beſtimmten Nationalliteratur in den Köpfen von le fpiegelt, die 
einem fremden-Volfe angehören. Hierdurch werden eine Reihe eigenartiger 
Reflexe erzeugt, die uns ſelbſt wieder das Geheimniß jenes nationalen 
Weſens erſchließen, dem der Betrachter ſeinen Urſprung verdankt. Noch 
anregender wirken die Erſcheinungen dieſes geiſtigen Aſſimilations⸗Proceſſes, 
wenn derſelbe von einem außer dieſen beiden Sprach und Gedankenkreiſen 
ſtehenden Zuſchauer mit voller Objectivität verfolgt werden kann, und wenn 
es eine hervorragende Kraft iſt, deren Anbildungsvermögen ſich vor unſeren 
Augen bethätigt. Dieſen Genuß bereiten uns die zwei Bände der eng⸗ 
liſchen Literaturgeſchichte Taines, die in gutenldeutſchen Uebertragungen, mit 
den nöthigſten orientirenden Hinweiſen verſehen, uns jetzt vorliegen. Taine 
iſt mit Bewußtſein ein völkerpſychologiſcher Forſcher und Darſteller, für den 
auch die Literaturgeſchichte nur die Bedeutung hat, die verkürzte Chronik 
und der Abdruck eines nationalen Culturlebens, ſowie die Hauptquelle zu 
jein um die Raceneigenſchaften zu ſtudiren. Er will zu einem naturwiſſen⸗ 
chaftlichem Auffaſſung des Geiſtes, wie er in Sprache und Dichtung webt, 
durchdringen und wenn er trotz dieſes ernſten Strebens der eigenen natio⸗ 
nalen Befangenheit nicht immer Meiſter werden kann, fo erhöht das nur 
den Reichthum der Erkenntniß, welche der denkende Leſer aus dieſem Werke 
chöpfen kann. Man vergleiche in dieſer Richtung namentlich Taines 
Urtheil über Shakeſpeare, das jo merkwürdig zwiſchen der ſteptiſch 
nüchternen, an Bornirtheit grenzenden Auffaſfung Voltaires und 
dem rhetoriſchen Ueberſchwange Victor Hugos hin⸗ und herpendelt 
und neben einem merkwürdigen Unverſtändniß des germaniſchen 
Humors, eine bei Franzoſen ſeltene Anempfindung der nach Innen 
concentrirten Leiden chaften dieſer Race offenbart. Der Geſichtskreis 
des Autors ift ein weiter, viel umfaffender; die theologiſche Schutt: 
arbeit, die aufbauende Kräfte des Staates und der Geſellſchaft, ſo⸗ 
wie die hier zur Geltung kommenden ſittlichen Energien und practiſchen In⸗ 
tereſſen weiß er mit Unbefangenheit zu würdigen. Er dat eine ſcharfe 
Sonde für die Krankheiten der Zeit, aber er bemerkt zugleich die Heilmittel, 
welche ſie ſelbſt mit ſich bringt. Auch die einzelnen Indipidualitäten faßt 
er meiſtens richtig auf und wenn ihm der Vorwurf gemacht wird, daß er 
die ſchöpferiſche Macht des einzelnen Genies zu ſehr mit dem Geſammt⸗ 
geiſte identificirt, ſo ſind wir der Meinung, daß in der Culturgeſchichte wie 
in der Geologie die e von den Evolutionstheorien 
abgelöſt werden muſſen. Dabei iſt Taine ein herdorragender Sprach⸗ 
künſtler, freilich mehr hinſichtlich des Colorits als hinſichtlich der 
5 Kurz und gut, wir haben es mit einem hochbeachtenswerthen 
Werle zu thun und es iſt ein unzweifelhaftes Verdienſt, daſſelbe auch dem 
gebildeten deutſchen Publikum zugänglich gemacht zu haben, ein Verdienſt, 
dem auch die praktiſche Anerkennung zu Theil werden möge. 


Eine l Quelle friſchen Humors in Wort und Bild ſprudelt 
in dem durch L. Eichardt gepflegten Hortus Deliciarum (M. Schaumburg, 
Lahr). Es liegt uns nun das fünfte Heft des anfänglich nur auf einen 
beſcheidenen Umfang berechneten Unternehmens vor, das aber bei der 
enormen Theilnahme, die es gefunden, weitere Fortſetzungen erhalten ſoll. 
Nicht nur neuere Erzeugniſſe des Geiſtes, der über den Gegenſatz von Sein 
und Schein lächelt, ante auch frühere Dichter, namentlich die Claſſiker der 
deutſchen Literatur, ſollen herangezogen und der Beweis geliefert werden, daß 
ſie „ein gutes Theil Humor im bireiden ef Aus dem vorliegenden Hefte 
oder „Spaziergange“, das mit zahlreichen, oft trefflichen Illuſtrationen ge⸗ 


— 


ſchmückt iſt, heben wir hervor: Don Quixote und die Gänſe, Der Triumph 
der Wiſſenſchaft oder die Metzgermagd, Kölner Narren, Urhuhn, Giraffen⸗ 
lied, Ahasverus. 

Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 

werden. Das republikaniſche Comite dieſes Bezirks hat ſich geſtern in 
Arbresle bei Lyon verſammelt und hat nach Anhörung einer langen 
Rede Andrieux' ſeine Candidatur mit 99 Stimmen angenommen, 
27 Stimmen fielen auf Ranc, obgleich derſelbe erklärt hat, ſich in 
Lyon nicht bewerben zu wollen. — Es hat ſich hier ein franzöſtſches 
Comite für die Unterſtützung der Bewohner von Szegedin gebildet. 
Die Initiative dazu iſt von mehreren Deputirten ausgegangen, welche 
während des Krieges von 1870 in Deutſchland gefangen waren und 
welchen während dieſer Zeit aus Ungarn mancherlei Sendungen und 
Sympathiebeweiſe zugegangen. Ihnen haben ſich mehrere Senatoren, 
Finanzmänner und Directoren der meiſten Pariſer Journale von 
Bedeutung angeſchloſſen. Unter den Comitemitgliedern befinden ſich 
die Senatoren de Laboulaye und Scheurer⸗Keſtner, die Deputirten 
Fürſt Aremberg, Boyſſet, Graf Colbert⸗Laplace, Gevelot, Lamy, 
Baron Larrey, Laurengon u. ſ. w., ferner die Herren F. de Leſſeps, 
Victor Borie, Bixio, Al. Dumas, E. de Girardin, J. Lemoinne, 
Gaſton Paris u. ſ. w. Vorſitzender iſt der Deputirte Graf de Roys. 
Das Comite hat ſich des Beiſtandes der Regierung verſichert, und 
Herr Waddington ſtellt ihm, wie es heißt, die Salons des auswärti⸗ 
gen Miniſteriums für einen großen Ball zur Verfügung. 


Nußland. 

[ueber den Peſtfall in Wetljanka] erhält die „Wiener 
Preſſe“ folgende officielle Mittheilung: „Nach einem Berichte des 
Dr. Kiemann vom 24. d. betrifft der Fall ein zehnjähriges Mädchen, 
das ſeit vier Tagen krank iſt. Dr. Kiemann fand einen bereits künſt⸗ 
lich eröffneten Bubo im linken Schenkelbuge; das Befinden des Mäd⸗ 
chens iſt nach Eintritt von kritiſchem Schweiße gut, fieberlos, Hoffnung 
auf Geneſung vorhanden. Die Kranke iſt eine Werſt vom Orte in 
einer gut eingerichteten iſolirten Kibitka untergebracht, welche militäriſch 
bewacht wird. Das Haus, in welchem die Erkrankung ſtattfand, iſt 
militäriſch cernirt, die Bewohner deſſelben ſind unter Quarantaine 


geſtellt.“ 
Egypten. 

[Die Kriſis in Egypten.] Das bereits erwähnte Schreiben 
des Khedive an ſeinen Sohn Tewfik Paſcha lautet: f 1 

„Hoheit! In dem Augenblicke, da die Functionen des Conſeils⸗Präſi⸗ 
denten Ihnen übertragen werden, halte ich es für angemeſſen, Sie mit 
meinen Ideen über das durch das Reſcript vom 28. Auguſt verfloſſenen 
Jahres inaugurirte Reformwerk, welches die Baſis der Regierung zu bleiben 
hat, bekannt zu machen. Indem ich die neue Ordnung der Dinge einführte, 
dachte ich nimmermehr daran, mich von meinen Miniſtern zu trennen, mit 
denen ich im Gegentheile in engſter Verbindung zu bleiben wünſche. Aus 
dieſem Grunde iſt es wichtig, daß, ebe ein Beſchluß über Anträge oder De⸗ 
crete, welche deſſen Mitglieder eingebracht, im Miniſter⸗Conſeil gefaßt werde, 
jene Anträge mit den ſie betreffenden Berichten durch den zuſtändigen Mi⸗ 
niſter zu meiner Kenntniß gebracht werden, damit ich gleichfalls dem Conſeil 
jene allgemeinen Maßregeln mittheilen könne, welche ich einzuführen für 
gut halte, und daß bei ſolchen Anläſſen der Conſeil auf meinen Wunſch 
zuſammentrete, um in Gemeinſchaft mit mir die vorgeſchlagenen Maßregeln 
zu berathen. Um jedoch die volle Unabhängigkeit des Conſeils zu ſichern, 
werde ich ſtets darauf verzichten, feinen Berathungen anzuwohnen. 
Da andererſeits jedoch die eingeborenen Miniſter im Conſeil die Majorität 
bilden, ſo iſt es am Platze, um das Gleichgewicht herzuſtellen und der 
Cooperation der europäiſchen Miniſter die wünſchenswerthe Wirkſamkeit zu 
verleihen, daß dieſelben das Recht beſitzen, jede 6. 5 zu ver⸗ 
werfen, welche ſie in Gemeinſchaft mißbilligen. Ich hoffe, daß 
dieſe neuen Arrangements den Gang der neuen Organiſation ſichern wer⸗ 
den, deren Erfolg Egypten 99 57 Vortheile verſpricht. Das daf. darf 
ſich meinerſeits auf die vollſte und loyalſte Cooperation verlaſſen. An⸗ 
dererſeits rechne ich mit Sicherheit auf deſſen Pflichttreue für das Werk, 
welches wir gemeinſam verfolgen.“ 

Dem Schreiben des Khedive ſchließt ſich ein Decret an, kraft deſſen 
Effatum Paſcha zum Miniſter des Krieges, der Marine und der 
Colonien, Zulfikur Paſcha zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und Riaz Paſcha zum Miniſter des Innern ernannt werden. 

Der „Obſerver“ meldet an hervorragender Stelle: „Wenn wir 
recht unterrichtet find, fo haben die franzöſiſche und engliſche Regie- 
rung bezüglich der jüngſten miniſteriellen Kriſis in Cairo auf tele⸗ 
graphiſchem Wege eine gemeinſame Note an den Khedive abgeſchickt, 
welche dem Khedive am 8. d. M. durch die General⸗Conſuln Frank⸗ 
reichs und Englands überreicht wurde.“ Dieſes Document lautet: 

„Die Regierungen von Frankreich und England nehmen von dem mit⸗ 
gaht Gniätuje des Khedive, ſich ihren Beſchlüſſen zu füoen, Kenntniß. 
Es bleibt abgemacht, daß der Khedive unter keinen Umſtänden den Be⸗ 
rathungen des Conſeils anwohnen darf. Prinz Tewfik Paſcha iſt zum Prä⸗ 
ſidenten des Conſeils * ernennen; die zwei europäiſchen Mitglieder des 
Conſeils beſitzen das Recht, in Gemeinſchaft ein abſolutes Veto gegen alle 
Maßregeln einzulegen, welche ſie mißbilligen. In Anbetracht dieſer Con⸗ 
geſſion ſtehen die beiden Mächte davon ab, die Rückkehr Nubar Paſchas in 
ein Amt zu verlangen, welcher ſelbſt erklärt hat, nur auf perſönliches Er⸗ 
uchen des Khedive im Cabinet verbleiben zu wollen. Der Khedive wird 
die ſchwere Verantwortlichkeit nicht verkennen, die er mit dieſen neuen 
Arrangements auf ſich genommen hat, ſowie den hohen Ernſt der Folgen, 
denen er ſich ausſetzen würde, falls es ihm nicht gelingen ſollte, deren 
vollſte Durchführung zu ſichern, und ſpätere Schwierigkeiten ſich zeigen wür⸗ 
den, welche den Fortgang der Regierung hemmen oder die öffentliche Ruhe 


ſtören ſollten.“ 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. März. [Tagesbericht.] 


I. [Stadtverordneten Verſammlung.] Von den Mittheilungen, 
mit denen der Vorſitzende, Banquier Beyersdorf, die heutige Sitzung 
eröffnete, erwähnen wir nur den Beſcheid, den Magiſtrat den Meiſtern der 
Klemptner⸗Innung auf ihr Geſuch vom 18. Febr. er., betreffend die Ver⸗ 

ebung der Klemptnerarbeiten für den Neubau der königlichen Gewerbe⸗ 
chule unterm 3. März er. ertheilt hat. Magiſtrat hat denſelben erwidert, daß 
grundſätzlich die für die öffentlichen Bauten erforderlichen Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen nach 5 1 10 1 5 an den Mindeſtfordernden vergeben werden 
müſſen, und daß er alſo nicht in der Lage ſei, die Zuſchlagsertheilung an 
den Unternehmer S. Friedeberg bezüglich der genannten Arbeiten rüd- 
aug zu machen, noch weniger aber könne er ſich dazu herbeilaſſen, die 
ausführenden Klemptnermeiſter durch ein Innungsmitglied controliren zu 
laſſen, da mit dieſer Controle die Bauverwaltung betraut und es deren 
P 5 ſei, dieſelbe mit jeder Strenge zu handhaben. 5 

ei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Verhandlung: 

ee Kreuzſtraße. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle 

o. der auf dem beigefügten Situationsplane marlirten Fluchtlinie der 
verlängerten Kreuzſtraße zwiſchen der Sternſtraße und dem Lehmdamm 
zuſtimmen; . 

b. ſich mit der Anlage dieſes ad a 
Stadtgemeinde als einer unter $ 
einverſtanden erklären. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: . 
dem Magiſtrats⸗Antrage ee unter der Bedingung, daß 

1) die Einmündung in die Lehmdammſtraße in der Richtung nach der Ge: 
werbeſchule zu mit einer flacheren Abrundung erfolgt; 

2) r erſt nach der halben Bebauung früheſtens aus⸗ 
geführt wird. 

Nach kurzer Diseuſſion genehmigt die Verſammlung den Magiſtratsantrag 
nach den Commiſſionsvorſchlägen. 2 

Die Verſammlung genehmigt nach den Anträgen des Magiſtrats, daß 
in Ausführung des § 4 al. 3 des Ortsſtatuts vom 4. Juli 1876, die An: 


Kren ten Straßentheils durch die 
des Ortsſtatuts fallenden Straße 


lage neuer und Bebauung noch nicht regulirter Straßen betreffend, pro 1879/80 
der Einheitspreis pro Qu.⸗M. Pflaſter für Hauptſtraßen auf 10,90 M., für 
Nebenſtraßen auf 7,90 M. pro laufenden Meter, Granitrinnen auf 4,60 M. 
pro Qu ⸗M., Bürgerſteig auf 6,90 M. feſtgeſetzt werde. 

Die Verſamm e en die Zuſchlagsertheilung für Herſtellung der 
Glaſerarbeiten beim Neubau der Gewerbeſchule an den Glaſermeiſter Zell 
I fein et von 1626 Mark (der Anſchlag ſetzte 3500 Mark 
afür aus). 

Stadt. Hain auer knüpft hieran die Erwägung, ob es ſich nicht em⸗ 
pieble, bei den jetzt ſo erheblichen Angeboten eine höhere Caution bei der 

ietung als die gegenwärtig ublichen 10 pCt. feſtzuſetzen. Ferner ertheilt 
die Verſammlung ihre Genehmigung zur Ertheilung des Zuſchlags für die 
Lieferung von Säulen für den Bau der Königl. Gewerbeſchule an die Kul⸗ 
miz'ſche Steinbruch⸗Verwaltung und den Steinſetzmeiſter Niggl, ferner zur 
rn des Zuſchlags an den Fuhrwerksbeſitzer Sempert und den Unter: 
nehmer Marf zur Lieferung von je 3000 Kubikmeter Schutt und Boden zur 
Aufhöhung der Kaiſer Wilhelmſtraße vom Wuttle'ſchen bis zum Nedder⸗ 
mann'ſchen Grundſtück. N 
Demnächſt ſetzt die Verſammlung den Etat für die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Gaswerke feſt. Stadtp. Friedländer giebtvabei der allgemeinen 
Klage über die ſchlechte Qualität des ſtädtiſchen Leuchtgaſes Ausdruck. 
Stadtrath Friederici conſtatirt, daß dieſe Klagen auch in der Etatscom⸗ 
miſſion zur Sprache gebracht worden. Er glaubt, daß die Leuchtkraft des 
Gaſes durch den koſtſpieligen Zuſatz von 10 Procent beſſerer Kohlen ver⸗ 
beſſert werden könne. Stadtv. Friedländer empfiehlt zur Erzielung eines 
weißeren und ſomit leuchtkräftigeren Gaſes den Zuſatz von Braunkohle bei 
der Fabrikation. Des Weiteren monirt Stadtv. Friedländer eine Un⸗ 
klarheit in dem Etat bezüglich der nicht erſichtlichen Aufſtellung der Zinſen 
aus dem Activcapital bei dem Stadttheater. 

Stadtw. Simſon empfiehlt für die öffentlichen Laternen einen Licht⸗ 
brecher, der die Flammen nach unten kräftiger erſcheinen läßt. Die geſamm⸗ 
ten Abſtriche, welche die Verſammlung an den auf 1,445,571 Mark etatirten 
Ausgaben der Gaswerke vornahm, beziffern ſich auf 39,000 M. 

Nachdem die 1 vorläufig den Etat für die Verwaltung des 
Stadtſchuldenweſens feſtgeſetzt, wird als Dringlichkeits-Antrag die 
Vorlage, betreffend Straßen⸗Pflaſterungen, erledigt. 

Magiſtrat beantragt: 5 ‘ 25 

1) a. die Neupflaſterung der Kaiſer Wilhelmſtraße von der Schillerſtraße 
bis zur Auguſtaſtraße mit einem Koſtenaufwande von 53,610 Mark 
und der Trinitasſtraße von 13,780 Mark, ſowie daß 

b. zur Umpflaſterung der Schuhbrücke, Burgſtraße bis Ritter⸗Platz 

11,950 M., der Kupferſchmiedeſtraße, Schuhbrücke bis Schmiedebrücke 
5700 Mark, derſelben, Oder⸗Straße bis Schmiedebrücke 11,450 
Mark, der Ohlauerſtraße, Weidenſtraße bis Stadt⸗Graben 24,580 
Mark, der Friedrich-Wilhelmſtraße, Schwertſtraße bis Neue Kirch⸗ 
ſtraße 15,010 Mark und des Roßmarktes 19,660 Mark, zu⸗ 
ſammen 155,740 Mark abzüglich des zur Pflaſterung des Roß⸗ 
marktes reſervirten Betrages von 3080 M. mit noch 152,660 M. 
nach den detaillirten Koſtenanſchlägen verwendet werden, wobei der 
Mehrbetrag von 2660 M. durch Erſparniſſe bei den Bau⸗Ausfüh⸗ 
rungen zu decken iſt, und daß 

2) ben der in der Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 7. d. 

Mts. bei der vorläufigen Feſtſetzung des Etats der Bau⸗Verwaltung 

beſchloſſenen Reducirung der ad Pit. IV Poſ. 2 beantragten Summe 

um 40,000 Mark bei definitiver Feſtſetzung jenes Etats Abſtand ge: 

nommen werde. 15 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) die Vorlage als dringlich zu behandeln. 
2) a. Die Neupflaſterung der Trinitasſtraße mit 13,780 Mark; 

b. die 1 der Schuhbrücke — Burgſtraße bis Ritterplatz — 

mit 11,950 M.; . 0 as 

c. die Umpflaſterung der Kupferſchmiedeſtraße von der Oderſtraße bis 

zur Schmiedebrücke mit 11,450 M. abzulehnen; N 
d. von dem für Pflaſterung der Ohlauerſtraße von der Weidenſtraße 
bis zu dem Stadtgraben zu bewilligenden Quantum 10,000 M. zu 
E und bei dieſer Arbeit theilweiſe alte Steine wieder zu ver⸗ 
wenden. 
3) Zur Unterhaltung gepflaſterter Straßen 4520 M. neu zu bewilligen. 
4) Die übrigen Pflaſterungen zu genehmigen. 

Stadtv. Dr. Aid empfiehlt Verſuche mit Eiſen und Holz als Pflaſte⸗ 
rungsmaterial und rügt ganz entſchieden den ſchlechten Pflaſterungszuſtand, 
in dem die von der Straßenbahn durchfahrenen Straßen ſich befinden. Er 
verlangt genaue Inſpicirung der in Rede ſtehenden Straßen durch die 
ſtädtiſchen Pflaſterungs⸗Inſpectoren und Remedur der Uebelſtände. 

Stadtv. Hainauer empfiehlt die Reupflafterung des in Frage ſtehenden 
Theiles der Schuhbrücke, um dadurch eine Verkehrs-Entlaſtung für die 
parallele Schmiedebrücke zu ſchaffen. . 

tadtrath Pick präciſirt den Stand der rechtlichen Verpflichtung des 
Magiſtrats zur Pflaſterung der Trinitasſtraße und bittet dringend mit 
Rückſicht auf dieſe zweifelloſe Verpflichtung die Mittel für die Trinitas⸗ 
ſtraße zu bewilligen, deren Pflaſterung ſich übrigens auch aus anderen 
Gründen empfieblt, namentlich auch aus Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten. 

Stadtv. Simſon bezweifelt die Zweckmäßigkeit der Anlage der Straßen 
mit ſo bedeutender Wölbung, wie ſich dieſelbe ſo häufig in der inneren 
Stadt findet. 

Stadtv. Wehlau unterſcheidet das Nützliche und das abſolut Noth— 
wendige, auf welches ſich zu beſchränken die gegenwärtige Finanzlage der 
Stadt erheiſche. Mit Rückſicht hierauf erklärt Redner ſich gegen die Um⸗ 
pflaſterung der Kuperſchmiedeſtraße und des Roßmarktes, dagegen empfiehlt 
"Be; Neupflaſterung der Trinitasſtraße und die Umpflaſterung der Schub: 
rücke. 
bay der Trinitasſtraße geltend gemachten Gründe. f 

berbürgermeiſter Friedensburg betont, daß thatſächlich ein vom 
Magiſtrat en Vertrag l nach welchem die Stadtgemeinde 
Breslau die Verpflichtung hat, die Trinitasſtraße im Laufe dieſes Jahres 
zu pflaſtern. Was den von Stadtp. Aſch angeregten Vorſchlag, den Verſuch 
von Eiſenpflaſter zu machen, anlangt, jo glaubt Oberbürgermeitter Friedens⸗ 
burg, daß die bisher mit Eiſen und ſchweizer Asphalt hergeſtellten Pflaſte⸗ 
rungen nicht zur Nachahmung auffordern. Beſſere Reſultate ſeien mit 
Wiener Asphalt erzielt worden, dieſes Pflaſterungsmaterial ſei jedoch ſehr 
koſtſpielig. Der Magiſtrat wende ſelbſtredend der Pflaſterungsfrage ſeine 
lebhafteſte Aufmerkſamkeit zu. Stadtrath Pick hebt bezüglich des Vertrages, 
durch den der Magiſtrat ſich zur Pflaſterung der Trinitasſtraße verpflichtet, 
hervor, daß die damals im Magiſtrats⸗Collegium herrſchende und auch 
zur Geltung gebrachte Anſchauung, daß dieſer Vertrag der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur ſpeciellen Genehmigung nicht vorzulegen ſei, gegenwärtig 
nicht mehr feſtgehalten werde nud daß der Magiſtrat die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung der Verſammlung nachſuchen werde. Ä 
„Stadtv. Dr. Eger hält die Pflaſterung der Trinitasſtraße nicht für fo 
FR — eben ſo wenig die Umpflaſterung der Schuhbrücke; er bitte, beide 
Pflaſterungskoſten zu ſtreichen. a 

Stadtv. Storch beklagt, daß die Verwaltung der Straßenbahn ihrer 
Verpflichtung, das Pflaſter in gutem Zuſtande zu halten, ſo wenig nach⸗ 
komme, glaubt jedoch, daß die ſtädtiſche Bauverwaltung inſofern daran die 
Schuld trage, als fie nicht energiſch genug auf Abſtellung dieſer Mängel 


dringe. 

Eladtbaurath Kaumann erklärt, daß die Bauverwaltung ſich des 
Rechts und der Pflicht, die Straßenbahnverwaltung zur Inſtandhaltung des 
Pflaſters anzuhalten, wohl bewußt fei, und daß die gerügten, als thatſäch⸗ 
lich anzuerkennenden Uebelſtände, ſobald die Witterungsverhältniſſe zweck⸗ 
mäßige Pflaſterungsarbeiten geſtatten, abgeſtellt werden werden. Er beklagt, 
daß die Verſammlung zu bedeutenden Abſtrichen in dem Pflaſterungs⸗Etat 
Neigung zeige, und empfiehlt die Genehmigung des Pflaſterungs⸗Etats in 
5 111 2 Magiſtrat vorgeſchlagenen Rahmen im Intereſſe des öffentlichen 

erkehrs. 

Stadtv. Fromberg empfiehlt die Umpflaſterung der Schuhbrücke. 

Die Stadtp. Dr. Steuer und Dr. Lion beantragen die Einſetzung einer 
Straßenbahn⸗Deputation. LA 2 

Stadtv. Grapow macht Mittheilungen über praktiſche, in andern Groß⸗ 
ſtädten, wie Warſchau, eingeführte Pflaſterungen in Eiſen und Asphalt. 
Er ſtimmt des Weiteren gegen die Umpflaſterung der Schuhbrücke, ebenſo 

egen die der Kupferſchmiedeſtraße, und erklärt ſich mit den diesbezüglichen 
deen Kaen durchaus einverſtanden. Ein Schlußantragwird ab⸗ 
elehnt. 

5 ei. Simſon ſtimmt principiell für die Pflaſterungsanträge des 
Magiſtrats, event. für die der Commiſſton, obwohl er thatſächliche Erſpar⸗ 
niſſe aus dieſer Kehle nicht erhofft. N 

Der Vorſitzende, Stadtv. Beyersdorf, erklärt ſich für die Abſetzung der 
40,000 Mark und hofft, daß durch conſequente Sparſamkeit ein Simplum 


Stadtv. Ehrlich wiederlegt die von Stadtrath Pick für die Bilafte | N 


fie Beilage zu Nr: 147 der Sreslaner Zeitung. — Breitig, ben 28. Mir; 1879. _ 


oder ſogar zwei Simpla fih werden vermeiden laſſen. Er glaubt, daß di 
Klagen über das ſchlechte Pflaſter in Breslau nicht begründet ſeien, daß 
Breslau vielmehr alle Veranlaſſung habe, mit ſeinem Pflaſter zufrieden zu 
fein. Er empfiehlt die Commiſſionsborſchläge, namentlich auch die Abſetzung 
des Betrages für die Trinitasſtraße, da es unerhört ſei, daß der Magiſtrat 
einen diesbezüglichen, die Stadtgemeinde verpflichtenden Vertrag ohne Ge⸗ 
nehmigung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung abgeſchloſſen. Bezüglich der 
Pflaſterung der Trinitasſtraße ſei eine beſondere Vorlage des Magiſtrats 
zu erwarten. 

Kämmerer v. Yſſelſtein macht darauf aufmerkſam, daß das Budget 
der Stadt Breslau für Pflaſterungen ein verhältnißmäßig geringes und 
daß es eine ſehr falſche Wirthſchaftspolitik ſei, dringende Ausgaben für die 
Zukunft zu verſchieben, die keinerlei beſſere Ausſichten für erhöhte Einnahme⸗ 
quellen berge. Stadtv. Beyersdorf bleibt bei ſeinen Anträgen ſtehen. 
Ein ge: Schlußantrag wlrd angenommen und macht der Discujjion 
ein Ende. 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung die Neupflaſterung 
der Kaiſer⸗Wilbelmsſtraße zu genehmigen, die Neupflaſterung 
der Trinitasſtraße abzulehnen. Abgelehnt wird ferner die Um⸗ 
pflaſterung der Schuhbrücke (Burgſtraße bis Ritterplatz), die Um⸗ 
pflaſterung der Kupferſchmiedeſtraße (Schuhbrücke bis Schmiede⸗ 
brücke und Oderſtraße bis Schmiedebrücke. Für die Umpflaſterung der 
Ohlauerſtraße werden (unter Abſetzung von 10,000 M.) 14,580 M. be⸗ 
willigt, ebenſo für die Umpflaſterung der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 15,010 M. 
(von 78 Anweſenden ſtimmten 40 für die Genehmigung). Abgelehnt 
werden die 19,660 M., welche für die Umpflaſterung des Roßmarkts ver⸗ 
langt waren. Bewilligt wurden 4520 M. zur Unterhaltung gepflaſterter 
Straßen. Abgelehnt wird der Antrag Steuer, betreffend die Bildung 
einer Straßenbahn⸗Deputation. Schließlich beſchloß die Verſammlung den 
Magiſtrat zu erſuchen, die heut abgelehnten Straßen auf den nächſten 
Pflaſteruugsetat zu ſetzen. Schluß der öffentlichen Sitzung 6% Uhr. 


[Altkatholiſche Gemeinde in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche.] Frei⸗ 
tag, den 28. März, Abends 6 Uhr. Faſtenpredigt: Pfarrer Herter. 
_ =pß= IInſpieirung ſtädtiſcher Bureaux.] Herr Oberbürgermeiſter 
Friedensburg hat mit der bei der Geſammtvorſtellung der ſtädtiſchen 
Bureau: und Kaſſenbeamten in Ausſicht geſtellten Inſpicirung der Bureaur 
begonnen. Nachdem er ſchon im Laufe der vorigen Woche die Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe beſichtigt und von der beſtehenden Geſchäftsvertheilung in Bezug auf 
die Special⸗Rendanluren und Buchhaltereien, wobei er dem Depoſitorium 
ein beſonderes Intereſſe widmete, Kenntniß genommen hat, beſichtigte er 
geſtern das Bureau ! (Abtheilung der Armen⸗Verwaltung), wo er ſich auf 
das Eingehendſte über die Thätigkeit der Bureau: Beamten informirte und 
ſpecielle Einficht in die Regiſtratur, Calculatur und Secretariatsarbeiten nahm. 
—4d. [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter] In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: die Vorſteher für die evangeliſchen 
Elementarſchulen Nr. 1—28, 32—.35 und 37—46; die Vorſteher für die 
katholiſchen Elementarſchulen Nr. I- XXI; 4 Mitglieder der Aſſecuranz⸗ 
Deputation und 1 Schiedsmann im Schweidnitzer Anger⸗Bezirk VII. Ab- 
theilung. Etwaige Vorſchläge aus der Mitte der Bürgerſchaft ſind an die 
5 60 und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu richten. N 
r. [Oeffentliche Prüfung.] Zu der am 30. d. Mis., Vormittags 
von 9—12 Uhr, im Café Reſtaurant ſtattfindenden öffentlichen Prüfung 
der Gemeinde⸗Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt ladet der Dirigent der Anſtalf, 
Herr Rabbiner Dr. M. Joöl, mittelſt Programm ein. Dem ſoeben er: 
ſchienenen 36. Jahresberichte der Anſtalt entnehmen wir, daß die Anzahl 
der Zöglinge am Ende des vorigen Schuljahres 258 betrug. Hinzuget g 
ſind im Laufe des Jahres 119, ſo daß im Ganzen am Unterricht theil⸗ 
1 haben 377 Zöglinge. — Das neue Schuljahr beginnt am 
21. April. 8 1 
Ed. [Für die katholiſchen Elementarſchulen der Stadt Breslau! 
iſt für die Oſterprüfungen 1879 folgende Prüfungs⸗Ordnung feſtgeſetzt: Ss 
finden die Prüfungen ſtatt: Am 31. März, Vormittags 8 Uhr: in der 
Dom: und Kreuzſchule (Kl. Domſtraße 1 und An der Kreuzkirche 8) im 
Schullocal; am 1. April, Nachmittags 2 Uhr: in der Schule Nr VI 
(Sternſtraße 11 und Kreuzſtraße 30) im Schullocal Sternſtraße 11; am 
4. April, Vormittags 905 Uhr; in der Schule Nr. XIV (Uferſtraße u f 
im Schullocal; am 5. April, Vormittags 8 Uhr: in der Schule Nr. VII 
Girchſtraße 1) im Schullocal, in der Schule Nr. XIII (Schulſtraße 240 im 
Schullocal und in der Schule Nr. XIX (Matthiasſtraße le) im Schullocal; 
am 7. April, Vormittags 7% Uhr: in der Schule Nr. XI (Löſchſtraße 22 
im Schullocal, Vormittags 8 Uhr: in der Schule Nr. II (Schulhaus Am 
Wäldchen) im Schullocal, in der Schule Nr. IV (Paradiesſtraße 25/27) in 
der evang. höheren Bürgerſchule Nr. II, in der Schule Nr. 5 (Langegaſſe 
30) in der kath. höheren Bürgerſchule, in der Schule Nr. VIII (Kloſterſtraße 
77) im Johannes⸗Gymnaſium, in der Schule Nr. IX (Minoritenhof 1/3) in 
der Realſchule am Zwinger, in der Schule Nr. XII (Matthiasſtraße 50a) 
im Schullocal, in der Schule Nr. XVIII (Lehmgrubenſtraße 59) im Schul? 
local, in der Schule Nr. XX (Ritterplatz 16) im Schullocal, in dem Kur⸗ 
fürſtlichen Orphanotropheum (Domſtraße 22) im Anſtaltsgebäude, Vormit⸗ 
tags von 8—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr: in der Schule Nr. XV 
(Neudorfſtr. 44 und 45) im Schullocal Neudorfſtr. Nr. 44, Nachm. 2 Uhr: 
in der Schule Nr. X (Trinitasſtr. 9.11) in der kath. höh. Bürgerſchule; am 8. 
April, Vormittags 8 Uhr: in der Schule Nr. III (Paradiesſtraße 25/27) 
im Johannes⸗Gymnaſium, in der Schule Nr. XVI (Neue Kirchſtraße 15 
in der kath. höheren Bürgerſchule, in der Pfarrſchule St. Dorothea (Groſchen⸗ 
gaſſe) im Schullocal und in der Pfarrſchule St. Matthias (Ritterplatz 17) 
im Schullocal, Vormittags 8% Uhr: in der Pfarrſchule St. Vicentius 
(Altbüßerſtraße 34) im Schullocal, Vormittags 9 Uhr: in der Schule 
Nr. XXI (An der Kreuzkirche 12 u. 8) in der Realſchule zum heiligen Geiſt, 
in der Schule des Knaben⸗Waiſenhauſes zur heil. Hedwig (Michaelisſtraße 
Nr. 10) im Anſtaltsgebäude, Nachmittags 2 Uhr: in der Schule Nr. XII 
(Neue Kirchſtraße 15 und Fiſchergaſſe 23) in der kath. höheren Bürgerſchule; 
am 9. April, Vormittags 8 Uhr: in der Schule Nr. I (Nicolaiſtraße 65 
und Nicolaiſtadtgraben 5a) in der kath. höheren Bürgerſchule, in der Schule 
der Hedwigsſchweſtern (Girſchſtraße 27/29) im Anſtaltsgebäude, Vormittags 
9 Uhr: in der Pfarrſchule St. Adalbert (Catharinenſtraße 12) im Gymna⸗ 
ſium zu St. Maria⸗Magdalena. : 5 
Er. J Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche dom 
16. bis 22. März.] Die Temperatur der Luft hat ſich im Vergleich zur Vor⸗ 
woche fait gar nicht geändert. Das Tagesmittel iſt 0,8 gegen 0,9 der Vor⸗ 
woche. Die Temperatur der Erdkruſte war an der Oberfläche 0,70 (gegen 
0,93 in der Vorwoche) — 25 Centim. tief: 0,69 (gegen 1/63 in der Vor⸗ 
woche) — 50 Centim. tief: 1,83 (gegen 2,20 in der Vorwoche) — 125 Ctm. 
tief: 3,20 (gegen 2,91 in der Vorwoche) — 225 Cm. tief: 5,40 lebenſo wie in 
der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft fiel von 7 in der Vorwoche auf 
4. Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (Schnee und Regen) waren ſtärker als in f 
der Vorwoche; ſie ſtiegen von 4,38 Par. Linien auf 5,27 Par. Linien. — 
In den Standes⸗Aemtern wurden verzeichnet: 27 Eheſchließungen (8. 
weniger als in der Vorwoche). — Ferner: 214 Lebendgeborene (12 mehr als 
in der Vorwoche) und zwar 122 männliche und 92 weihlicye. Todtgeboren 
waren 8. Unter den Lebendgeborenen befanden ſich 30 uneheliche. End⸗ 
lich: 159 Geſtorbene (19 weniger als in der Vorwoche) und zwar 85 männ. 
liche und 74 weibliche. Das Verhaͤltuiß zwiſchen der Zahl der Geburten 
und der Todesfälle hat ſich im Vergleich zur Vorwoche ſehr geändert; 
in dieſer Woche überragt die Zahl der Geburten die der Todesfälle um 
55, in der Vorwoche um 24. Die Geſammtſterblichkeit hat ſich ver⸗ 
mindert; die Sterblichkeitsziſfer, auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr 
gerechnet) beträgt 30,62 (gegen 34,28 in der Vorwoche). Die Geburtsziffer, 
gleichfalls auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr berechnet, beträgt 41,21 
gegen 38,9) in der Vorwoche). Das Säuglingsalter hat ſich in dieſer 
Woche an der Geſammtſterblichkeit weniger betheiligt als in der Vor⸗ 
woche; es ſtarben in dieſer Woche 54 Kinder unter 1 Jahre, während in 
der Vorwoche 65 Kinder ſtarben. An zymotiſchen Krankheiten ſtarben 19 
Perſonen. — Aufgenommen wurden im Allerheiligen⸗Hoſpital 11 an febris 
recurrens Erkrankte und 2 an Lungenentzündung Leidende; im Wenzel⸗ 
Hanke ſche Krankenhaus fanden 7 an Flecktyphus Erkrankte Aufnahme. — 
Umgezogen find: 1765 Perſonen, darunter 195 Familien. Angezogen: 548 
Perſonen, abgezogen: 553, mithin eine Verminderung um 5 Perſonen. 
„ Lobet eater Mit Herrn Felix Schweighofer wird auch die 
beliebte Operette „Die Glocken von Cornepille“ von Planquette hier zum 
erſten Male in Scene gehen. Der Ruf, welcher dieſer Operette von Wien, 
Berlin und anderen größeren Städten porausgeht, iſt der allergünſtigſte. 
# Beneſiz⸗Concert.] Die conſtitutionelle Mittwoch ⸗Reſſource im Weiß⸗ 
Garten hatte geſtern den Concertſaal ihrem Reſſourcen⸗Beamten Jöcke zu 
einem Benefiz⸗Concert überlaſſen. Unter Direction des Capellmeiſters Herrn 
Trautmann gelangte ein recht gewähltes Programm zur Ausführung, 
während der bekannte Schwank „Das Feſt der Handwerker“ von Mitglie⸗ 


etzt und iſt dem ſtrebſamen Beamten, welcher erſt vor Kurzem das Unglück 
batte, ein Bein zu brechen, der erzielte pecuniäre Erfolg recht wohl zu 


gönnen. 
5 € 1 Im Saale der Geſellſchaft der Freunde veranſtaltete am 
286. d. Herr Düſing, Schüler unſeres bewährten Baritoniſten Fiſcher, eine 
a muſikaliſche Soirée. Herr Düſing, welcher bis jetzt in einer hieſigen Muſi⸗ 
kalienhandlung thätig war, gedenkt nun zur Bühne überzugehen, und dieſes 
Concert war ſein erſter Schritt in die Oeffentlichkeit. Der ſtrebſame junge 
Mann verbindet mit einer kräftigen, ſehr wohlklingenden Stimme einen 
correcten Vortrag, ſo daß ihm für ſeine neue Laufbahn ein günſtiges 
Prognoſtikon geſtellt werden kann. Seine Stimme, ein ausgeſprochener 
aß, kam namentlich in dem Quartett aus der „Jüdin“ zur vollen Gel⸗ 
tung. Außerdem fang Herr Düſing noch Schumann's „Grenadiere“ mit 
feinem Verſtändniß und vieler Junigkeit. Unlerſtützt wurde der Concert⸗ 
ö Piel von hieſigen Künſtlern und Dilettanten, von denen wir die Damen 
ielski (die zwei ſelten zum Vortrag gelangende reizende Liedchen von 
Weber mit bekannter Präciſion ſang), Hellinger, Mühſam und die 
Herren Muscat und Schirokauer noch beſonders hervorheben wollen. 
Herr Conſtantin Sternberg hatte ſich um das Arrangement der Soirée 
ſehr verdient gemacht. Das zahlreich verſammelte Auditorium ſpendete allen 
Mitwirkenden reichen Beifall. 

A Springer's Etabliſſement.] Der bisherige Beſitzer des Weiß⸗ 
Gartens, Reſtaurateur Springer, welcher vor faſt 50 Jahren als armer 
Marqueur in Breslau einwanderte und ſich jetzt als Particulier zur Ruhe 
ſetzt, verläßt am 1. April ſein langjähriges Eigenthum, um es an die 
Käuferin, die Breslauer Concerthaus⸗Actien⸗Geſellſchaft übergehen zu laſſen. 
Die Pacht des Etabliſſements übernehmen die verehelichte Chotzen, ber: 
wittwet geweſene Goldſchmidt, und deren Bruder Rentier Goldſchmidt, 

und zwar für den Preis von 22,000 M. jährlich für die erſten 5 Jahre und 
295,000 M. für die ſpäteren Jahre. Außerdem haben die Pächter ſämmtliche 
Abgaben für das Grundſtück zu tragen. Dafür werden denſelben jedoch die 
Parterre⸗ Räumlichkeiten des neu zu erbauenden Vorderhauſes noch über: 
laſſen und ſoll in denſelben unter Anderem ein Saal errichtet werden, in 
welchem ſechs Billards aufgeſtellt werden ſollen. — Ebenſo wird im erſten 
Stock des Neubaues noch ein zweiter Saal angelegt, welcher Frau Gold⸗ 
ſchmidt, die als Pächterin des Lie bich'ſchen Etabliſſements bei den Dres: 
lauern noch in gutem Andenken ſteht, zur Abhaltung von Hochzeiten und 
en Feſtlichkeiten zur Dispoſition geftellt wird. Sämmtliche Reſſourcen 
ehalten den Hauptſaal an den bisherigen Tagen als Coneertlocal bei, 
werden aber von den neuen Pächtern bei Bällen ꝛc. zu beſonderen Bei⸗ 
trägen herangezogen werden. — Da die bisherige Straßenfront für die 
Reſſourcen⸗ Räumlichkeiten nicht gänzlich erforderlich iſt, fo hat die Concert: 
haus ⸗Actien⸗Geſellſchaft an der weſtlichen Seite derſelben einen Bauplatz für 
ein Privathaus von circa 6 Fenſter Front verkauft. 

—r. [Breslauer Central⸗Comite für junge Kaufleute.] Dem 19ten 
Jahresberichte des unter Leitung des „Breslauer Central⸗Comite's für 
junge Kaufleute“ ſtehenden „Schleſiſchen Central⸗Bureaus für ſtelleſuchende 
Handlungsgehilfen“ entnehmen wir Folgendes: Die nun ſchon ſeit einigen 
Jahren anhaltende Geſchäftsſtille zeigt nachhaltig ihren Einfluß auch bei 

der Stellenvermittelung. Der lebhafte Wechſel des Perſonals, der ſich in 
den erſteren Jahren des laufenden Decenniums bemerkbar machte, iſt 
weſentlich ins Stocken gerathen; Angeſtellte, die im Beſitz nur einigermaßen 
convenirender Stellungen ſind, verlaſſen dieſe aus eigenem Antriebe ungern 
und ſind — oft durch das Stocken der Geſchäfte — ſelbſt gezwungen, mit 
8 Fuer Gehalt ſich zu begnügen, um nicht überhaupt auf kürzere oder 
ängere Zeit brotlos zu werden. Dieſem Umſtand allein iſt es denn auch 
h wohl nur zuzufchreiben, daß ſelbſt die Stellengeſuche gegen das Vorjahr 
um etwas zurückgegangen ſind, während die allgemeine Geſchäftsſtockung 
auch eine Minderzahl an Vacanzen, ſo wie an vermittelten Stellen in na⸗ 
tlürlichem Gefolge baben mußte. Es gingen vom 1. Januar bis 31. De⸗ 
cCember 1878 aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands und auch des 
Auslandes (Oeſterreich, Schweiz, Polen) 1053 Stellengeſuche ein, gegen 
1074 im Vorjahre. Hiervon waren 166 Geſuche von Mitgliedern des In⸗ 
ſtituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 8 vom Breslauer Handlungs: 
dDdiener⸗Inſtitut, 4 vom kaufmänniſchen Verein „Union“, 15 vom Handlungs: 
diener⸗Unterſtützungs⸗Verein in Neiſſe und 7 von dem gleichnamigen Verein 
in Schweidnitz. Vacanzen wurden 307 gemeldet, gegen 329 im Vorjahre. 
4 Vom vorigen Jahre blieben ſchwebend 15, alſo im Ganzen 322 Vacanzen. 
Als vermittelt wurden hiervon 204 angezeigt, gegen 213 im Vorjahre. 
Von den übrigen ließen ohne Nachricht über Erledigung 20, zurückgezogen 
And anderweitig beſetzt wurden 91 und ſchwebend blieben Ende December 
1878 7. Durch Procentſatz ausgedrückt, haben von Stellenmeldungen 63,36 
Procent, gegen 64,40 pCt. im Vorjahre, und von Stellengeſuchen 19,37 
Procent, gegen 19,83 pCt. im Vorjahre Erledigung gefunden. Seit Be: 
a ſtehen der Anſtalt, 15. März 1860, ſind 3398 Engagements, 6337 Vacanzen 
und 12,787 Stellengeſuche vermerkt worden. — Schließlich ſei noch bemerkt, 
daß die Benutzung des „Schleſiſchen Central⸗Bureaus für ſtelleſuchende 
A andlungsgehilfen“ für Principale koſtenfrei iſt. Der Vorſtand ſpricht da: 
her die Bitte aus, ihn in feinen Bemühungen durch ſofortige Meldung 
von eintretenden Vacanzen an den Bureau⸗Vorſteher, Herrn Paul 
Strähler, Albrechtsſtraße 18, zu unterſtützen. Nur durch die größere 
Zahl der aufgegebenen Vacanzen iſt es dem Bureau möglich, den Stelle: 
ſuchenden in erſprießlicher Meile nützlich zu fein. 
VNV. I Auf Veranlaſſung der Polizeibehörde] wurde am 27. früh unter 
Anwendung einer aufgeſtellten Rettungsleiter von Mannſchaften der Feuer: 
wehr am Haufe Sonnenſtraße Nr. 35 der Mauerputz der Vorderfront, 
welcher ſich von der Mauer losgelöſt hatte, durch Abſtoßen entfernt. Die 
FH Maßnahme, durch welche der Gefahr der Verletzung Vorübergehender vor⸗ 
gebeugt wurde, war um jo angezeigter, als von Seiten des betreffenden 
Hausbeſitzers keinerlei Anſtalten getroffen wurden, den loſe anhängenden 
kleſp. abgeblätterten Putz zu entfernen oder zu befeſtigen. Den ganzen 
Winter über war aus einer dejecten Dachrinne Waſſer zwiſchen Kalk⸗ 
abputzung und Mauerwerk gedrungen; der Winterfroſt hatte ſodann die Ab⸗ 
loöſung herbeigef hrt. h 
Ir Bech. [Die Münzſtraße,] welche neu angelegt, als directe Verlängerung 
der Weißen Ohle, die Breiteſtraße durchſchneidet, iſt nun bis zu der Stelle 
ihrer Einmündung in die enge Straße, welche ſie mit der Heiligen Geiſt⸗ 


N 


ſtraße verbindet, gepflaſtert und mit Gasanlagen theilweiſe verſehen. Bei 
der tadelloſen Beſchaffenheit des Fahrdammes ſieht es aber mit den 
Häauſerfronten der Straße noch traurig aus; dieſe zeigen faſt ausſchließlich 
m ältere, zum Theil abgebrochene Gebäude, deren einige noch mit Laternen, 


die aus der Zeit der Straßenbeleuchtung mit Oellampen herſtammen, verſehen 
ſind. Die Paſſage zwiſchen der Münzſtraße und der Heiligen Geiſtſtraße 
it noch gänzlich ungepflaſtert und bei naſſem Wetter in ſehr ſchlechtem 
Zauſtande. Für Fuhrwerk iſt dieſe Straße neuerdings abgeſperrt worden. 
. Polizeiliches] Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurden einer 
Beäckerswittwe auf der Brüderſtraße ein Deckbett und zwei Kopfliſſen mit 
brleothkarrirten Ueberzügen, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm und verſchiedene 
Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von 70 M., einem Kaufmann auf der 
Freiburgerſtraße ein Unterbett und ein Kinderunterbett mit weißen Heberzügen 
And mehrere Frauenkleider im Geſammtwerthe von 85 M., einem Dienſt⸗ 
mädchen daſelbſt ein brauner Düffelmantel, ein rehbraunes Kleid und ein 
ſchwarzer Rock im Geſammtwerthe von 50 M. geſtohlen. — Einer Wittwe 
auf dem Ketzerberge wurde eine Menge Bette, Tiſch⸗ und Leihwäſche im 
Werthe von 60 M., einem Bremſer auf der Mattbiasſtraße ein Paar lang⸗ 
ſchäftige Stiefeln, einem Böttchergeſellen von der Langen Gaſſe in einem 
Tiaanzlocale auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit 15% M. 
Inhalt, einer Bewohnerin der Ludwigſtraße aus ihrem Gehöft eine Henne 
entwendet. — Abhanden gekommen iſt einem Fräulein von der Schiller: 
ſtraße auf dem Wege bis zur Antonienſtraße ein rother Korallenohrring. — 
Verhaftet wurden der Fleiſchergeſelle S. und deſſen Ehefrau Louiſe S. wegen 
82 Meineids und Diebſtahls. 
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die neue ſchleſiſche Baude am weſtlichen Abhange des Neifträgers nahezu 


bis zum Schornſtein verſchneit. Die dort den Winter über campirenden 


5 1657 der Reſſource dargeſtellt, den Schluß bildete. Der Saal war dicht be-] Baudenleute haben daher, um in ihre verſchneiten Stuben wenigſtens etwas 


Tageslicht hineinkommen zu laſſen, förmliche Schneeröhren anlegen müſſen, 
durch welche der Tagesſchein natürlich nur ſehr ſparſamen Zutritt hat. Die 
Baude iſt fait ganz von einer gewaltigen Schneemauer umgeben, vie fi 
bei großen Schneeſtürmen in außerordentlich kurzer Zeit nach der Wetter⸗ 
ſeite hin bildet und die ganze Baude nicht ſelten mit allen lebenden Weſen 
darin während einer einzigen Sturmnacht in ihr maſſiges Schneekleid fo 
verbirgt, daß das Ganze einem großen Schneehaufen gleicht, ohne den Zu⸗ 
gang zu einer menſchlichen Wohnung irgend wie zu verrathen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt die Schneebahn jetzt dort noch in vorzüglichem Stande und 
Hörnerſchlittenpartien bei der gegenwärtigen Tageslänge doppelt lohnend, 
weil ſie nicht nur ausreichende Zeit zu einer vollen Umſicht von den noch 
winterlichen Höhen, ſondern auch die Erreichung der Thalortſchaften bei 
Tageslicht geſtatten. Auch in der Umgebung des Zackenfalles haben ſich 
ungeheure Schneemaſſen abgelagert, fo daß z. B. die bekannte Felſenſchlucht 
des Zackenfalles mit Schneemaſſen förmlich verſchüttet it. Der größte Theil 
dieſer Schneemaſſen rührt von dem letzten Schneeſturm Anfang dieſes 
Monats her. Daß bei den Rückſtänden jo gewaltiger Schneemaſſen ſchnell 
hereinbrechendes Thau⸗ und Regenwetter ſofort Hochwaſſer für unſere Ge: 
birgsgewäſſer zu befürchten iſt, unterliegt keinem Zweifel. Hoffentlich aber 
tritt die Schneeſchmelze im Hochgebirge allmälig ein. — Künftigen Sonn⸗ 
abend, den 29. März, wird ein Verein von Mitgliedern der hieſigen Reſſource 
zu Gunſten der weiteren Ausrüſtung der bieſigen freiwilligen Feuerwehr 
eine Theater⸗Vorſtellung in dem zu dieſem Zweck gewährten hieſigen gräf⸗ 
lichen Saiſon⸗Theater geben und werden bierbei die kleineren Luſtſpiele 
„Jugendliebe“ von Ad. Wilbrandt, „Eheſtands⸗Exercitien“ von Gense, 
ferner „Der Schimmel“ von G. v. Moſer und „Der Kurmärker und die 
Pikarde“ zur Aufführung gelangen. 


$ Striegau, 26. März. [Städtiſche Sparkaſſe. — Vorträge. — 
Theater. — Abiturientenprüfung.]. Der Rechnungsabſchluß der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 1878 weiſt eine Geſammteinnahme von 
1,749,877 M. nach. Darunter befinden ſich 370,811 M. neue Einlagen und 
46,765 M. Zinſen. Die 8 en Wale Capitalien incl. Zinſen betrugen 
388,014 M., ſo daß ult. 1878 ein Einlage⸗Capitalbeſtand von 1,361,863 M. 
verbleibt, der theils in Hypotheken auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke, 
theils in Rentenbriefen, Pfandbriefen und ſonſtigen pupillariſch ſicheren 
Werthpapieren zinsbar angelegt iſt. Der Reſervefonds erreichte durch Zinſen⸗ 
erſparniß im Betrage von 26,900 M. die Höhe von 169,726 M. Nach Ab⸗ 
zug der Verwaltungskoſten von 3684 M. und eines zum Bau des neuen 
Schulhauſes entnommenen Betrages pon 9000 M. verblieben 157,042 M., 
d. i. ca. 11,5 Procent des Einlagecapitals. An Sparkaſſenbüchern waren 
5346 Stück, 100 Stück mehr als im Vorjahr, im Umlauf. — 17 der letzten 
Sitzung des „Wiſſenſchaftlichen Vereins“ hielt Kaufmann G. Krauſe einen 
Vortrag über „Heinrich Heine und die romantiſche Schule.“ Im Gewerbe⸗ 
und Handwerkerverein ſprach Realſchullehrer Zwerſchke über die franzöſiſche 
Tragödie: „Athalie von Racine.“ — Geſtern Abend brachte die Kuhnſſche 
Theater⸗Geſellſchaft in „Richters Hotel“ hierſelbſt L Arronge's neueſtes Luſt⸗ 
ſpiel „Doctor Klaus“ das erſte Mal zur Aufführung. Das ſehr zahlreiche 
Publikum nahm die Vorſtellung mit allſeitigem Beifall auf. — Unter dem 
Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Dr. Slawitzki fand heute in der 
höheren Bürgerſchule hierſelbſt die ſechste Abgangsprüfung ſtatt. Es hatten 
ſich derſelben zwei Examinanden unterzogen, von denen der eine das Prä⸗ 
dicat gut, der andere genügend erhielt. Noch iſt zu bemerken, daß bislang 
jeder der Prüflinge das Examen beſtanden bat. 


—r.— Wüſtewaltersdorf, 26. März. [Vorleſungen.] Am ver⸗ 
gangenen Montage wurde den hieſigen Einwohnern ein recht genußreicher 
Abend durch eine Vorleſung von Fräulein Helene Wagner aus Berlin 
verſchafft. Dieſelbe las, beſonders die humoriſtiſchen Sachen, mit großer 
Kunſtfertigkeit und ſehr verſtändlich. Zur Vorleſung gelangten Scenen aus 
den Dramen: „Kriemhild“, „Agnes von Meran“ und „s Jungfernſtift“ von 
den Dramatikern Wilbrandt, Niſſel und Anzengruber. Den Schluß bildeten 
Vorleſungen aus den humoriſtiſchen Werken der bekannten und beliebten 
Volksdichter Max Heinzel (Neurode), Rößler (Striegau) und Fritz Reuter, 
wobei namentlich ein Stück des Erſtgenannten die Lachmuskeln der Zuhörer 
ſehr in Bewegung ſetzte. 


L. Liegnitz, 26. März. [Vortrag.] Am 24. d. M. hielt Herr Geh. 
Regierungsrath Jacobi vor den Mitgliedern des Gewerhe⸗ und des 
techniſchen Vereins einen inſtructiven Vortrag über Zölle. Nach ausführ⸗ 
licher Erläuterung der verſchiedenen Arten von Zöllen gab der Vortragende 
ein Bild von unſerer Zoll⸗ und Handelspolitik ſeit dem Jahre 1818 und 
wies in Zahlen nach, wie ungerecht der dieſer Politik gemachte Vorwurf ſei, 
das jetzige Darniederliegen aller Induſtrie verſchuldet zu haben. Bis zum 
Beginn der ſchwindelhaften Ueberproduction nach dem franzöſiſchen Kriege 
habe Handel und Wandel auch unter dem freieren Zollſyſtem, unter den 
mit Frankreich und Oeſterreich beſtandenen Handelsverträgen geblüht und 
deren Beſeitigung kann beſſere Zuſtände ebenfalls nicht herbeiführen, wenn 
nicht Production und Conſumtion ſich einander mehr nähern, als in den 
letzten Jahren. Indeß bedürfen einzelne Induſtriezweige allerdings eines 
gewiſſen Schutzes, namentlich die Eiſen⸗Induſtrie und die Nationalliberale, 
wie die Fortſchrittspartei ſeien auch einer a über die Schaffung 
von ſolchen indirecten Abgaben durchaus nicht abgeneigt, nur mit einem 
Eingangszoll auf alle Artikel und namentlich mit den Getreidezöllen könnten 
ſich dieſe Parteien nimmermehr einverſtanden erklären. Jene würden der 
Landwirthſchaft auch wenig nützen, ſie ſeien mehr ein ihr von der Induſtrie 
behufs Unterſtützung deren Wünſche hingeworfener Köder. Die ganze 
Schutzzoll⸗Vorlage ſei auch deshalb zurückzuweiſen, weil ſie dem gefährlichen 
Gedanken Nahrung gebe, daß der Staat für Alle und Alles ſorgen müſſe. 
Sie ſei aber auch ein Eingriff in die freien Inſtitutionen des Landes, von 
welchem aus dann Breſche in die übrigen e geſchoſſen werden ſoll. 
— Dem hochintereſſanten Vortrage wurde lebhafter Beifall gezollt und dem 
Redner ſeitens der Verſammlung durch Erheben von den Plätzen gedankt. 
— Auf Antrag des Herrn Kaufmann H. Cohn wird folgende von ihm 
in längerem Vortrage motipirte Reſolution einſtimmig angenommen: „Die 
gemeinſam verſammelten Mitglieder des techniſchen und Gewerbe⸗Vereins 
erblicken in einer Rückkehr zur allgemeinen Zollpflichtigkeit aller über die 
Grenze eingehenden Gegenſtände, wie ſie bis zum Jahre 1818 beſtand, 
einen wirthſchaftlichen Rückſchritt.“ 


144. Bernſtadt, 26. Febr. [Diebſtahl. — Schulprüfungen. — 
Bee n der Nacht vom vorigen Sonnabend zum Sonntag wurden 
einem Knechte des Bauergutsbeſitzers Kuſche in Taſchenberg aus ſeiner 
Schlafkammer im Stalle und, zwar während er in derſelben ſchlief, faſt 
ſämmtliche Sachen, beſtehend aus Uhr und Kleidungsſtücken, geſtohlen. Zur 
Ausführung des Diebſtahls bat ſich der freche Dieb, jedenfalls ein früherer 
Knecht des Kuſche, 5 Laterne angezündet. Bis jetzt fehlt jede Spur 
des Thäters. — Heut Nachmittag fand die letzte der diesjährigen Prüfungen 
an unſerer evangeliſchen Stadtſchule ſtatt. Dieſelben haben nicht allein 
nach dem Urtheile des Reviſers, Herrn Paſtor Strauß, ſondern auch nach 
dem der zahlreichen Zuhörer ganz befriedigende Reſultate ergeben. Dinstag, 
den 12. April erfolgt die Aufnahme der neu eintretenden Kinder. — Seit 
einigen Tagen zeigt ſich faſt eee nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen am Himmel. Laut erhaltener Nachricht brach Kn Abend gegen 
9% Uhr auf bis jetzt noch unermittelte Weiſe in der Scheuer des Stellen: 
beſitzers Deutſch im Gimmel Feuer aus und ſollen durch daſſelbe nicht allein 
dieſes Gebäude, ſondern auch die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude der 
Stellenbeſitzer Garbſch, Nickiſch und Heinzelmann vernichtet worden ſein. 


* Herrnſtadt, 26. Marz. [Trichrnen. — Chauſſeebauten.] In 
dem eine Meile von hierzbelegenen und zum hieſigen Amtsbezirke gehörigem 
Orte Bartſchdorf hat der daſige Fleiſchbeſchauer Neubauer in einem bei 
einem Coloniſten geſchlachteten Schweine Trichinen entdeckt. Da der Be⸗ 
ſitzer deſſelben Mitglied des für die drei Dörfer Bartſchdorf, Königsbruch 
und Wilhelmsbruch beſtehenden Vereins zur Perſicherung gegen Trichinen⸗ 
gefahr. iſt, erwächſt demſelben ein Nachtheil aus der Vernichtung des 
Schweines nicht. Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit, und wird jedes 
trichinös befundene Schwein dem Eigenthümer nach beſtimmter Taxe bezahlt. 
Seit dem Beſtehen des Vereins iſt dieſes der erſte Fall, wo eine Vergüti⸗ 
gung geleiſtet werden muß. — Durch die im hieſigen Kreiſe projectirten 
Chauſſeebauten würde unſerer Stadt, ſollten dieſelben im nächſten Kreistag 
wirklich beſchloſſen werden, eine ungemein große Belaſtung erwachſen. Wenn 
in Betracht gezogen wird, daß ein Vortheil durch dieſe Chauſſeebauten, in 
Felge unferer sage, in keiner Weiſe für uns in Ausſicht ſteht, dürften die 
Klagen, welche allgemein gehört werden, nicht unberechtigt ac Die Abſen⸗ 
dung einer Petition hieſiger Bürgerſchaft gegen die Ausführung der Bauten 
an den Kreistag iſt in Ausſicht genommen. Bei den jetzigen ſchlimmen 
Zeiten ſcheint es uns gerade am wenigſten angemeſſen zu ſein, die Kreis⸗ 
inſaſſen derartig zu belaſten. Was es ſagen will, 5 en ſchon 
hohen Steuern noch ferner und zwar nicht unbedeutend zu erhöhen, weiß 
nur der, welcher die Armuth na Sam Plane genau kennt. An der 
äußerſten ſüdöſtlichen Kreisgrenze belegen, bleibt es uns ohnehin vorbehal⸗ 
tem, für die Wege nach Trachenberg ic. allein zu forgen, was nicht geringe 
Summen alljährlich verſchlingt. Dieſe Wege in gutem Stande zu erhalten, 


erheiſcht unſer Intereſſe, da wir von den an denſelben belegenen i 
nicht unerheblichen Zuſpruch haben. Der Bau einer Chaussee von hier 
nach Trachenberg würde unſerer Gegend eher einen Nutzen gewähren, inſo⸗ 
fern als der Zuckerrübenbau hier mehr eultivirt werden konnte, was jetzt 
der ſchlechten Abfuhr wegen unthunlich iſt. 


© Beuthen OS., 27. März. (Poſtaliſche s. — Sängerbund. 
In der hieſigen Gegend werden bekanntlich von der Poſt nach einer noch 
aus früheren Zeiten ſtammenden Sitte die ausſchließlich katholiſch⸗kirchlichen 
Feiertage mitgefeiert, und demnach die Lokalitäten wie an den allgemeinen 
eſetzlichen Selhagen geſchloſſen. Es ift zwar über dieſen, an Nen e 

ochentagen für das er Publikum recht bemerkbaren Uebel⸗ 
ſtand ſo viel erinnerlich vor Jahresfriſt eine einſchränkende Beſtimmung 
erlaſſen werden, doch ſcheint ſich dieſelbe nur auf eine beſtimmte Gattung 
derartiger Feiertage bezogen zu haben. Am Dinstag, den 25. d., dem Tage 
Mariä Verkündigung, waren z. B. die Poſtlokale nach wie vor in den Ar⸗ 
beitsſtunden Vormittags von 9 bis 11 und . von 1 bis 4 Uhr 
nicht zugänglich, eine nachtheilige Einrichtung, deren Beibehaltung bei den 
veränderten commerciellen und politiſchen Verhältniſſen für die bat kaiſer⸗ 
lich deutſche Reichspoſt um ſo unerklärlicher iſt, als nicht einmal eine wirk⸗ 
liche Schließung der offenen Privatgeſchäfte an dieſen Tagen, wozu am 
ebeſten Grund vorläge, ſtattfindet. — Bei dieſer Gelegenheit möchte auch 
nicht unerwähnt bleiben, daß die in der Stadt vertheilten Verkaufsſtellen 
von Poſtwerthzeichen in den wenigſten Fällen ihrem Zwecke zu genügen im 
Stande ſind. Dieſer nicht minder fühlbare Uebelſtand iſt anderwärts eben⸗ 
falls ſchon hervorgetreten, bei dem amtlichen Charakter aber, welcher den 
Verkaufsſtellen in wird, dürfte ſich die Verpflichtung und Reviſion 
auf einen gewiſſen Markenbeſtand wohl ermöglichen laſſen. Es können aus 
eigener Erfahrung Fälle namhaft gemacht werden, wo in der nächſten von 
den Bahnhöfen belegenen Verkaufsſtelle nicht eine Marke zu erhalten war, 
und Briefe zumal Sonntag Nachmittag unfranlirt zur Bahnpoſt abgegeben 
werden mußten. — In den Mittheilungen über die Feier des kaiſerlichen 
Geburtstags iſt bei den Vereinen unbeabſichtigter Weiſe der Sängerbund 
nicht genannt worden, deſſen Betheiligung an der patriotiſchen Feier nach⸗ 
träglich conſtatirt werden muß. 


Handel, Induſtrie ze. 


A Breslau, 27. März. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte in 
luſtloſer Haltung. Creditactien ſetzten zu 430 ein und ſchloſſen zu 433,50. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien % pCt. niedriger. Banken leblos. Ruſſiſche 
Valuta etwas billiger. 


Breslau, 27. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 00 Kilogr.) niedriger, gel. — — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
ver März 115 Mark Br., März⸗April 115 Mark Br., April⸗Mal 114,50 —15 bis 
114,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 116 Mark Br., Juni⸗Juli 118 Mark bezahlt 
und Br., Juli⸗Auguſt 121,50 Mark Br., 121 Mark Gd., September⸗October 
123 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 169 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 En get. — Ctr., ver lauf. Monat 104 Mark Go., 
Upril⸗Mai 107,50 Mark bezahlt und Gd., 108 Mark Br., Mai⸗Juni 109,50 
Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 265 Mark Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 60 Mark Br. pr. 
März 58 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 57,50 Mark Br., 
Mai⸗Juni 58 Mark Br., September⸗October 60,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 F) unverändert, gel. — — Liter, pr. 
März 48,30 Mark Gd., März⸗April 48,30 Mark Gd., April⸗Mai 48,80 Mark 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗Sevtember 51 Mark Gd. 2 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


ink feſt. 
Mi Kindigungspreife für den 28. März. 
Roggen 115, 00 Mark, Weizen 169, 00, Gerſte — —, Hafer 104, 00, 


Raps 265. 00. Räböl 58 00. Spiritus 48, 30. 
Breslau, 27. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
chwere mittlere leichte Wagre 


böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

e % n 
Weizen, weißer 16 20 15 7 17 70 16 90 14 70 13 90 
Weizen, gelber 15 50 15 10 17 10 16 40 14 50 13 50 
Roggen eee 12 10 11 70 11 50 11 20 11 — 1070 
A ˙7˙1“¶ 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
eee 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
ben 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 1% Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
A 

o = 2 2 75 2 2 
Winter⸗Rübſen . 25 — 24 — * 
Sommer-Rübjen-- 25 — 22 50 21 — 
DENE ER 20 — 18 — 16 — 
Schlagleinn 25 50 24 — 22 u 
Hanfſaae 19 — 17 0 187, mi 

Kartoffeln, per Sack (zwei 8 a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

eſte 2,50 —3,00 Mark, engere 2,00—2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00—1,15 Mk. 


per 5 Liter 0.20—0.25 Mark. 


Breslau, 27. März. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Die Umſätze im Immobilien⸗Geſchäft 
ſind immer noch recht unbedeutend. Das Hypotheken⸗Geſchäft iſt durch das 
Darniederliegen der Bauthätigkeit eingeſchränkter als je und ergiebt, da 
wenig Kündigungen erfolgen, ſelbſt zum Quartal nur ſpärliche Abſchlüſſe. 
Auch Grundſtück Verkaufe erfolgen nur wenig, trotzdem es an Käufern für 
gute preiswerthe Häuſer nicht mangelt. Subhaſtations⸗Termine ſind für 
den Monat April 22 angeſetzt. Dieſelben betreffen, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, vorſtädtiſche Häufer, von denen 9 mit weniger als je 3000 Mark 
Reinertrag und 6 nur wenig darüber zur Gebäudeſteuer eingeſchätzt ſind. 


$ Bteslan, 27. März. [Kohlen⸗Submiſſion der Städtiſchen 
Waſſerwerke in Berlin.] Die Lieferung von 8,850,000 Kilogramm 
Steinkohlen, welche zur Keſſelfeuerung für die Waſſerhebungsſtationen der 
ſtädtiſchen Waſſerwerke Berlins auf die Zeit vom 1. April d. J. bis Iſten 
April 1880 erforderlich ſind, ſtand zur öffentlichen Submiſſion. Es con⸗ 
currirten engliſche, weſtfäliſche, oberſchleſiſche und niederſchleſiſche Koblen, 
von denen ſich die letzteren als die billigſten herausſtellten. Die Preiſe der 
weſtfäliſchen a differirten pro 100 Kilogr. frei Verwendungsſtelle von 
1,585 bis 1,92 M., engliſche Kohlen wurden mit 1,70 angeboten, die Offerten 
von ſchleſiſchen Kohlen laſſen wir hier folgen. Es verlangten; Schröder 
und Co., Berlin, für Kleinkohlen der fiskaliſchen e O.⸗S. 1,50 M.; 
Sa 58 und Uno, Berlin, für Förderkohle von Concordia und Knigin 
Luiſe O.⸗S. 1,56 M.; von Glückhilf, Victoria NS. 145 M.; F. W. 
Otte jr., Berlin, für Kleinkohle von Königin Luiſe 1,53 M.; Caroline 1,52 
Mark; Borſigwerk O.⸗S. 1,50 M.; Louis Schultze, Berlin, für Bene 
von Königin Luiſe O.⸗S. 1,54 M.; von conſolid. Abendröthe N.⸗S. 1,26° 
Mark; F. Grobe und Co., Berlin, für Königin Luiſe O.⸗S. 1,61 M.: 
Prerauer und Co., Berlin, für Paulusgrube, Veronicaflötz O.⸗S. 1,43 M.; 
A. Wegner in Charlettenburg für Kleinkohle von Königin Luiſe O.⸗S. 1,84 
Mark, frei Anſtalt Tegel; Cäſar Wollheim, Berlin, für Förderkohle der fiskal. 
Königsgrube O.⸗S. 1,58 M.: A. W. . Nachfolger, Berlin, für Hugo⸗ 
zwang und Gottesſegen D. S. 1,47 M.; erwaltung der Friedenshoffnung⸗ 
grube bei Hermsdorf für Prima⸗Förderkohle N.⸗S. 1,43 M.; E. Krynitz 
und Co., Berlin, für Gottesſegen⸗Tieſbau O.⸗S. 1,69 M.; Verwaltung der 
„Vereinigte Glückhilfgrube“ bei Hermsdorf für Förderlohle N.⸗S. 1,425 M.: 
E. Friedländer und Co., Gleiwitz, für Paulusgrube, Veronica⸗Schacht 1,50 
Mark. — Wo kein Lieferort bemerkt, verſtehen ſich die notirten erte frei 
Anſtalt Stralauer Thor, die Preiſe für die Anſtalten in Tegel, Charlotten⸗ 
burg und Belforterſtraße differiren nur um die betreffende Fracht. 


Ratibor, 27. März. [Marktbericht von E. 5 Der heutige 
Markt geftaltete ſich etwas feſt und fanden ſämmtliche Sorten zu notirten 
Preiſen ſchlank Abnehmer; beſonders gut 5 t war N90 Es iſt zu 
notiren: Weizen 15,00—16, „Roggen 11,00—11,60 M. Gerſte 11,75 
bis 13 M. Hafer 9,60 —10,60 M. pr. 100 Kgr. 


C2. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenftär? 
vom 19. A 26. März. Für Kartoffelfabrikate hat ſich in dleſer Woch 


. ut 
ein entſchiedener Aufſchwung zum Beſſeren vollzogen. Ia Kartoffelmehl be 
ſonders 129 5 lebhafterer Nachfrage, die bei reſervirtem Angebot zur Be: 
willigung höherer Preiſe führte. Das Geſchäft in Kartoffelſtärke hielt ſich 
in engeren Grenzen, weil die Reflectanten die Forderungen der Inhaber vielfach 
u hoch fanden. Geringe und abfallende Qualitäten von Mehl und Stärke 
anden meiſt ſchlank Unterkommen. Syrup und Traubenzucker hatten mäßigen 
Abzug bei unverändertem Preisſtand. In feuchter Stärke bleibt die Produc⸗ 
tion andauernd ſchwach und vermochten ſich Preiſe eine Kleinigkeit aufzubeſſern. 
Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene, in Käufers Säcken 
mit 2% pCt. Tara, prompt 12,30 M., März⸗April 12,30 — 12,40 M.; Ia. cen⸗ 
trifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 25— 25,50 Mark, März⸗April 
25,50 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 24 M., März⸗April 24,50 M., 
Ila prompt 21—23 M. Rariotielmept, Ia prompt 25,50—26 M., März: 
April 26 M., [Ia prompt 22—24 Mark. 
März⸗April 30—30,50 M., do. zum Export eingedickt, prompt 31,50 M., 
März⸗April 32 Mark, Ia gelb, prompt und März⸗April 25 — 25,50 Mark, 
gelb bis braun, prompt 24—25 M. Weizenſtärke behauptete bei mäßi⸗ 
gen Umſätzen hohe Preiſe. Wir notiren: la großſtückige Paſewalker 43 bis 
43,50 M., do. ſchleſiſche und Halleſche 42—42,50 M., do. kleinſtückige 39 bis 
41 Mark, Schabeſtärke 30—33 Mark, Reisſtückenſtärke 45—47 Mark, Reis: 
ſtrahlenſtärke 54—56 Mark. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten 
nicht unter 10,000 Kilo. 


Syrup, Capilair, prompt 30 M., 


Cz. S. . Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht! vom 
19. bis 26. März. Auch in dieſer Woche blieb die Stimmung auf dem 
Metallmarkte eine günſtige und ſchritten viele Conſumenten zu Deckungen 
auf Zeit. Kupfer feſt tendenzirt: Ia Mansfelder Raffinade 139 — 135 M., 
engliſche Marken 137—133 M.; Bruchkupfer 116—100 Mark. Zinn wurde 
höher im Werthe 1 Banca 159—156 Mark, Ia engliſch Lammzinn 
157—154 Mark, Bruchzinn 109—100 M. Rohzink hatte ſteigende Preis: 
richtung: W. H. v. Gieſche's Erben 38—36 M., geringere Marken 37 bis 
35 M.; Bruchzink 23—18 Mark. Blei in den Notirungen unverändert: 
Clausthaler raffinirtes Harzblei 38,50 bis 37 M., Saxonia u. Tarnowitzer 
38—36 M., ſpaniſches Blei Rein u. Co. 41 bis 39,50 M.; Bruchblei 26 bis 
22 Mark. alzeiſen wie letzt: gute oberſchleſiſche Marken 14,75 Mark 
Grundpreis; Brucheiſen je nach Qualität 7—6 Mark. Antimonium in 
feſter Tendenz: engliſche Ia Wagre 112—102 M., ungariſche 120—114 M. 
Roheiſen feſt: beſte deutſche Marken 7 M., ſchottiſche 7,40 M., engliſche 
5,70—5,00 M. — Preiſe pr. 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Posten, 
im Detail entſprechend böher. — Kohlen und Koaks ſtetig: engliſche 
Nuß und Schmiedekohlen bis 37,50 Mark, Koaks 30—35 M. per 40 Hect., 
Bee und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 70—90 Pf. per 50 Kilogramm 

rei Berlin. 


2 [Breslauer Wechsler⸗Bank.] Der Geſchäftsbericht für das Jahr 
1878 conſtatirt eine mehr oder minder erhebliche Verringerung der Umſätze 
auf allen Conten. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich daraus, daß zwar der 
Geſchäftsgang theilweiſe wieder in eine regelrechtere Bahn 1 bat, 
dagegen der auf einzelnen, gerade für unſere Provinz maßge 
duſtrien laſtende Druck noch intenſiver geworden iſt. Auch ik der Werth 
des Grund und Bodens, fo wie der Grundſtücke in einer nach unten ge: 
richteten, noch keineswegs abgeſchloſſenen Entwickelung begriffen. Dies bat 
aber eine Unſicherheit in der Beurtheilung aller Creditverhältniſſe an 
welche peinlichſte Sorgfalt und Geſchäftseinſchränkung gebietet. Gleichwohl 
ſtellt ſich der Reingewinn auf 415,222 M., mithin um ½ PCt. höher als 
1877. Aus Anlaß der Zahlungsſtockung einer bedeutenden Firma Ober⸗ 
ſchleſiens war ein Theil des Gewinns der Gleiwitzer Filiale in Reſerve ge⸗ 
ſtellt. Obſchon nun nach dem bisherigen Verlauf der Abwickelung der be⸗ 
züglichen Engagements jene Reſerve kaum noch erforderlich erſcheint, wurde 
dieſelbe doch dem diesjährigen Erträgniſſe der genannten Filiale nicht hinzu⸗ 
gerechnet. Dieſelbe wird für einen etwaigen Ausfall bei dem Wiederverkauf 
eines Mühlen⸗Etabliſſements in Oberſchleſien zur Verfügung gehalten, 
welches zur Deckung der Forderung an einen anderen Filial⸗Debitor er⸗ 
worben wurde. ; y 

Der Geſammtumſatz erreichte die Höhe von 593,037,922 M. — Der 
Umſatz auf dem Caſſa⸗Conto, einſchließlich der Coupons⸗ und Sorten⸗ 
Conti betrug 193,069,364 M. Der Beſtand ult. 1878 belief ſich auf 
990,148 M. An Coupons und Sorten iſt ein Gewinn von 18,506 M. er⸗ 
ielt worden. — Der Conto⸗Corrent:Umſatz beziffert ſich auf 185,403,379 

ark. Am 31. December 1878 verblieb ein Debet⸗Saldo von 3,060,122 
A. 6 Ain ſich zuſammenſetzt aus 4,894,903 M. Debitores und 1,824,780 
„ Creditores. 


enden In⸗ 


olge, 


N dite Bei den Debitoren und laufenden Wechſelobligos, ſo wie 
bei denjenigen der Filialen wurde eine ſorgfältige Prüfung der Bonität 
derſelben vorgenommen, die unſicheren Forderungen wurden in ihrem vollen 
Betrag von 15,795 M. abgeſchrieben, ferner präventiv noch 25,000 M. für 
zweifelhaft erſcheinende Außenſtände. Eben ſo ſind die 1878 nothleidend 

ewordenen Wechſel im Betrage von 5369 M. voll abgeſetzt worden. Von 
rüher als dubios abgeſchriebenen 5 7 ſind 3895 M. wieder ein⸗ 
gegangen. Die Geſammt⸗Proviſion betrug 112,524 M. — Der Umſatz auf 
dem Wechſel⸗Conto betrug 109,849,443 M. Der Ueberſchuß ergab 
115,307 M. — Auf dem Effecten⸗Conto iſt ein Umſatz von 55,371,887 
Mark erzielt worden; der Saldo Ende des Jahres beträgt 1,288,213 M., 
der Ueberſchuß 127,492 M. Der Hypothekenbeſitz betrug am Jahres⸗ 
ſchluß 283,905 M. Im Lombard⸗Verkehr verblieben am 31. December 
321,693 M., zu deren Sicherheit Effecten im Courswerth von 438,155 M. 
hinterlagen. Der Geſammtertrag dieſes Contos beläuft ſich auf 20,360 M. 
—. Im Sparkaſſen⸗ und Depoſiten⸗Verkehr waren Ende December 
1878 788 Bücher über 869,465 M. im Umlauf. Im Hütten und Verlags: 
Geſchäft war ein Capital von 482,439 M. angelegt, welches einen Rein⸗ 
ewinn von 30,315 M. erbrachte. Nach Ausweis des Gewinn⸗ und Ver⸗ 
uſt⸗Contos beträgt der Nelto⸗Ueberſchuß 415,222 M. Hiervon entfallen 
auf 4 pCt. Dividende 240,000 M. Von dem Reſtgewinn von 175,222 M. 
ſollen 30,000 M. dem Reſervefonds überwieſen werden, welcher ſonach 
pCt. des Actien⸗Capitals beträgt. Der Reit ſoll . zur 
Vertheilung gelangen: Tantième für den Auſſichtsrath 26,283 M., Tan⸗ 
tieme für den Vorſtand 11,004 M., Superdividende von 185 pCt. 100,000 
Mark, zum Vortrag auf Gewinn: und Verluſt⸗Conto pro 1879 7935 M. 


General -Verſammlung. 


[Breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein.] Ordentliche General⸗V 2 
lung 19. April in Breslau. (S. Inf.) e eee 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


* [Breslau Schweidnitz Freiburger Bam. 
i hn für 


Der Rechnungsabſchluß 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenba das Jahr 1878 erweiſt 
für die ſämmtlichen ann eine Einnahme bon: 1558600 M. 95 Fr 

Hievon find gezahlt: 

1) die Betriebsausgabe. ... 5,428,699 M. 32 Pf. 

2) regulativmäßige Rücklage in 

den Erneuerungsfonds +. - 4,500 = — = 

3) reglementsmaͤßige Rücklage in 

den Penſions fonds 43,632 = 82 


4) Zinſen der Prioritäts⸗Actien 
und Obligationen Litt. A bis 
K, ſowie der 5% Obligationen 
von 1876 


3,562,500 


tionen Litt. A bis ...... 
6) Zinſen für die dem Baufonds 
eliehenen Baarbeſtände des 
rneuerungs⸗ Fonds gemäß 
miniſterieller Vorſchrift 
7) Rücklage in den Reſervefonds 
behufs eng deſſelben 
auf e % des Capitals in 
Stammactien u. Prioritäts⸗ 
Anleihen 
Endlich ſollen: 
8) für einige im Jahre 1878 
. etretene Bedürfniſſe im 
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79,500 : 


10,238,680 N. 14 Pf. 


II M. 81 pr. 
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1) zur Zahlung einer Dividende von 34 % auf die 
emittirten 37,952,000 M. Stamm-Actien gleich 
5 233,453 M. — Pf. 
2) zur Zahlung der Königlichen 
Eiſenbahnſteuer mit 
ſo daß als Vortrag für das 
Jahr 1879 verbleiben: .. 44,930 M. 81 Pf. 
giebt wie oben: 1,310,010 M. 81 Pf. 

Die von der vorjährigen General⸗Verſammlung beſchloſſene und am 
3. Februar d. J. privilegirte Anleihe von 6,000,000 Mark Prioritäts⸗Obli⸗ 
ationen reicht zur Deckung der Baukoſten⸗Ueberſchreitung, ſowie der Koſten 
ür Ausführung der Bahnhofs⸗ und Hafen⸗Anlagen am Dunzig, des Ver: 
bindungsgeleiſes Fellbhammer⸗Gottesberg, des Umbaues von Bahnhof 
Liegnitz, der Vergrößerungen auf einzelnen Bahnhöfen, der Bahnanlagen 
im Intereſſe der Waſſerverladungen und der Vermehrung von Betriebs⸗ 
mitteln, nach dem Ergebniſſe eingehender techniſcher und calculatoriſcher 
Ae ee Es werdeu daher fernere Rücklagen für Bauzwecke nicht 
erforderlich. 

Die Verwendung der Anleihe wird in der Weiſe beabſichtigt, daß zu⸗ 
nächſt in Folge der bereits ertheilten Genehmigung des Herrn Handels- 
Miniſters ein Theil dem Erneuerungsfonds an Stelle des ihm vorſchuß⸗ 
weiſe entnommenen Baarbeſtandes überwieſen, und ſodann nur ein ge⸗ 
ringer Betrag für die fortſchreitenden, bezeichneten Bauausführungen finanzürt 
werden wird, ſo daß im Jahre 1879 etwa die Hälfte der Anleihe zur Ver⸗ 
zinſung hinzutreten dürfte. Die dadurch erwachſende größere Zinſen⸗Aus⸗ 
gabe wird, wenn die Einnahmen nicht herabgehen, eine Aenderung in den 
Geſchäftsreſultaten ſchwerlich herbeiführen. Denn es werden ſich muthmaß⸗ 
lich die Betriebsausgaben infolge veränderter und vereinfachter Organiſation 
der Verwaltung, ſowie ſonſtiger Erſparniſſe noch weiter vermindern; über⸗ 
dies genügen aber auch ſchon die pro 1878 zu anderen Zwecken erfolgten, 
im Jahre 1879 nicht wiederkehrenden Verausgabungen unter 6 und 7 von 
151,858 M., um die Hälfte der Anleihe zu verzinſen. Da endlich auch der 
nicht unerhebliche Vortrag auf neue ee nicht außer Betracht bleiben 
darf, ſo läßt ſich annehmen, daß das Reſultat des laufenden Jahres nicht 
hinter dem des verfloſſenen zurückbleiben werde. 


+ [Eifenbahnbauten.] Im Laufe des Jahres 1878 find in Preußen 
neu erbaut und dem öffentlichen Verkehr übergeben worden folgende Strecken: 
A. Staatsbahnen. 1) Oſtbahn 386,76 Km., 2) Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn 47,24 Km., 3) Weſtphäliſche Bahn 74,49 Km., 4) Saarbrückener Bahn 
56,23 Km., 5) Hannöverſche Bahn 5,01 Km. und 6) Naſſauiſche Bahn 

‚02 Km. Zuſammen 586,76 Km. B. 
90% Um. 7 Oberſchleſiſche Babn 32,33 Km., 8) Berlin⸗Dresdener Bahn 
€ 


” 


5 7 Privatbahnen unter Staats⸗ 
0,93 Km. Zuſammen 33,26 Km. C. Privatbahnen unter Privatverwaltung. 
9) Berlin⸗Stettiner Bahn 1,90 Km., 10) Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Bahn 1,76 Km., 11) Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 0,68 Km., 12) Thüringer Bahn 
3,87 Km., 13) Koͤln⸗Mindener Bahn 43,47 Km., 14) Rheiniſche Bahn 
29,31 Km. 15) Holſteiniſche Marſchbahn 54,70 Km., Weſſelburen⸗ 
beider Bahn 10,81 Km. Zuſammen 146,50 Km. D. Ba preußischen 
Gebiete belegene Strecken anderer Verwaltungen. 17) Nordbrabant, deutſche 
ahn 30,5 Km., 18) Würtembergiſche Hohenzollernbahn 24,0 Km. Bu: 
ee 54,05 Km. Die Geſammtlänge der neuerbauten Bahnen beträgt in 
reußen im Jahre 1878 mithin 821 Km. 


W. [Die Beleuchtung der Eiſenbahn⸗Perſonenwagen durch Gas,] 
welche vor etwa 10 Jahren zuerſt auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn nach dem patentirten Syſtem von Pintſch eingeführt wurde, gewinnt 
in Deutſchland fortwährend an Ausdehnung, denn ſchon jetzt ſind auf den 
Eiſenbahnen Deutſchlands 3203 Wagen mit Gaseinrichtung verſehen und 
441 Wagen mit ſolchen Beleuchtungs⸗Vorrichtungen ſind in Beſtellung 

egeben. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn bat bereits 637, die königliche 

ſtbahn 539, die Bergiſch⸗Markiſche Bahn 563, die Berlin⸗ Hamburger Bahn 
280, die een Er Bahn 150, die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 162, 
die Hannoverſche Bahn 102 Perſonenwagen, welche durch Gas beleuchtet 
werden und auch der aus 6 Wagen beſtehende Hofzug Sr. Majeftät iſt für 
Gasbeleuchtung eingerichtet. Die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn hat ſogar 
22, die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn 17 Locomotiven mit Gaseinrichtung 
verſehen. Die geringe Leuchtkraft der Stearinkerzen, ſowie die Umſtändlich⸗ 
keit der Anzündung, ſowie das öftere Verlöſchen von Oel⸗ und Petroleum⸗ 
lampen in den Perſonenwagen werden Veranlaſſung ſein, daß die als prak⸗ 
tiſch bewährte Methode der Gasbeleuchtung ſich bei allen Bahnverwaltun⸗ 
en Eingang verſchafft. Hoffentlich iſt die Zeit nicht fern, zu welcher der 
Hagen at aller Eiſenbahnen Deutſchlands mit Einrichtung für 

asbeleuchtung verſehen iſt. 


Ausweiſe. 
Paris, 27. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 19,072,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 1,091,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abn. 858,000. Notenumlauf Ahn. 10,461,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Zun. 15,735,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
15,026,000 Fres. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 26. März. [Gewerbeverein.] In der geſtern unter 
dem Vorſiz des Herrn Apotheker Müller im pharmaceutiſchen Inſtitut 
ag Verſammlung hielt Profeſſor Dr. Poleck einen Vortrag über 

ier und Wein. In ebenſo eingehender, als inſtructiver Weiſe erörterte 
der Redner die Frage, ob Bier und Wein in derſelben Weiſe wie Brot, 
Fleiſch, Milch im Geſetzentwurf über Nahrungs⸗ und Genußmittel, welcher 
egenwärtig dem Reichstage vorliegt, zu behandeln ſeien. Er ſprach feine 
njiht dahin aus, daß auch für Wein und Bier ganz beſtimmte Normen, 
welche den Begriff dieſer Getränke feſtſetzen, ſich finden laſſen und daß es 
ebenſo möglich ſein werde, durch Controlmaßregeln über die Ausführung 
dieſer geſeßlichen Beſtimmung zu wachen. Auf die genaue geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung der Zuſammenſetzung dieſer beiden wichtigen Genußmittel legte 
der Redner einen um jo höheren Werth, als durch dieſe geſetzliche Beſtim⸗ 
mung ſowohl dem beurtheilenden Chemiker, als namentlich auch dem Richter 
ein objectiver Thatbeſtand geboten ſei, während in Ermangelung ſolcher 
beſtimmten Geſetzesvorſchriften der fubjectiven tan ein 911 oder 
weniger großer Spielraum geboten ſei. Der Vortragende gab dem zahlreichen 
Auditorium eine durch Experimente verſinnlichte Darſtellung der Bereitungs⸗ 
arten des Bieres und des Weines. Die Frage der Bierverfälſchung ift in jo 
fern leichter als die des Weines zu beantworten, als die Verfälſchung des 
Bieres durch den Zuſatz fremder Ingredienzen erfolgt, während verſchiedene 
Methoden den Wein zu verbeſſern auf dem Princip einer beſonderen Zu⸗ 
bereitungsmethode beruhen, ohne daß zu dem Traubenmoſt fremde Stoffe 
. 5 werden; in Folge dieſes Umſtandes werden die Controlmaß⸗ 
regeln für die den Wein betreffenden Geſetzesvorſchriften ſchwieriger, als es 
bei denen für Bier der Fall iſt. Der Redner betonte am Schluſſe ſeines 
etwa 1 ſtündigen Vortrags nochmals, daß es ihm bei demſelben weſent⸗ 
lich auf den Geſichtspunkt 1 kr ei, daß auch bei Bier und Wein, 
deren Genuß der öffentlichen Sanitäts⸗Controle um ſo mehr zu unterliegen 
at, als es ſich theilweiſe dabei um medicamina roborantia (Stärkungs⸗ 
mittel) für Geſunde und Kranke handelt, mit der größten Schärfe die 
rmen der Bereitung feſtgeſetzt werden, um, wie bereits erwähnt, dadurch 
für die Unterſuchung und das Urtheil eine feſte unverrückbare Baſis zu e 
Seinem Vortrage hatte Profeſſor Poleck eine Erläuterung beigegeben, welche 
mit dankenswerther Liberalität ſämmtlichen Anweſenden zur Verfügung ge⸗ 
a wurde und welche über die 5 7 Verhältniſſe des Bieres, des 
eines, die mittlere Zuſammſetzung des Kaffees und feiner Surrogate, des 
chineſiſchen Thees, der Cacgobohnen, des Tabaks, die Beſtandtheile des 
piums, ferner über die Durchſchnittszuſammenſetzung des Weins aller 
Länder ein reiches und intereſſantes Material bot. — Der Vorſitzende, Apo⸗ 
theker Müller, ſprach Herrn ae Poleck den Dank der Verſammlung 
für ſeinen lehrreichen und inhalivollen Vortrag aus, wobei er beſonders 
die Peppe nahm, auf die freundlichen Geſinnungen hinzuweiſen, welche 
die Profeſſoren der Univerſität dem Breslauer Gewerbeverein ſtets gezeigt 
und damit den B zwiſchen Wiſſenſchaft und Praxis 
aufs Lebhafteſte gefördert. Er knüpfte an dieſen Dank die Hoffnung, 
daß dieſe freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Univerſität und dem 
reslauer Gewerbeverein auch in alle Zukunft fortbeſteben möchten. — 
Apotheker Müller theilt ſchließlich noch mit, daß die Patentſchriften des 
deutſchen Patentamtes unentgeltlich für Jedermann in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 4 bis 6 in dem Bibliothekslocal in der alten Börſe eingeſehen 
werden können und daß zu dieſer Zeit ein junger Ingenieur anweſend ſein 
werde, welcher auf Koſten des Auftraggebers zur Anfertigung von Copien 
der Fee e bereit fein werde. — Ferner bemerkte der Vorſitzende, 
daß der Erlös der unabgeholt gebliebenen Gewinne der Gewerbeausſtellungs⸗ 
lotterie der Vereinskaſſe einen Betrag von 460 M. zugeführt habe. — Die 
nächſte Sitzung findet ebenfalls im pharmaceutiſchen Juſtitut ſtatt, wo Pro⸗ 


Lande gewünſcht wird. 


U 


. 

g 

feſſor Meyer einen Vortrag uber Akuſtik halten wird. Vor dem Schluſſe 

der Sitzung wurden noch Einladungskarten zu einem elektriſchen Beleuch⸗ 
Maschiene vertheilt, welcher am Freitag, den 28. Abends 8 Uhr, in der 

Maſchinenhalle des Herrn Lezius, Victoriaſtraße 6, ftattfinden wird. 3 


Briefkaſten der Redaction. 1 


G. B. in Roſenberg: Nein! 
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Illuſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
Herausgegeben vom k. Oberförſter H. Nitzſche. 6. Jahrgang. Nr. 11 ent⸗ 
hält: Rehe im Winter, Illuſtration — Die Biber in Weſtfalen von F. 
Schnetler. — Zur Frage des Probeſchießens vom Oderlieutenant a. D. M. 
Wagner. — Das ſibiriſche Reh von Dr. O. Finſch mit Bild. — Literatur. 
Verlag von Schmidt und Günther in Leipzig. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 7 

Berlin. 27. März. Ueber den Tod des Prinzen Waldemar 
wird weiter gemeldet: Montag erkrankte der Prinz an einem ſcheinbar 
nur leichten Diphtheritisanfall, welcher bis geſtern Abend zu ernſten 
Beſorgniſſen keine Veranlaſſung gab. 

Gegen 11% Uhr Nachts trat jedoch im Befinden eine derartige 
Verſchlimmerung ein, daß die behandelnden Aerzte ſich veranlaßt 
fühlten, Langenbeck hinzuzuziehen. Gegen 3% Uhr trat der Tod 
in Folge Herzlähmung ein. Im Laufe des heutigen Tages erſchienen 
zahlreiche Perſonen aller Stände im kronprinzlichen Palais, um ihre 
Theilnahme durch Eintragen ihrer Namen in den ausgelegten Büchern 
zu bekunden. (Wiederholt. ) 

Berlin, 27. März. Reichstag. Präſident v. Forckenbeck macht 
bei Eröffnung der Sitzung dem Haufe, deſſen Mitglieder ſich von den 
Sitzen erheben, die Mittheilung von dem erfolgten Tode des Prinzen Wal⸗ 
demar, des Sohnes des Kronprinzen. Das Präſidium werde, wozu 
es das Einverſtändniß des Reichstages vorausſetze, Schritte thun, um 
den Majeſtäten und dem kronprinzlichen Paare die Theilnahme des 
Reichstages auszuſprechen. Hierauf wird die vertagte Berathung über 
den Antrag Schneegans auf Errichtung einer ſelbſtſtändigen Re⸗ 
gierung in Elſaß⸗Lothringen wieder aufgenommen. Unterſtaatsſeeretär 
Herzog erörtert die jetzige Verwaltungs⸗Organiſation der Reichslande 
und legt die Befugniſſe ihrer einzelnen Organe dar. Schneegans ſei 
in ſeinen Beſchwerden mehrfach von irrigen Vorausſetzungen aus⸗ 
gegangen. Ueberdies habe die Regierung verſucht, hervorgetretene 
Unebenheiten durch großere Decentraliſation und durch die Reform 
der Kreisverwaltung zu beſeitigen, was der Landesausſchuß jedoch ab⸗ 
gelehnt habe. Der Redner hält die Angriffe Schneegans' auf die 
bisherige Verwaltung für unerwieſen und unberechtigt. Lorette und 
Beſanzon verleſen kurze Erklärungen ziemlich gleichlautenden Inhalts 
gegen jede etwaige Trennung des Elſaß und Lothringens. Puttkamer, 
gleichfalls gegen die Trennung von Elſaß und Lothringen, erklärt, er 
und feine Partei würden für den Antrag Schneegans ſtimmen; die 
neulichen Ausführungen Schneegans' ſeien übertrieben und gingen 
theilweiſe von franzöſiſchen Auffaſſungen aus. Der Redner ſtellt die 
Behauptungen Schneegans' nach verſchiedenen Richtungen richtig. 
Während der Rede Puttkamers tritt Bismarck ein. & 

Puttkamer hebt ferner hervor, er könne ſich keine Regierung 
denken, die nicht die Autorität des Reichskanzlers hinter ſich habe. 
Jede Regierung in Elſaß⸗Lothringen müſſe vor Allem an der deutſchen 
Aufgabe feſthalten, das Land ſei deutſch und müſſe deutſch bleiben. 
Schließlich wünſcht Redner der Tüchtigkeit und Pflichttreue der deutſchen 
Beamten in dem Reichslande volle Anerkennung auszuſprechen. In 
dem von ihm erläuterten Sinne werde die deutſch⸗conſervative Partei 
für den Antrag Schneegans ſtimmen. Schneegans erklärt zur Ver⸗ 
meidung von Mißverſtändniſſen, er habe den Frankfurter Frieden als 
Baſis der Rechtsentwickelung der Reichslande bezeichnen wollen und 
halte daran feſt. Schorlemer-Alſt erklärt die Forderung, daß Elſaß⸗ 
Lothringen ein neutrales Land zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
ſein ſolle, den Verhältniſſen nicht entſprechend. Es müſſe entweder 
franzöſiſch oder deutſch ſein. Als Deutſcher verlange er, daß es deutſch 
bleibe. Die Neuorganiſation, wie fie in Ausſicht genommen, ſchaffe 
eine vielköpfigere Regierung, als gegenwärtig beſtehe, erhöhe die 
Schwierigkeit der Verwaltung und werde das Land nicht befriedigen. 
Die Abgeordneten ſeien ungerecht, dieſelben ſtänden nach einer früheren 
Erklärung des Biſchofs Räs ebenſo auf dem Boden des Frankfurter 
Friedens, wie Schneegans. Die Schule angehend, werde die katholiſche 
Bevölkerung der proteſtantiſchen nachgeſetzt. Die Preſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen ſei beſchränkt, ebenfo das Verſammlungsrecht und die 
Wahlfreiheit. Alles dieſes beeinträchtige die Sympathien der Reichs⸗ 5 
lande für Deutſchland. Elſaß⸗Lothringen bedürſe ein größeres Maß 
von Freiheit und Vertrauen. Stauffenberg führt aus, man dürfe 
Elſaß⸗Lothringen nicht beſtändig mit Mißtrauen begegnen, und bee 
fürwortet die Heranziehung der Einheimiſchen in die Verwaltung. 
Die Abhilfe größerer Mißſtände ſei dringend geboten und der Preſſe 
größere Freiheit zu gewähren. Löwe (Bochum) wünſcht, die Elſaß⸗ 5 
Lothringer möchten auch ihrerſeits die Selbſtthätigkeit bezüglich des 
Anſchluſſes an Deutſchland beweiſen. Windthorſt (Meppen) hat bis⸗ 
her noch nicht erfahren, was man eigentlich mit den Reichslanden 
vorhabe, wünſcht Elſaß⸗Lothringen 2 oder 3 Stimmen im Bundes⸗ 
rathe einzuräumen und will ſich weitere Entſchließungen vorbehalten. 
Hänel will unter allen Umſtänden die Reichs-Souveränität aufrecht 
erhalten wiſſen. Der dereinſtige Statthalter müſſe den Reichsorganen ver⸗ 
antwortlich bleiben. Vollſtändige Entlaſtung der Verantwortlichkeit des 
Retchskanzlers könne nicht ſtattfinden. Bismarck ſagt: Der Zweck 
meiner heutigen Anweſenheit mußte ein informatoriſcher ſein; ich habe 
denſelben erreicht und die Ueberzeugung gewonnen, daß wir zu einem 
Reſultate gelangen werden, welches hier die Majorität findet. Bislang 
fanden zwiſchen den Vertretern der verbündeten Regierungen 
nur vertrauliche Beſprechungen ſtatt; es werden ſich, wie ich 97 
hoffe, auch die Wünſche Hänels erfüllen laſſen. Die Vertretung der 
Elſaß⸗Lothringer halte ich nicht für zuläſſig. Bei der jetzigen Zu: 
ſammenſetzung des Bundesrathes glaube ich auch nicht, daß ſie im 

Ein verantwortlicher Leiter der Politik würde 
immer als höhere Inſtanz für die Reichslande beftehen bleiben. Aus 
den Relchslanden ſelbſt ſei jetzt die Anregung zur Aenderung der 
Verwaltung gekommen; damit iſt die Zurückhaltung aufgegeben, welche 
er ſich bisher auferlegt hatte. Ueber die Details könne er erſt ſprechen, 
wenn die Vorlage erſchienen ſei, für die er hoffe, daß ſie bei allen 

Wien, 27. März. Das Herrenhaus nahm den Entwurf der 
Begebung von 100 Millionen Goldrente an, nachdem Miniſter⸗Prä⸗ 
fident Stremeher die Angriffe Leo Thuns energiſch zurückgewieſen hatte. 5 

Bern, 27. März. Der Nationalrath nahm nach zweiſtündiger 
Debatte mit 65 gegen 62 Stimmen den Antrag Burckhardts (Baſel) 
auf Ablehnung jeder Reviſion des Artikels 65 der Verfaſſung an. 
lehnte ſomit den Beſchluß des Ständeraths auf Wiedereinführung der Be 
Todesſtrafe ab. ie 

Nom, 27. Mär. Infolge von Ruheſtörungen, die am Sonntag 
in Mailand ſtattfanden, löfte die dortige Gerichtsbehoͤrde den Verein a 
der republikaniſchen Brüderſchaft auf. a 8 


rr 


A 


— 


Me, 


r u Mi ehe EP re 


222 


Nr = 4 1 
4 Acc 


Kur 


3 


s 


2 


25 We x 


Fr 


x 


12 


— 


5 1 — 8 


F 1 0 


x 


r 


— En 


dire 


2 * 


Parteien Wohlwollen finde. Nach einigen Bemerkungen Windthorſt's 
wird der Antrag Sohneegans einſtimmig angenoramen. Nachſte Sitzung 


Freitag. 


— 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Berlin, 27. März. Morgen 


Abend 6 Uhr ſdet in der Ge⸗ 


diͤchtnißhalle des kronprinzlichen Palais ein tee für den 


Prinzen Waldemar ſtatt; 


um 8 Uhr erfolgt zu Wagen die Ueber⸗ 


führung der Leiche nach Potsdam, wo dieſelbe in der Taufhalle des 


neuen Palais ausgeſtellt wird. 
Trauerfeier ſtatt. 
eſt, 27. März. 


Sonnabend findet dort die officielle 


Das Abgeordnetenhaus nahm in namentlicher 


Abſtimmung den Geſetzentwurf betreffs der Inartikulirung des Berliner 
Vertrages mit 208 gagen 154 Stimmen an. 


Verſailles, 27. März. 


Von den durch die Abtheilungen des 


Senats gewählten Mitgliedern der Commiſſion für die Vorberathung 
der Vorlage wegen Rückverlegung der Kammern nach Paris find 


7 gegen die Annahme und nur 2 für dieſelbe. 
die Regierung acceptire den Geſetz— 


in den Abtheilungen erklärt, 
entwurf und halte die Rückkehr 
fahrlos; ſie ſei bereit, 


Die Miniſter hatten 


der Kammern nach Paris für ge⸗ 


die Bedingungen der Rückkehr zu discutiren 


und dabei alle wünſchenswerthen Garantien zu geben. 


Börſen Depeſ 


Berlin, 27. März. (W. T. B.) [S 
Erſte 


Na a 2 


Cours vom 27. 26 
Oeſterr. Credit⸗Actien 436 50 437 — 
Deſterr. Staatsbahn an 501445 50 
Lombarden — 1123 — 
Schleſ. Bankverein 189 — 89 25 
Bresl. Discontobank 68 40 68 — 
Bresl. Wechslerbank. 78 50 78 — 
Laurahütte 67 30 67 70 
Donnersmarckhütte — —1 — — 
Oberſchl. Eiſenb. e 


ara Bari obriefe. 


96 101 96 


eſterr. Silberrente.. 55 90 56 — 
Oeſterr. Goldrente . 65 90 66 — 
Türk. 5 166: der Anl. 12 10 11 75 
Poln. Lig.⸗Pfanvbr. ce 55 10 
Rum. 199 Oblig. 40 30 20 
Oberſchl. Litt. A. 12⁵ 50129 75 
Breslau⸗ Freiburger 67 60| 17 90 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. . 114 75 115 — 


Golorente 66, 25. 


Fonds unverändert. 


0 


Ceurſel ed 2 


ergebenſt anzuzeigen 
1 und Frau, 
geb. Fr . 
Breslau, den 27. März 18 


Statt jeder beſonderen 
eldung. [1170] 5 

Die e unſerer © 
Tochter Olga mit dem Kauf & 
mann Ernſt K Kuſchnitzky aus x 


* 


Gleiwitz, beehren wir uns hier⸗ 
mit anzuzeigen. 
Myslowitz, 27. März 1879. 
H. Kuznitzky und Frau. 
0 erlobte. 
ae a Kuznitzky. 
1 Gruft Kuſchnitzky. . 
8 Myslowitz. Gleiwitz. El. 
EEE rd 
Fanny Boß, 
Louis Tichauer, 
Verlobte. [1178] 
Bogutſchütz Brzenskowitz. 
per Kattowitz. 
Heute Mittag wurde ung, gain 
Knabe geboren. [3289] 
Breslau, den 27. März 1879. 


Hermann Nauhut 
und Frau Gertrud, geb. Braun. 


Durch die Geburt eines muntern 
Mädchens wurden hoch erfreut 3291] 
Simon Elias und Frau Auguſte, 
geb. Berliner. 
Breslau, Sn 27. März 1879. 


Geſtern Abend wurde 1 ein 

Sohn geboren. 14400] 
Breslau, 27. März 1879. 

Siegmund Levy und Frau. 


Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
ren Söhnchens zeigen Freunden und 
Be ſtatt beſonderer Del 


ur or 
önigl. na 5 45 
nd 7 
Tarnowitz, * 26. Marz 1879. 


Am 26. d. M., Nachmittags 1% 
Uhr, entſchlef nach kurzem, aber 
chwerem Leiden unſere unvergeßliche 
ante, verwittwete Bäckermeiſter Frau 


Auna Schramm, 
geb. Wloch, 3296] 
im ahrenvollen Alter von 66 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, eg an 
Die Hinterblichenen. 
„Fertigung findet Sonnabend, den 
achmittags 3 Uhr, auf 
neh neuen Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ 
Kirchhofe ſtatt. 
Trauerhaus: Matthiasſtr. Nr. 15. 


Den heut Morgen mit ſeinem 
e e durch Kohlenoxydgas 
erfolgten Tod ihres lieben Sohnes 
und Neffen, des Berg⸗Supernumerar 


Karl Därlich, 


zu Scharley OS. zeigen War tief⸗ 


betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Brieg, Ohlau, den 25. März 1879. 


B.) pi Base — Uhr — M 


Die elo ihrer Tochter N 
Ida mit Herrn Rudolf Altmann] 
in Grünberg in Schleſ. bebt A i 


Weekeejorheekeheketen:: 3 


—— 


ch e n. 
ü rſe.] Feſt. 
Aube 8 ] Fef 


A vom 27. 26. 

Wien kurz 173 65 173 55 
Wien 2 Monate . 172 70 172 60 
Warſchau 8 Tage . 198 20 198 85 
Oeſterr. Noten 174 20,174 20 
17 Noten 198 50 199 10 

reuß. Anleihe 105 75 105 50 
32 Staatsſchuld. 92 — 92 — 
1860er Looſe + 115 50 115 60 
77er Ruſſen 86 75 86 80 

in. 

U.⸗St.⸗Prior. 116 50; 116 — 
Nöstaiſche en 110 20 109 50 
VBergi ch⸗ Martiſche 82 500 81.75 
Köln⸗Mindener Sa a 108 40 
Galiziee 0| 99 90 
London lang 20 30 — — 
Paris kurz 81— — — 


Reichsbank 152 90 153 


Disconto⸗Commandit 138 95! 137 50 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 437, 50, Franzoſen 446, 50. 
Lombarden 121, 50. Discontocommandit 138, 20. Laura 67, 50. 
Ungariſche Goldrente 74, 75. 
Feſt, Spielwerthe und deutſche Bahnen ſchließlich ziemlich animirt. 
Banken und öſterreichiſche Renten beſſer. 
Valuta etwas ſchwächer. 
10, 0,25, Deport Lombarden 0,90. Discont 2% 


Frankfurt a. M., 27. Mary Mittags. 
; Staatsbat 


Defterr. 
Ruſſ. Noten 198, 75. 


Montanpapiere und ruſſiſche 
Reports 


Liquidation leicht. 


pCt. 
(W. . B.) [Anfangs 
rden 


Heute Norgen 3 3 
unser erster Buchhalter 


im Alter von 38 Jahren. 
Er war uns während 


Breslau, 


Uhr starb ENT Leiden 
Herr Gustav Seibt 


gewissenhafter Mitarbeiter, dessen Andenken bei uns 
stets in Ehren gehalten werden wird. 


27. März 1879. 


> 


1860er ee 5 Goldrenle =, =. Galizier 199, —. Neueſte Ruſſen . Pe Goldreute 66,43, Ungar. 


Römbarben 74066 Oeſterr. 3 
Wien, 5 Da „u 7 30 löl gegn Schwach 


Goldrente 74, 68, 1877 


Cours v 26 Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, e 151, —, Italiener 
1860er dae. 2% “ar 50 17 20 Neromeibahn 122 — 1122 75 ,, Creditactien 218, —, Oeſterr. Staatsbabn 555, 75 Rbeiniſche 110, 25, 
1864er Looſe ... 152 — 151 20 Napoleonsd or 9 32 9 32% Node . 821 Köln⸗Mindener 108%, Neueſte Ruſſen 86%, 
Greditactien.... 241 20 242 50 [Marknoten 5745 | 5750 Norddeutſche — a0 hrt > bages, 

Anglo 102 — 102 50 Ungar. en 86 05 86 07 (W. 2 5 Wien 5 Uhr 22 Min. [Ab er örſe.] Credit 
Unionbank . 75 10 75 25 . 64 3264 27 [ Actien 242, 50. re 236, 50. Lombarden . 0 Galizier 229, 50. 

St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 256 50 254 50 N 64 60 64 55 Anglo⸗ Auſtrian 102, 50. Napoleonsd' or 9, 31. . 64, 40. Marknoten 
Lomb. Eiſenb. 69 25 | 6750 London 117 05 117 10 57, 42. Goldrente 76, 80. Ungar. Goldtente 86, 20. Nordbabn —. Feſt. 
Galizier . 229 25 229 — Dei Soldrente. 76.50. 76 55 aris, 27. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗ Courſ e.] (Orig.⸗Depeſche 


P 
Paris, 27. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Nente 78 50. der Bresl. Ztg.) Ruhig. 


Neueſte Anleihe 1872 113. 90. Italiener 78, 30. Staatsbabn —, — Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Lombarden —, —. Türten 11, 90. Goldrente 670. Ungar. Goldrente proc. Rente 78 65 78 521 Türken de 1865 . . . 11 92 11 85 
—. 1877er Ruſſen —. 35% amort. —, — Orient —, —. Felt. Amortiſirbare . . . 81 55). 81 45/Türten de 1869 . 74 — 73 — 
London, 27. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗ Coutſe.] Cenſols 96, 15. öprec. Anl. v. 1872. 113 80 113 90 Türkiſche Looſe . . . 45 50 45 50 
Italiener 77%. Lombarden —, —. Türken — —. Ruſſen 1878er 84. Ital. Sproc. Rente.. 78 17 78 170Goldrente österr. . 67% | 67% 
Silber —. —. Glasgow — — Wetter: 8 0 re a: x u 8 1 28 1 5 5 ungar. . 75% 75 
Berlin, 27. März. (W. T. 2) [Shluß-Beriöt, ombard. Eiſenb⸗Ae 7 511877er Ruſſen . 894 | 89% 
Coms bem 27. N Court 2 . m 228. London, 27. März, Nachm. 4 Uhr. [Shluß-Courje] (Original: 
Weizen. Behauptet Rüböl. Matt. | Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung 
ne Re = — 100 — Aovil-Maı- 9 58.30 59 1017 id. a 8 e 
t 4 . — — Dee 50 - om 
oe at ept.⸗Oct 5 Conſolss 96% proc. Ver. St.⸗Anl. 15 106%, 
April⸗Mai 121 501122 — Spiritus. Still. Ital. öproc. Rente matt 5 77% Silberrente Se 
Mai: Juni e 121 50122 — loco 51 40 51 30 Lombarden 6% 6% Papierrente — | — — 
Sept.⸗ Oct 127 127 :] Mar: — —— _ [proc. Ruſſen de 1871 82% 82% Berlin 20 20 — — 
dafer. April⸗Mai 51 501 51 60 Aproc. Ruſſen de 1872 84% 84% Hamburg 3 1 20 64 — — 
April⸗ Mai 117 — 116 50 J Sproc. Ruſſen de 1873 8 84 ranlfurt a. 20 64 — — 
Mai⸗Juni 119 — 119 — 8 9 5 Bien, n u 95 — 
. AS » +... 9 — 
eng Ma EL „, „ b 
Weizen. Matt. Rüäböl. Matt. 
Frühjahtr 179 — 179 50] Moril-Maı 358 50 58 75 
Nat unn 181 — 181 50] Sept.⸗ Oct... 60 50 61 — Der Eliſabet⸗ Verein 
| a kann ſich erſt Mittwoch, den 9. April, 1 
Roggen. Unveränd. Spiritus. | [3276] Dr. Fickert. 
Na Jen 8 Arge 1 2 r 50 70 50575 
Mai⸗Jun i 119 — — rübjahcr 50 20, 50 
Fat 18820 50 90 51 70 Kunstausstellung im Zwingergebäude 
er ET) ee SL FOREN täglich geöffnet von 10 Uhr (11 Uhr) his 5 Uhr. _[4405] 


(W. T. B.) Köln, 27. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

oco —, —, per März 18, 70, per Mai 18, 45. Roggen loco —, —, per 
Ms 11, 90, per Mai 12, —. Müböl loco 31, —, per Mai 30, 50. Hafer 
loco 13, 50, ver März 12, 60. Wetter: —. 

Hamburg, 26. März. [(Spiritus⸗ Bericht März 40 Br., l 
April 40 Br., April⸗ Mai 40 Gd., Mai⸗Juni 40 Gd. 

(W. T. B.) Paris, 27. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, ver Nan 60, 50, per April 60, 50, ver Mai⸗Juni 60, 75. 
per Mai⸗ Aug. 61, Weizen 9 per März 27, 50, per April 27, 50, 
ver Mai⸗Juni 28, —, ver Mai⸗Auguſt 28, —. — Semen behauptet, per 
März 56, —, ver Mai⸗Aug uft 57, 50. — Wetter: regneri 

(W. T. B.) Sufterdam, 27. März. Fd r Schluß bericht) 


dlavier- Institut von Felix Scholz 


beg. neue Curse 


(liberal). 


orenz — Brieg, 


Sehwertstrasse 5a, par terre. 


Schleſt ſiſche e 


ante iakonus Dede — Breslau, Paſtor 
Senior Treblin — 
Preis pro Quartal 75 ee 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
nummern verſendet unentgeltlich die Verlags⸗Buchhandlun 


Am l. April 


baden Probe⸗ 


Roggen pro Mai 142, 
ggen p Trewendt & 3 Breslau, Albrechtsſtraße 97. 
Frankfurt a. M., 27. März, 7 Uhr 37 M [Abendbörſe.] i 
O Creditactien 21 21 22 Sed — 


ig.⸗Deveſche der Bresl. Pia.) 
VE NE ee rere 


T 


In Gemäßheit des § 26 des Statuts laden wir die Herren Actionäre des Breslauer Börſen⸗ 
Actien⸗Vereins zur [4337] 


dreizehnten ordentlichen Generalverfammlung 
auf Sonnabend, den 19. April e., Nachmittags 3 Uhr, 


in den kleinen Saal des neuen EN hierſelbſt ein. 
Auf der Tagesordnung ftehen: 
a. Bericht über die Geſchäftslage der Geſellſchaft unter Vorlegung der Bilanz; 
b. Feſtſetzung der Dividende pro 1878; 


13288 


15 Jahren ein treuer und 


Nitschke & Co. 


5 c. Wahl von vier Mitgliedern des Verwaltungsraths; 

easy rt Fr verſtarb a 1817 Heut 1 f 11 0 heißgeliebtes d. Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren. 
Herr Sanitätsrath A f h ch e n Der Zutritt zur Generalverfammlung iſt nur gegen Legitimations⸗Karten geſtattet, welche an 
1. W o l am Herzſchlage, 14381] [die im Actienbuche der Geſellſchaft verzeichneten Actionäre oder deren legitimirte Vertreter bis ſpäteſtens 

. Sulau, 26. März 1 
hierſelbſt. Apotheker eier und Frau. am 18. April c., Nachmittags 1 Uhr, im Bureau der Handelskammer ausgegeben werden. 
Derſelbe hat ſeit 1846 bis zu ſeinem Todes Anzeige. In Betreff der Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung verweiſen wir auf § 27 
Tode als Knappſchaftsarzt des dies⸗ Heute ſtarb an e nach unſeres Geſellſchaftsſtatuts. 


ſeitigen Vereins fungirt und in Folge 
feiner Pflichttreue, Gewiſſenhaftigleit 
und Uneigennü gigkeit die vollſte An⸗ 
erkennung und Achtung beſeſſen. 

Wir werden ihm und ſeinem Wirken 
jederzeit ein dankbares Andenken be⸗ 
wahren. 

Waldenburg, den 25. März 1879. 


Der Vorſtand 
des h m. ee 


Am 24. 15 derſched nach lan⸗ 
gen Leiden der langjährige Knapp⸗ 
ſchaftsarzt, Kreis⸗Phyſikus a. D., 

err Sanitätsrath 


r. Wolff. 


Seine echte Collegialität ſichert ihm 
bei uns ein dauerndes Andenken. 
me den 26. März 1879. 
Dierich, Dr. Eiſerhardt, 
Dr. Petruſchky. [1169] 


Heut entſchlief ſanft nach jahre: 
langen Leiden unſere liebe, gute 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die Frau Rechtsanwalt 


Koſchella 
Eliſabeth, geb. Fi 
was wir, ſtatt beg Meldung, 
tiefbetrübt hierdurch anzeigen. 
ee 1 5 1 1070. OS., 


879. 
ue en de Hinzerdliebenen. 


Heute früh zwiſchen 4 bis 6 Uhr 
verſchied plötzlich — in Folge Einath⸗ 
mens von Kohlenoxydgas — unſer Mit: 
beamte, der Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent 


Alexander Nowack, 


im 1 5 Alter von 29 Jahren. 
Verblichene hatte ſich in der 
1 8 Zeit ſeines Hierſeins durch ſein 
beſcheidenes, ruhiges Weſen und ſeine 
Ehrenhaftigkeit die Liebe und Achtung 
ſeiner Collegen und Freunde zu er⸗ 
ringen gewußt und werden ihm die⸗ 
ſelben ein bleibendes Andenken be⸗ 
wahren. 1166] 
Sanft ruhe ſeine Aſche. 
Scharley, den 25. März 1879. 
Die Bureau⸗Veamten 
der Berg⸗Verwaltun 
G. v. Giesche’s Erben. 


S 30. III. 11 ½. R. VIII. 
Br. M 


Breslau, den 26. März 1879. 


Der Verwaltungsrat. 
Malschule am Zwinger. |, Fe Der Phonograph . 


Sonntag, den 30. d. Mts., Aus⸗ 

ſtellung der Zeichnungen, wozu er⸗[ Rest., Königsstr. Entre 50 Pf., Schüler 25 Pf. Hiesige uud Ale 
gebenſt einladet a eg würtige Vereine günstige Bedingungen. 3280] A. Fuhrmann. 
Dr. effert. 


einem 20jährigen ſegensreichen Wirken 
an der bieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule der Lehrer [1173] 


r 
Theodor Carawargo 
im Alter von 43 Jahren. 
Sein biederer Charakter ſichert ihm 
hier ein bleibendes Andenken. 
Friede ſeiner Aſche! 


ene 9 9 alkrat 1879. In dem poliklin. Inſtitut für Bezirks⸗ Verein 
und die Schulen⸗ Deputation. Frauenkrankheiten für die Ohlaner⸗Vorſtadt. 
des nach Straßburg berufenen Hrn. Sonnabend, den 29. März, 


Beerdigung: Sonntag, den 30. d. 
Mts., Nachmittags 3 uhr. 


Familiennachrichten. 

Verbunden: Hr. Kreis⸗ Richter 
Roſenow in Beelitz mit Frl. Louiſe 
Munk in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Liebich in Heinersdorf. 
Eine Tochter: dem Lt. im Garde⸗ 
Füſ.⸗Regt. Hrn. v. Bremen in Berlin, 
d. Lt. im 1. Garde⸗ 3 Regt. Hrn. 
v. Eichel, dem Major im Oſtfrieſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 78 Hrn. Gronemann 
in Emden. 


Abends 8 Uhr, 


in Friedrichs Local, tauritiusplatz: 
Vortrag des Herrn Staatsanwalt Profe ſor Dr. Fuchs über „Die neue 


8 
Gaſte willkommen. ng [4393] 


Breslauer Strassen- 
Eisenbahn- Gesellschaft. 


Vom 1. April ab fahren die Wagen der Straßen⸗ 
Eiſenbahn bis zum Walter'ſchen Etabliſſement in 


Prof. Freund war ich viele Jar al 
* thätig und werde 


v. jetzt an tägl. Mitta 


für Frauenkrantzaten zu b ſein. 


Dir. 3 


Schweidn.⸗Str. 6, an . 
Ich verreise bis zum 30. d 


Dr. Erich Richter, 


in Amerika approbirter . 
Neue Schweidnitzerstrasse I. 


Geſtorben: Hr. Geh. Regier.:Rath | ————  ———— t 
Urn. Dr. — in Greifswald. Wasserheilanstalt ” ni. den 27. März 1879. 
Für di v len B e v 
1 e e ee n Die Direction. 
meines liebes 
gerſohnes Berabard Bande 550 „Gräfenberg, im März 1879. Chirurg.- -Orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 
nah und fern ana ganaen, ſage Dr. An Anjel. Tauenzienstr. 67, Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbesondere 


teſten Dank. operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwachsenen, die 


an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden. Meldungen 
bei Medieinalrath Professor Dr. Klopsch, Claassenstr. 19, 


Meine Waſſerheilanſtalt (vormals Martiny) in 
Bad Liebenstein iſt eröffnet; billige Preiſe. 


(Thüringen) 4082 


Dr. H. Hesse. 


ich en tiefgefü 
[32 Amalie Solar nel. 


Corsets, 
Steumpflängen 


[4153] 
Max Hauschild Eſtremadura, 
Trimmings, 
Kreuzſtichborten, 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts- Institut 
beginnt am 2. April neue 


Curse 
für einfache und doppelte italien. 


Buchführung, 


Schönschreiben, Correspon 83. 
kaufm, Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente eto. 
Althüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse. 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Für Damen separat. 
Prospeete gratis. 


Verein A. 7. IV. 7. Meist. 
Wahl. A III. 


1 und Knöpfe, 
ſowie alle Sorten 


Kleiderzuthaten 


am ER und billigſten nur bei 
oflieferant 


Einrahmungen aller Art, 


Reinigen von Kupferstichen, Lithographien etc., Firnissen 


von Oelgemälden und Oelfarbendrucken. [4390] 


Albert Fuchs, I r. Karsch, Kunsthandlung, Stadttheater. 


Schweidnitzerſtraße 49. 


Zweite Beilage zu Nr. 


1 r sun * s 
Stadt-Theater. 
Freitag, den 28. März. 15. Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. 
Zum letzten Male in der Saiſon, 
auf vielfaches Verlangen: „Die 
Königin von Saba.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten (nach einem Text 
von Moſenthal). Muſik von Carl 

Goldmark. 

Sonnabend, den 29. März. 16. Vor⸗ 
ſtellung im Bons» Abonnement. 
„Bürgerlich und romantiſch“. 
Luſtſpiel in 4 Acten v. Bauernfeld. 

Bons⸗Abonnement. 
Vielfachen Wünſchen des geehrten 

Publikums zu Folge findet von heute 

bis 30. März incl. im Bureau des 

Stadttheaters, Vormittags von 10 

bis 1 Uhr ein Nachverkauf von 

Bons ſtatt. Die Direction. 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 28. März: Einmaliges 
Gaſtſpiel des Herrn Director 


Vekannt machung. 


Nach Vorſchrift des § 2 des Regulativs vom 18. Juni 1866 
(Geſetz-Sammlung Seite 405) wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß weiter an Obligationen der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe für die 


ar nr Er Provinz Schleſien ausgefertigt worden find: [654] 
tet! „ „ = 1 
fange. "Woffe mit Gefang in 1 Aci 8 % vII. a 1000 Procent Zinſen. 
von J. Doppler. Muſik von Fr. Serie 9 . ee 
Rot Hierauf: „Eine iener 6 Stück Nr. 11 bis incl. Nr. 16 30,000 M. 
Köchin“. Kal mit Geſang in[ Serie IX. à 2000 M. 
1 825 9 9 5 Sh Zur geht i 45 Stück Nr. 76 bis incl. Nr. 120.. 90,000 M. 
um Theater.“ Schwank mit Ger| Serie X. à 1000 M. 
Ion, in 5 w von C. "Beyer 803 a 1 8 Nr. 151 bis incl, Nr. 240. 90,000 M. 
uſik von F. Roth. rie 5 x 
ln, 3 En 150 Stück Nr. 252 bis incl. Nr. 400 75,000 M. 
for vom k. f. pen. Theater an Serie XII. à 200 M. . 
der Wien. „Ein Blitzmädel. “ 60 Stück Nr. 101 bis incl. Nr. 160. 12,000 M. 
Poſſe mit Geſang in 1 Acten von Serie XIII. à 100 M. 
ee eee 30 Stück Nr. 51 bis incl. 830 1 3000 M. 
rüller, . 
— — — zuſammen 300,000 M. 
Theater im Concerthaus, zu 4½ Procent Zinſen. 
rüber Wiesner, jetzt Nitſche. Serie XIV. à 5000 M. 
en n ne A 8 ont . EX 88 25 bis incl. Nr. 56 ... 160,000 M. 
" 0 8 0 f i * . 
mine mit Oninteit.Ösfeätver Seen, 240 SINE Mr. 181 Bis inıl. Nr. 420 480 000 M 
tiner Tramanini⸗Geſellſchaft. Sonſt : . nel. Nr. 5 
neu gewähltes Programm. 4386] Serie XVI. à 1000 M. 
Morgen: Große Vorſtellung. 480 Stück Nr. 361 bis incl. 840 .. 480,000 M. 
Näheres die Placate. Serie XVII. à 500 M. 
2 2 en \ 800 Stück Nr. 601 bis incl. 1400 .. 400,000 M. 
Victoria-Theater. S Serie XVnI a 200 M. 
N „ Fe Dar R . 320 Stück Nr. 241 bis incl. 560 . 64,000 M. 
Male: „Die drei Troubadours“. Serie XIX. 10708 ge RN 
Burleske mit Geſang. Z. 17 Male: t Te 8 incl. 280. 16,000 M. 


„Unter Krokodilen.“ Burlesker 
Schwank mit Geſang und Tanz von 
Rud. Stange. Auftreten der welt⸗ 
berühmten Gebr. Avone, der Coſtüm⸗ 
Sängerin Frl. Harriet, des Univer⸗ 
ſal⸗Komikers Herrn Rudolph Stange, 
des Tanz⸗Komikers Herrn Schmit ⸗ 
Piton, ſowie ſämmtlicher Mitglieder. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 
von FR e. 


a 
d. indischen Schlangenköniginnen A 
Miß Betty Baus 
und der Indianerin 
Miß Dima Zeſchubbi. 
[4274] Auftreten 
des Frl. Margarethe Schmidt, 
des Frl. Minna Mittelſtraß, 
d. Damenkomikers Hrn. Fechner, 
Salon⸗Komikers 


Serie 


Serie 


Serie 


Serie 


Serie 


Serie 


Serie 


Serie 


Frauenbildungs⸗Verein. 

Die neuen Curſe in den Fortbil⸗ 
dungsſchulen, Taſchenſtr. 26/28 und 
Nicolai : Stadtgraben 5a, beginnen 
1. April. Meldungen, ſowie nähere 


Serie 


Auskunft Fein Dr. Maaß, Ale Serie 


anderſtr. 2, und bei Fr. Dr. 
Carftadt, Nicolai⸗Stadtgraben 5a. 
Der Curſus für Kinderpflegerinnen 
beginnt Anfang April. Meldungen 
bei Frau Böttcher, Vorwerksſtr. 21. 


Vom 1. April ab befindet 
ch mein Comptoir [3281] 


erderſtr. 3536. 
9. Couran 
eee Serie 


; Hient 
Ba (280% serie 
5: Nusikalien-Dandlung und Leih-Instiut, 5 


Serie 


ern. 
"chrägg 


TIME 


5 rie 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, m Se 
reed d. Wurzeln. Schmerzloſe 


5 BRatibor. 


Knaben erhalten Penſion in dem 
Haufe eines jüdiſchen Kaufmanns. 
fferten P. P. poſtlagernd Ratibor. 


I 
II. 
III. 


IX. 
XI. 
XII. 
XIII. 


VI. 


VII. 


XIV. 
XVI. 


Serie XVII. 


Serie XVIII. 


XIX. 


zuſammen 1,600,000 M. 


Procent. 
à 1000 Thlr. 
2 Stück Nr. 36 und 37 
& 500 Thlr. 
5 Stück Nr. 20. 141. 144. 224 u. 329 
A 100 Thlr. 
25 Stück Nr. 55. 270. 831. 832. 833. 
837. 838. 861. 862. 918. 928. 1120. 
1132. 1133. 1137. 1293. 1294. 1295. 


Dagegen find die nach Maßgabe des § 4 des Regulativs im Jahre 
1878 eingelöften Obligationen in folgenden Appoints: 


6000 M. 
7500 M. 


1296. 1331. 1334. 1335. 1367. 1715 

/ REN SV sce 7500 M. 

à 2000 M. 

Stn dd 2000 M. 

à 500 M. 

ee ee, 500 M. 

à 200 M. 

2 Stück Nr. 11 und i222 400 M. 

a 100 M. 

Nee ee 100 M. 
zuſammen 24,000 M. 


a 4½ Procent. 


. à 1000 Thlr. 


5 Stück Nr. 
und 442 


179. 180. 440. 441 


„ ‚ , F REE 


. & 500 Thlr. 


8 Stück Nr. 15. 99. 312. 313. 
315. 486 und 831 
à 100 Thlr. 

37 Stück Nr. 8. 858. 859. 1241. 
1242. 1243. 1244. 1245. 1246. 1403. 
1786. 1787. 1788. 1789. 2287. 2334. 
2337. 2389. 2497. 2502. 2503. 2504. 
2505. 2506. 2622. 2623. 2624. 2625. 
2641. 2976. 3353. 3458. 3459. 3460. 
3461. 3462 und 3463 
& 50 Thlr. 

16 Stück Nr. 216. 217. 218. 219. 
744. 988. 994. 1547. 1548. 1549. 
1550. 1551. 1552. 1553. 1554 und 
1555 
a 5000 M. 

1 Stück Nr. 35 
& 1000 M. 

3 Stück Nr 108. 109 und 110... 

a 500 M. 

7 Stück Nr. 225. 226. 227. 283. 284. 
uind 39 . 


314. 


‚G—ç— 2 


à 200 M. 
2 Stück Nr. 188 und 199 
a 100 M. 
S 


zuſammen 


Direction 


15,000 M. 


12,000 M. 


11,100 M. 


100 M. 


52,500 M. 

nebſt den dazu gehörigen, noch nicht fälligen Zinscoupons und Talons 

am 14. d. Mts. durch Feuer vernichtet worden. 
Breslau, den 20. März 1879. 


der Provinzial⸗Hülfs Kaſſe für Schleſien. 
v u 2 | 


Der 


-A 


Zweite Brüder - 


72 


2 8 


Gesellschaft. 


General⸗Verſammlung 


Sonntag, den 30. März 1879, Vormittags 11 Uhr, im Seſſions⸗ 


Locale des Fränckel'ſchen 


oſpitals. 


Tagesordnung: $$ 16 und 38 des Statuts. [3279] 
er Vorſtand. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Der auf Seite 849—853 des Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbandtarifes vom 
1. Auguſt 1878 aufgeführte Ausnabmetarif 3 für Zink in Blöcken und 


Platten (Zinkblech), 3 


lat ), Zinkaſche, unreines Zinkoryd und Zinkbrocken, ſowie 
die im Nachtrag 35 zum Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbandtarife vom 1. O 


ctober 


1872 enthaltenen Ausnahmetarifſätze für den Transport von neuen Eiſen⸗ 
bahnſchienen von den Stationen Dortmund, Bochum und Oberhauſen nach 


Station Sosnowice tranf. treten mit dem 1. 


Breslau, den 26. März 1879. 


Mai d. J. außer Kraft. 
4407 


N Königliche Direction. 


Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


In den Koblentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U.⸗ 


Eiſenbahn nach 


Stationen der K. F.⸗Nordbahn vom 10. October und 


1. November 1876, von Stationen der DS. und Br.⸗Schw.⸗Freiburger 
Eiſenbahn nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der 
DE. Eiſenbahn nach der Oeſterr. Nordweſtbabn und Südnordd. Verbin⸗ 
dungsbahn und nach der Oeſterr. Südhabhn, ſowie von Stationen der R.⸗ 
O.⸗U. Eiſenbahn nach Stationen der Oeſterr. Staatseiſenbahn via Halb⸗ 
ſtadt kommen pro April 1879 die Frachtſätze zum Courſe von Ba zur 


Anwendung. 
Breslau, den 25. März 187 
Königliche Direction 


406] 


9. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Pless, Oberschlesien. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, das ich das 


hieſige 


5 4399 
ötel „Zum schwarzen Adler“ 


käuflich wiedererworben habe und deſſen Führung vom 1. April d. J. ab 


übernehme. 


Indem ich daſſelbe allfeitig, insbeſondere auch dem reifenden Publikum 
beſtens empfehle, bitte ich gleichzeitig ergebenſt um geneigte Zuwendung des 
mir früher geſchenkten freundlichen Wohlwolleus. 

Hochachtungsvoll r ergebenſt 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 10d Große⸗ 
ee zu Breslau, eingetragen 
and 14 Blatt 301 des Grundbuches 
von Breslau und zwar von der 
Oblauer⸗Vorſtadt, deſſen in der 
Grundſteuer⸗Mutterrolle verzeichneter 
lächenraum 8 Ar 55 Quadratmeter 
eträgt, if zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 6900 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 27. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zufhlags-Urtel wird 
am 28. Mai 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 334 
Der Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 15. März 1879. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
ubhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 


„Nr. 509 das Erlöſchen der Firma 


Louis Lemberg 
hier heute eingetragen worden. [336] 
Breslau, den 15. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 8 

Die Stelle eines Polizeiſergeanten 
iſt hierſelbſt vu beſetzen. Das Ein: 
kommen derſelben beträgt_360 Mark 
und freie Qualificirte, 


liche Bor Mi unſch 
iche Vorſtellung erwünſcht. 
Serra, den 25. März 1879, 

er 


udelph Wehowsalky. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Band 17 Blatt 121 
des Grundbuches der Oder⸗Vorſtadt 
von Breslau, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuer⸗Mutterrolle verzeichneter Flä⸗ 
chenraum 69 Ar 70 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 14 Mark 76 Pf., zu der 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. DLR 

Die Bietungs » Caution ift auf 
902 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 20. Juni 1879, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. Juni 1879, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 335 
Breslau, den 13. März 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der Nr. 1317 eingetragenen 1 
Handelsgeſellſchaft [337 

„Paul Reimann“ 
heute vermerkt worden: 

„Der Geſellſchafter Paul Nei- 
mann iſt geſtorben. Die Geſell⸗ 
ſchaft beſteht mit der alleinigen 
Erbin deſſelben, der verwittweten 
Kaufmann Reimann, Caroline, 
geb. Petzel, fort. Dieſe iſt jedoch von 
der Beſugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ausgeſchloſſen, und ſteht 
die Vertretung der Geſellſchaft dem 
anderen Geſellſchafter, Kaufmann 
Paul Burſche, allein zu.“ 
Breslau, den 25. Ma 


rz 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


vierteljährlich, 


Bekanntmachung. 


| 
{ 
| 
1 


In unſer Firmenregiſter iſt die i 


Firma: } [655] 
R. Ullrich 

unter Nr. 236 und als deren In⸗ 

haber der Specereiwaarenhändler 

Nobert Ullrich zu Zülz am 22. März 
1879 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS. den 19. März 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns [657] 
Paul Groll 


zu Brieg iſt beendet. . 
Brieg den 14. März 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Concurs⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Einjährige Schwäne werden von 
unſerer Promenaden ⸗ Verwaltung 
billig verkauft. 4380] 

Brieg, 24. März 1879. 

Magiſtrat. 
Heidborn. 


Wuction. 


Sonnabend, den 29. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen auf dem Neubau der Bürger⸗ 
werderſchleuſe hierſelbſt diverſe Ge⸗ 
räthe, als: Windeheber, Handwagen, 
Karren, Ketten, Sägen, Hammer, 
Bohre, Schauſeln, Aexte, Beile, 
Pfahlringe, Klammern, Taue, 
Leinen, hölzerne Waſſertreppen, 
diverſes altes Eiſen, ſowie neue 
und alte Bohlen, Nund⸗ u. Kante 
bölzer ꝛc. ꝛc. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. N 656 

Der Negierungs⸗Baumeiſter. 

C. Krebs. 


Beim Bau des Externat⸗Semi⸗ 
nars hierſelbſt ſoll im Wege der öſfent⸗ 
lichen Submiſſion die Ausführung 


der Töpferarbeiten 


vergeben werden und iſt hierzu auf 
Mittwoch, den 9. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ein Submiſſionstermin im Baubureau 
am Bauplatz anberaumt. 

Die Submiſſionsbedingungen, An⸗ 
ſchläge und Zeichnungen liegen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. [1164] 

Rawitſch, den 26. März 1879. 

Starke, 
Königlicher Kreisbaumeiſter. 


Silesia, Verein 
chemiſcher Fabriken. 


Die diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung unſerer Beelihaft 


ift auf 4 
Montag den 28. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im kleinen Saale 
der neuen Börſe zu Breslau 

anberaumt. Diejenigen Actionäre, 

welche ſich an derſelben u en 
wollen, werden eingeladen, ihre 
tien nebſt einem doppelten Verzeich⸗ 
niſſe und außerdem, falls 1 nicht 
perſönlich erſcheinen, die Vollmachten 
oder ſonſtigen Legitimationspapiere 
ihrer Vertreter ſpäteſtens 4 Tage vor 
dem Verſammlungstage bei 
dem Bureau der Geſellſchaft zu 
Ida: und Marienhütte 

oder bei einem der beiden Bank⸗ 

häuſer 
Gebr. Guttentag zu Breslau 
und Moritz Sachs, Bank⸗Ge⸗ 
ſchäft, zu Breslau 

zu deponiren. 2 

An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäfts⸗Bericht 
pro 1878 in Empfang genommen 
werden. 

Tagesordnung: f 

1) Die im § 33 des 

en Gegenſtände. 

2) Bewilligung von 3000 Mark 

den Unterſtützungsfonds. 

3) Dechaxge für den Vorſtand. 

Ida⸗ u. Marienhütte Bu 


Der Borfigende des Muffichtöratig 
er Vorſtitzende De um raths. 
E. Tief Rot 


für 


Schweizer 


Süss-Butter, 


hochfelne Waare, sowie andere 
Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lin- 
burger und andere Käse. 
Mileh und Sahm, unverfälscht, 
empfieblt- A. Llebhetanz, 

Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


c⸗ 


tatuts vor⸗ ; 


Penfion 


wird in der Nähe des Nislefchen 

Lehrerinnen⸗Seminars f. 1 Beamten⸗ 

5 ter geſucht. Offerten W 55 
9. d. Mts. erbeten unter O. 

Fi die Exped. d. Bresl. Ztg. [4353] 


Penſion. 


Zwei Gymnaſiaſten finden als 
alleinige Penſionäre in einer den 
gebildeten Ständen angehörenden, in 
geſunder Lage von Liegnitz wohnen⸗ 
den Familie liebevolle Aufnahme, | = 
kräftige Koſt und gewiſſenhafte Be⸗ 
aufſichtigung, ſelbſt der Schularbeiten. 
(Pianino⸗ a Offerten er: 
beten sub X. X. 43 an die 50 
der Breslauer Sete 1142 


Preuß. Looſe, 
Orig. % I Klaſſe 42 M., % 84 M., 
alle 4 Klaſſen 4 75 M., 70 150 M., 
Antheile zu den bekannten Preiſen 
offer. nur geg. vorber. Baarſendung 

S. Labandter, Bankgeſch., „Berlin, 
[879] Neue Wilhelmſtr. 2 2 


Sommerquartier gratis 
für einen Herrn oder Dame, welche 
auf eine ſchöne, ländliche Beſitzung 
unweit Breslau 4. — 5000 Thlr. zur 
1. ge, 52 5% leihen wollen. Off. 

u. Ch. C 55 Brfk. der Bresl. Ztg. 


Cröfäafireguirunge 524480 iſt 


Hypothek von 9000 Ml. 
N verkaufen, 


p zu cediren. 
Off. bis zum 31. d. Mts. unter H. 
21171 an die Annoncen: Expedition 
von Haaſenſtein K Vogler, Breslau. 


.90.989998908989®8 
Das berühmte Driginal-Meifterwert } 2 


Haarkrankheiten 
und Haarpflege 


iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. unter 
dem Titel: 10 
„der Haarschwund 

erſchienen und kann daſſelbe Jeder⸗ 
mann gratis ⸗ franco gegen Retour⸗ 
marke nach allen Ländern der Welt 
beziehen vom Verfaſſer Edm. Bühligen, 
Leipzig, Leſſingſtraße 13e. [1103] 
eee eee e 


4 cd bb In 0 — 
IRAK TEA 
Tes Magens. Magenentzlndung, . 

Magenkrampf, 3. 
a enen * 
„ Flechten, Aheumatismus 5 = 
x WERDEN GEHEILT DURCH DIE * 5 55 
egcWeissen Gesundheits- -SENfKOBTNET>ge —" 
Verkauf en gros : DIDIER go 
Boulevard Poissonnière, 20, Paris 
Depöt bei Ed. Gross, 10 
Kaufmann, Neumarkt 42. 
S TEP. © 
H krankheiten aller Art (Flech- 
au ten), alte Fussübel, Nerven-, 
Unterleibs- rs Frauenkrankheiten, 
die hartnäckigſten Fälle, auch nach er: 
folgloſen Badecuren, heilt brieflich 
mit ſicherem Erfolg der im Auslande 
approbirte Dr. med. Harmuth, 


Berlin, Kommandantenftr. 30. [829] 


Inländische Fonds. 
Reichs - Anleihe | 4 | 


| Geggtegt kene. (Pollutionen, 


Amtlicher Cours. 


Schwäche⸗Zuſtände) heilt ſicher 
prakt. Wund⸗ u. Comm.⸗Arzt Niller, 
Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. [3259] 


7 | Reiitungefähigen Fabriken der Leim⸗, 
Droguen⸗ oder Farbenbranche, 
welche in Berlin vertreten ſein wollen 
oder Commiſſionslager zu errichten 
beabſichtigen, erbietet ſich ein ſeit meh⸗ 
reren Jahren daſelbſt in erwähnten 
Branchen ſelbſtſtänd. Kaufmann 151 
feinſten Referenzen. Off. sub L. E. 5 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 111671 


Tür eine ſeit 40 Jahren beſtehende 
6) Farbenfabrik Thüringens wird 
ein mit der Kundſchaft und Branche 
genau vertrauter, ſolider, thätiger 
Agent für dortigen Platz zu enga⸗ 
giren geſucht. Offerten nebſt Refe⸗ 
renzen an die Expedition der Bresl. 
Ztg. sub A. 45 erbeten. 2101158] 


Mein an der Bahnhofſtraße ge⸗ 
legenes, ſehr frequentes Gaſt⸗ 
haus, wohin wegen zwei ſchöner Bau⸗ 
plätze die Abhaltung von Viehmärkten 
verlegt werden ſoll, bin ich geſonnen, 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
B. J. Rosenberger 
[1176] in Pleß OS. 


Ein in der Nähe einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt befindliches Gaſt⸗ 
haus, einziges am Orte, iſt verände⸗ 
rungshalber ſofort zu verkaufen. 
Näheres beim Brauermeiſter . 
[1177 


Becker in Lüben. 


2 5 Warmbrunn, Gartenſtraße 337, 
iſt wegen Todesfalls des Beſigers 
eine herrſch. einger. Villa mit großem 
Garten und 1 00 ſehr preiswerth 
ſof. zu verkaufen. [4394] Geisler. 


Eine Landwirthſchaft 


zu Zouny, Krotoſchiner Kreis, Areal 
ca. 160 Morgen, ſowie eine derartige 
zu Ujeſt, Militſcher Kreis, Areal ca. 
Morgen, ſind Erbſchaftsregulirung 
halber l zu verkaufen. 


Das Nähere bei der Wwe. Libas 
in Zduny, ſowie bei S. Libas in 
Breslau. [3102] 


Photographie. 


In einer Stadt von ca. 12000 Ein⸗ 
wohnern it ein in beſtem Betriebe 
befindliches photographiſches Geſchäft 
preiswürdig zu. verkaufen. Daſſelbe 
würde ſich als Filiale eines in Bres⸗ 
lau oder Umgegend beſtehenden Ge⸗ 
ſchäftes vorzüglich eignen, da es an 
der Bahn liegt. Gef. Off. bittet ‚mon 
zur Meiterbeförd. unter 8. T. 53 an 
die — der Bresl. Ztg. — — 


Van 7 e 


Monogrammen 


mit einem langen Buchſtaben 
(nicht mehr zwei verſchlungen) 
halten alle Buchſtaben in Car⸗ 
tons mit 50 Bogen u. 50 Eon: 
verts a 2 Mk. ſtets am Lager 


Heinr. Ritter &Kallenbach,& 


LEE ern 
Ecke Düttneritr. G 


ie allerhöchſten greife | für 
Brillanten, Perlen, Gold 
u. Silber, Münzen u. Alter- 


thümer zahlt RN 3772) 
MI. Jacoby, . 


Breslauer Börse 27. März 1879. 


und Stamm-Prlorlitätsaotl 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 


Carl Neddermann’s 
Tapeten Fabrik 


empfiehlt reichhaltiges Lager von Tapeten und Borden, Wand⸗ und 
Decken⸗Decorationen, welche auch auf Wunſch in jeder beliebigen 
Barbenfiellung angefertigt werden. [3809] 

Tapeten, die Rolle von „20 Pfennig“ an. 


Riemerzeile 15. Kloſterſtraße 38. 


Wegen Liquidation wollen wir das zu Nieder⸗Ludwigsdorf bei Görlitz 
belegene, in Betrieb befindliche Etabliſſement, beſtehend aus 


Mahl⸗Mühle, 6 Gänge, bei ca. 45 Pferde⸗Waſſerkr., 
Graupen⸗ Mühle 10 


Wolle⸗Spinnerei 


ſowie ca. 120 Morgen Acker und Wleſen freihänbig bei fager 
Zahlungs⸗ Bedingungen verkaufen. 


Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗ Geſelſchaft 


in Liquidation zu Breslau. 


Jungbier⸗Empfehlung. 


Nächſten Sonnabend, den 29. März früh von 6 Uhr ab, und die 
folgenden Tage giebt es Jungbier (Füllbier) in Hallmann's e 
Löſchſtraße Nr. 15 u. 17. [3253] 


Ein Herr von Diftinetion, 


Dffizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und . G. 


Anſtellung bei einer Hagelverſicherunge gejelfiaft a. G 
Fr. Offerten sub V Cbiffes L. Z. 3 befördert Rudolf Moſſe in Wecken, 
Oblauerſtraße 85 I [3168] 


% „. „ „ 


Beſtändiges Gi Fallwerk wird zu kaufen geſucht. 
Lager Off. u. K. R. 54 in den Briefk. 
von fertigem der Bresl. Ztg. erbeten. 13297 


Monogramm⸗ 
Briefpapier, 
à Carton 75 Pf. 


Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pf fo. 125 HR 2 
Java⸗Kaffee, - 


beide Sorten ganz rein meckend. 
Kallenhach . Oswald Waal 
Ohlauerſtr. 70. Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
Neu! Guten Fettkäſe 
eu: verſendet in Padeten unter 5 Klg. 


die Käſerei zu Neuhof⸗Kaukehmen, 
Oſtpreuß., gegen Nachnahme von 
1,20 Nm. pro Klg. [1392 


Ich bal [1171] 


Chevalier⸗Gerſte 


zur Saat, 50 Kilo 8 Mark; auch 
findet ein Eleve vom Lande — ohne 
Penſion — bei mir Aufnahme. 
Babinitz, Poſt Woiſchnick OS. 
Krauſe, Gutspächter. 


S. Mennicke's 
Backpulver 


Dauer⸗ oder Trockenhefe), 
prakliſcher, ſchneller und ſicherer als 
Preßhefe für jeden Haushalt, 
das u Hund» »Paguet = 60 Pf., 


Arnica, 


neueſtes und beſtes Was e pulver 


ſowie Aleckeurkentann smittel mit i 
Gebrauchsanweiſung, à 35 u. 70 Pf., wei gut durchgerittene braune 
empfiehlt einer gütigen Beachtung Wallache für ſchweres Gewicht, 


7 und 8 Jahre alt, ſind J 
Näheres durch 11163] 


chram 
Roßarzt win Bernftabt. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


in Le anſpruchsloſes Fräulein, 
Ei moſai ſch. z Beaufſichtigung von 
3 Kindern, erf. im Hausweſen u. im 
Schneidern geübt, findet in der näch⸗ 
ſten Nähe von Poſen Stellung. 

Offerten erbeten unter A. B. ‚go 
lagernd Poſen. [1168] 


Ein Commis 


(Specerei u. Schnittwaaren), moſ., 
kann zum ſofortigen Antritt ſich melden. 
Nude, März 1879. 11 


Emil Schultze, 
Albrechtsstr. 10. 


Von neuen Bezügen offerire: hoch⸗ 
feine, vollſaftige, blutrothe 


Berg- (Himbeer - 
eee g 


das Beſte was es giebt! 
a Did. 90 Pf., 1 M., 1,20 M., 1,50 
u. 1,80 M., ſowie alle Delicateſſen, 
Südfrüchte u. Colonialwaaren beſtens 
u. billigſt. Aufträge nach auswärts 
werden prompt effectuirt. [4324] 


GM. Beige 


Bet eritt.- u. Fedfkt „Ed ke. 


2 


„Goldmann. 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prlorltäten. 


en. Amtlicher Cours. | Nichtamtl, Cours 


eee. jeder Branche 
rt das Bureau „Bavaria“, 
e Grüne Baumbrücke 1. 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt einen 
ordentlichen [1165] 


Commis, 
der erſt ſeine Lehrzeit beendet und 
polniſch ſpricht. 
Beuthen OS. 
Albert Kowollik. 


Ein Bautechniler 


im Zeichnen, Veranſchlagen, Bau⸗ 
und Geſchäftsführung tüchtig, mit 
gut. theor. Kenntn. und langjähriger 
Ace Im im de. Tut lung 


. 3758 der 
Bresl. Ztg. 


Ein gewandt., ſolid., unverh. 


Bureau⸗Aſſiſtent 


wird von einem Amtsvorſteher und 
Standesbeamten zum möglichſt bald. 
Antritt geſucht. Derſelbe muß auch 
in der Sandwirthicalt Hilfe leiſten 
können. Gehalt 360 M. nebſt freier 
Station (excl. Wäſche). Offerten mit 
* eugniſſen ſind unt. Chiff. 

21173 an die Annoncen⸗ 
Eipevition von Haaſenſtein 11890 
in Breslau zu richten. 


1 Wirthſch.⸗Aſſiſtent, 


18 Jahre alt, mit aer Zeugniſſen, 
ſucht EN er z. 1. April c. 
eine en Stellung. Offert. erbitte 
unter J. G. poſtlag. Freiburg i. Schl. 


Jo; ſuche für einen jungen Mann, 
der bei mir das Galanterie⸗, Kurz: 
u. Spielwaaren⸗Geſchäft erlernt bal 
zur ferneren Ausbildung eine Stelle 
als Volontair auf ein Jahr gegen 
freie Station ohne Salair. [4395] 
Neiſſe. M. Kohn jr. 


Für einen 18jährigen jun 5 
Menſchen, der das Gymnaſium 
Tertia beſucht hat, beſonderer um 
ſtände wegen aber bis jetzt ein Ge: 
ihäft oder Gewerbe nicht erlernen 
konnte, wird bei einem Droguiſten, 
Buchdrucker, Gärtner od. dgl. eine 


5 


eſucht, in der er ſich aber als eltern⸗ 
oſe Waiſe wegen Armuth frei lernen 
muß. Principale, welche hierauf re⸗ 
flectiren, belieben ſich zu wenden an 
Particulier Kulkowsky 
[4364] in Bunzlau. 


Vermielhungen n. 
Kaiser Wilhelmstr. 20, I 


(frühere Kleinhurgerstrasse), 
ist eine 


„Mittel-Wohnung“ 


von 2 zwei-, 2 einfenstrigen Zim- 
mern, Cabinet, Küche, Mädchen- 
gelass, Badezimmer, Gas- u. Wasser- 
einrichtung etc. etc. und grossem 
Garten für Mk. 900 per annum zu 
vermiethen und möglichst bald zu 
beziehen. [4384] 


Ri Mittelpunkt der Stadt iſt eine 
hübſche Wohnung, 3 Zimmer und 
Küche, ſofort zu vermiethen. Näheres 
Firle u. Anders, Junkernſtraße 2. 
1 herrſch. Wohnung, 6 Zimm. u. 
m. ſämmtl. Comf., Beletage, iſt 
zum 1. Juli c. zu vermiethen. 205 
Näheres Vorderbleiche 10, l., pt. 


Schweiduitzerſtraße 314 


Et. ift ein großes, 2fenſtr., möbl., 
ſbönes Zimmer billig zu vermiethen. 


Aonesſtraße 2 2 Zimmer nebſt Cab., 
möblirt oder unmöblirt, au verm. 
Zu erfragen 2. Etage. [3272] 


Ohlauerſtraße 
1. Etage, 3 Zimmer, Cabinet, Küche, 
find per Oſtern (auch zum Ge 9 885 
local) zu vermiethen 73] 
Auskunft Oblauerſtraße 45 1 


1 
1 Sinne 18 88 
Läden 


Thlr., b. od. 1. Juli, 

m. Einr. u. Wohnung ſ. Friedr. ⸗ 
Wilhelmſtr. 31 u. Kl. ena 
ſtraße 47 zu verm. Näh. b 
. Bahnhof 4. [3284] 


Pro Johanni 
= großer Laden mit elegantem, 
hohen Schaufenſter Dane zu 
verm. Ausk. Ohlauerſtr. 45, 


Ein größeres Quartier 
ſteht vom 1. Juni reſp. 1. Juli ab 
zu vermiethen in der Apotheke 

Camenz i. Schl. [97 


In Waldenburg 


iſt auf einer der belebteſten Straßen, 
Schau⸗ 


dicht am Ringe, ein Laden m. 
fenſter und daran ſtoßendem Comp⸗ 
toir zu vermiethen und 
beziehen. Näheres durch A. Leisner 
in Waldenburg i. Schl. [I 15775 


Nicolaiplatz 2 e 


Parterre, e 5 8 Cloſet, Waſſerleitung, 


750 
2. Etage, Bohrung, 5 Stuben, Cloſet, Waſſerleitung, 
1. Juli fur 900 Mk. [3273 


Salvatorpla 


iſt vom 1. Juli c. ab die halbe 2. 16 e zu 4 


Drei Comptoirs, 


d Miethspreis Mk. 1000, 
2) 1 dreifenſtrige u. 1 einfekſtrige 


[3285] 
1) 3 zweifenſtrige Stuben, 


3) 2 zweifenſtrige Stuben, 


— 
82 
= 
— 


34 


Stube, ” " 55 ’ 


300, 


jedes mit ſeparatem Eingang, find Niemerzeile 15 per 1. Juli zu verm. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter Niemerzeile 15 per 1. Juli zu permiethen. 


3286] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Verantwortlicher ee Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Kaliſch, 


Zu 


Ditern zu 


| 
U 
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do. de. 1 | — do. Leinenind.|4 — — geren e von an bis Sie 9 Nitel⸗Eur pa ſüdli 
„Goldrente 6 | 74,60 & 65 bzG Fremde Valuten. do. Zinkh.-A.|4 | — — 1 one. Innerhalb jeder Wipe 1 die Wiberg EN Mel 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 55,20 B Ducaten .....| — — do. do. St.-Pr. 4 | — — Dit eingehalten. 
Ado. Pfandbr. 4 — 20 Frs. - Sti e 5 — — 
‚do. do.. 5 62,00 8 Oest. 925 2100: 1. 173, 75 bz all. 158 75 bz e — ar 
Russ. Bod.-Crd |5 | — Russ. Bankbill. hu 520 e |; — a F 
Russ. 1877 Anl [5 | 86,35 G 100 8.-R. 198,90 bz jult. 1051850 Vorsekrushätte _ — tags stetletk 


